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Zu diesem Heft

ıer Aspekte eInes Dialogs zwischen femIımNnı Denken und
Praktischer Theologie DOot die Jahrestagung der Praktische
Theologie der wissenschafttilichen Gesellscha für Theologıe Im erbDs
1994 In ınen systematisch-theologischen (G.J JanowskI),
eınen Dastoral-theologischen (U Wagner-Rau), eınen empIirIsch-SOZI-
alpsychologıschen (1 u und eınen Iıturgiewissenschaftlichen
(In Müller) Aspekt. Als Ergänzung legte SICH en Text von arle
nahe, der die praktisch-theologische Reflexion homiletische Ge-
SICAISPUNKTeE erweiltert

Schmidt-Rost
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Christine anNOWSKI

FeminiIistische Theologie
eın Synkretismusphänomen?”?‘

DE  DE

Mit der Ihemafrage "  ministische Theologıie eın Synkretismus-
hänomen”?" NIC [1UT die rage theologischer, elementarer
christlicher, Identität Zur Debatte gent mıit ınr iundamentaler uchn

das sem Mun ast 2000 Jahren (vgl z.B SCNON Gal 1, 1Kor
umstriıittene dieser

Der re dieses Verstän  IS hat SICH gemä christlichem Wahr-
heitsanspruc tradıtionell VorT allem egriffen wWwIe „  Odoxie" und
"Häresie" neupr:  ntisch UrCc den arıtten, WEeI-
cheren Begrıff der "Heterodoxıie" ZunäacnNns MNUur ergänzt werden Seit
einIıger 7Zeit Ist ET Aaus verschiedenen Gründen wıe "Plura-
IIısmus" und "Synkretismus" In eıne MeUuUe ase
femmMmistische Theologıe In zugespitzter Weise gut Um dies nt-
lıch machen, gehe ich methodisch ZUNäCNS VOT eıner t  I  ISC
und kırchlich exiremen Außenperspektive auf femmnistische T1heologie
und Ur auf SIE aus

Auf der ScChMAailen Basıs ersiter, weithiın au ßenuissenschäftlicher EXpe-
iımente femimnNISsSt!  er Theologıe wurde DE UNSs In Deutschlan VOoOrT
üuber zehn Jahren VvVon evangelikaler ene her diıe Themafrage mıt
l]all beantwortet, daß dies eIıIner Kampfansage und eınem Todesurteil
gleichkam Beyerhaus 1983 /ff, 95f) enn "Synkretismus"
wurde hier VOol vornnereın dentifizıe mıt eınem 'unkontrollierten' DZW
wilikürlichen, Musen Von verschiedensten Dingen',
In diesem lle von Christlichem Uund "Neu  hem" wIe Naturre-
Iglositäat, Ööstlicher MyStik, gIle, Astrologie, l, matriarchalen
lern USW Und dieses MNuse Konglomerat" wurde eingestuft als
Dedingt eınen unbiıblischen Uund "Aufstand”"
"die Datrıarchale Ordnung'"" n Kirche und Gesellscha DZW
Dersonalısiert "gege den Mann”" Man Derileft SIch für dieses Doppel-
urteil, In dem eın reın negatıver Synkretismusbegriff eiınem Häresieur-
teıl entspricht, charakteristischerweise Dbesonders auf ıne Walpurgıs-

Fine stark erweiıterie Fassung dieses Aufsatzes erscheint In rensen. Sparn
Hg.) 1995 einem interdiszıplinären Sammelband des Bayreuther Kolloquiums für
reiigiöse Sozialisation
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FEMINISTISCH THEOLOGIE — SYNKRETISMUS?

In Hofgeismar, aurt Wiederbelebungen der GÖttin und auf sSelekK-
Ives Biıbellesen n "Schwestern-Hexegesen". Man kKritisierte DrINZI-
Dieller femnNIsStISche Theologie als ıne "pSseudotheologische... {1heolo-
gie VvVon unten” enn n inr werde weIlbliche Erfahrung zum Maß aller

erhoben, dem "narzıstischen" eal der Selbstverwirklichung In
"politisierendem Aktiıvismus" gefrönt und diesmal autf WEIDIIC
gleichsam der Sündentfall der Neuze!It ijortgeschrieben. Man verband
I1es mıit der Prophezeilung, eın nso wWırres Zeug" onne "sıch NIC|
lange halten und [MNan}n werde noch eınmal die Zulassung der Frauen
zum Pfarramt Dereuen, damıt uletzt dem gegenwärtigen

In die spielen.
Feministische Theologie hat sıch gleichwohl NIC [IUTr DIS euitie uchn
In Deutschla "gehalten” Sie hat Sich darüber nINaUSsS hier wIe
dernorts uch verDpreitel, positionell, kKontextuel|l und methodisch ucn
wissenschaftlich ausdifferenziert und zumindest vorläufig “entwirrt”,
dazu nternational vernetztu hat SIE Im Sinne eInes Zidier-
ien InnerfemmnIsStischen Pluraliısmus eıne SICH Icn Sage

ezld! tolerante Streitkultur entwickelt Diese erbitterten
re gerade Im Il auf die Göttinnenfrage ebenso WENIg AUSs wıe
immer Meue Lernprozesse.
Gleichwohl Ist selbst AaUuUSs schlechterdings nichtevangelikaler Perspek-
tive die eminIstische Theologie eın Synkretismusphäno-
men”?" geblieben. Is hätite [MNan}n SIE mır VOoOrT einiger Z/eit
IM Rahmen des interdisziplinären Bayreuther KOolloquiums für reilgiÖse
Sozilalisation gestellt, das SICH der Diskussion gegenwärtiger Synkre-
tismusprobleme widmete Und das Bleiben dieser rage Nı alleın
schon AUuUSs eınem doppelten Grunde unverstänalıc enn zZzu  3
eınen spricht die S  N  e Verschmelzung zumindest schembar
vÖllign Größen wWwIe inıst und ” Theologie", ISO
das, Was Man eınen Synkretismus sprachlicher nNennen KÖnNnte, für
das, Was [Man}n VvVon AUuSs unterstützt UrCc| eınen Theologie-

eınen Synkretismus sachlicher mennen könnte, nämlıch
Von Theologie und feministischer W  u Zum andern implziert
femmnIstische Theologie [IUTr noch eınmal mehr ıne mehr der
weniger radıkale Erschütterung des herrschend gewordenen christli-
nen Symbolsystems SOWIEe (des Verständnisses) der Kanonizitä: der
biblischen Schriften Sie SICH uch mıit mehr der weniger
radıkalen KOoNSseQqQuenzen aus dieser Erschütterung. Und diese ONSe-
QuEeENzZENlDEe! der rderung nach eıner uch Iıturgische "ln'
Clusive language” VolnN 'Trauengerechter" (Z KÖNler 1990:;

Sommer, 1985; Schüssler lorenza 4 siıch Im
Göttinnenproblem [1IUT Zuzuspitzen. Doch hat die durchaus
unverständliche rage ucn Ihre Tücken
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FEMINISTISCH THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?

Ich werde deshalb nach diesem ersien, einleritenden Telıl In eınem
zweiten drel dieser Tücken umreılsen Und alr S} daf3 dies ZUT dıiffe-
renzierteren Formulierung der Themafrage und ZU egrün-
dung Von und Ziel des en eils führt In diesem werde
ich eINne entsprechend differenzierte und ZU' vor-läufige

versuchen

minıstische Theologie eın Synkretismusphänomen?"
damıt Ira nach der atl' UrCcAnaus umstrittener Begriffe gefragt,

die ZU  l auf unklare Weilse elastie SIN mıt normatıven Identitäts-
vorstellungen, nsoiern uch mıt "Orthodoxie"-Vorstellungen.
Das gilt allemal für den Synkretismusbegriff, der SICN lll  S!  m auf
Verschmelzungs- DZW Austauschprozesse zwischen SynCchron VOT-
andenen Religionen DZW Religionselementen Dezieht, von Alte-
ren und Jüngeren. enn arwurde Von ıhm Ürzlıch SOWIESO eiwas
überzogen Dehauptet, In seIıne "Definition" S@]| "Von der Theologie
und Religionswissenschaft dieses ıel ühe Inve-

worden wıe In kKaum eınen anderen egriff” (A Feladtkeller 1992
224). Der IC Nur hat dieser Klärungsproze sehr unterschiedli-
chen Synkretismusbegriffen und -{  rıen gelführt, die z.B eın und
SSEelbe Religionsphänomen als "synkretistisch' dentifizieren der
Der tifizieren assen (vgl Im lı ucn MNUur auf das Alte Te-
iament Stendebach 1991:; Weippert 1990 NUur wurden
In In Unterscheidungen zugunsien eInNnes doppelten Synkretismus-
Degriis eingeführt wIe z B zwischen EFlement- und Systemsynkretis-
[NUS (Des Berner seIit 1978), zwischen dentitätsbereicherndem,

für die Überlebensfähigkeit und Au  IU eıner l  l
notwendigem, gleichwohl ambivalentem Synkretismus und
identitätsgefährdendem, wilikürliche Des Sundermeier 1991 und
1992 USW se von der Standpunktrelativität SOlcher er-
scheidungen und aKlscC NüssIiger Grenzen n dem UrC SIE d-

ra hat dieser KlarungSprozess bisher zumindest In deut-
SCHNer systematischer Theologie protestanitischer Pragung uch kaum
Spuren hınterlassen (Ausnahmen Des Pannenberg 1967 26811;

Wagner Fr bleibt hıer VOT allem eın nach wıe VOT negativ De-
sSeizlier gr| Ist der Synkretismusbegriff In der SOg
ıre DZW ängst mehr [1IUT eın theologi-
Scher und religionswissenschaftlicher Begriff (vgl z.B die Rede vom
Synkretismus künstlerischer lle), auf cden eT nNıstorısch SOWIESO

reduzieren ISt (vgl seIıne historisch Drımäre Ableitung VOoON utlarc
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FEMINISTISCH THEOLOGIE — SYNKRETISMUS?

Zusam  alten der Kreter| In der Situation der Bedrohung
eiınen Au ßeren Zurüc  Uung interner Differenzen, De!
FErasmus angewanat aut das Zusammenhalten Von elehrten).
DIe Strittigkeit und Unklarneiıt gilt n anderer eIse uch für
den Begrıiff „  minıstische 1heologıe”. enn [1UT ırd der
Selbsteinschätzung femInı Theologıe als eıner und e[-
neuernden 1heologıe VTl außerfeministischer ejle gern Von
"sogenannter femımNnı! T1heologie” der VonNn Pseudotheol
(S.0 vgl ferner Schmetterer 1989 1991 gesprochen. Ist
innerfemIMNIStISCH uch trıttig, WeT der Was diesen Begrıff
lese Strittigkeit Hetrifft NIC uletzt das Verhältnis ZUuT "Thealogie"
der uch " Theamythie” DZW zum Göttinnenfeminismus, ZUrT SOM
matriarchalen Spiritualität und ZUur neuontologischen, annn NÖKOIO-
gischen Phil der wirkungsmächtigen Daly 1982 DIS
hin 1992 Sie Detrifft mıt Folgen für spezifische Synkretismuspro-
eme darüber hINnaus inzwischen uchn das Verhältnis ZUT
lateinamerikanıschen "Nom e0ol0gy” dazu GÖössmann u
Hgın, 1991 438-440)

DIie r minıstische Theologıie eın Synkretismus-
phänomen?" relationilert darüber hinaus ZWEI dem ormalen Status
nach ZU völlig heterogene Begrıiffe. enn ministische Iheo-
ogile” Ist primär eıne Drogrammatisch Selbstbezeichnung mıit ent-
sprechend implizıtem Imperativ uch nach außen "Synkretismus"
Der Ist ISst v  assı  90 Vor allem ıne analytische der kritische
Fremdadbezeichnung, die eıner ulsen- der doch Metaperspektive VvVon
ZU  I selbstreferentieller entspringt, ISO ZU über
diejenigen verräl, die SIE anwenden
Fundierbar Urc Ine Problem der Identität IC MNur eıner Relli-
gIon, sSondern uch VonNn eren Trägern orlentierte systemtheoretische
Synkretismustheorie (vgl Feldtkeller 1992), Dbestent angesichts die-
SeT Heterogenität die Gefahr, diıe IThemafrage mit Folgen für ihre Be-

unterzubestimmen Das el Desteht die Gefahr, das
begründete Selbstverständis femint Theologıe als eıner
die Identitätsbeschädigungen primär von Frauen Patriarchalis-
INUS, ndrozentrismus und Sexismus mehr hinnehmenden
Theologie der hinreichen berücksichtigen und ZWäarlT
DIS hinen In ihren möglıcherweise eigenen, uch kKritischen Beitrag
zum Synkretismusbegriff und -oroblem
Jese Gefahr Ird SIE selbst enn das "kKlassische"”,
interreligöse betreiffende Synkretismusproblem Im Iı
auf SIE selbst In ınr bisher alles andere als Im Zentrum Und der
Synkretismusbegriff wurde In ıhr DIS VOT urzem MNUur gelegentlich In
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FEMINISTISCH THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?

auftf exierne Kritik aufgenommen. Auch dies Der geschan
MUur S‘  g daß der eigene, kritische Beitrag zum und PTrO-
blem NIC der doch hinreichen kenntlich wurde AaZu dre!ı
emerkungen:

In der UÜberflut der nternationalen femiNnt  Iischen Literatur Ist mır
ast keın bekannt, der darauft Inwelst, das Synkretismusproblem
als solches zumal dırekt ihematisieren Wohl ber Iırd e
mindest für die Außenperspektive alleın SCNON UrC eıne ülle Von
JIıteln n Weilse signalisiert. Das geschieht besonders

n Tıteln wıe 'Wy omen Need the Goddess" (GC.P Christ
1977), o ZUTr Muttergöttin" DIes 1985), In und
ıhr eros" Göttner-Abendroth 1993), "sophia Göttin der Welils-
heit"” (C Matthews geschieht Detont spirıtuell In Iıteln wie

Weg Zur CÖttin der Tiefe" B Perera 1980), enen ıtel wWIe
pirttua ance" (  arnaw 1979 1985]) vergleichen SINd ES

geschieht eCKIier In Iıteln wıe "Marıja DIe geheime Göttin Im
Christentum"”" Mulack 1985), sehr vielernoch In Iıteln WIE
"ZuU ihrem Gedächtnis" (E Schüssler Fiorenza 24 993) Und selbst KTI-
tische Innerfeministische itel wWwIıe Wiederbelebung der Göttinnen?”"
(S Heine 1987 der In Kehrt zurück Kritische ichtung

Entwürfe" acker 1987 SINnd Disher IC direkt SynN-
kretismusproblem orlıentiert Sie SIN STialt dessen Denkfehlern Ofl-
entiert, IsSo mıit Heine gesprochen "Kopflosigkeiten des
Herzens" Dies. aaQ /ff) der mıt M.- acker gesprochen
"nachlässigem Denken DIes aaQ0 24), das 7 B VvVon Garol Christ
1985 11) lıchverteidigt wurde
] wurden abgesehen VO Antijudaismusproblem (S.U II}
[IUT Von Heine und acker Im II auf die Göttinnenfrage zu eınen
fteminismusunNnspezifische Denkiehler angemahnt wıe z B Verwechs-
Iung von nıstorischen Hypothesen mıit rakten, naturalistischer Urz-
Schlu ß von oles- DZW Göttinnenbildern auf gesellschaftliche ZuU-
stände und Irägergruppen, Vermischung VvVon Ideologiekritik mıit
Ideologie, VvVon Moderntitätskriti mıt KRegression, VvVon Religionskriti mıit
unkritischer Religiosität. der wurden E uchn Im Il auf
eınen bloßen Metaphernwechse!l Teminismusspezifische Denkftfehler
angemahnt, die femmnNNSstISch kKritisierte radıtionelle Fehler ZU  IC NUur
modifizıert fortschreibe WIe umgekehrter SexXismus, Verfall
radıitionelle der ber MNeUue Weiblichkeitskonstruktionen DZW
Ontologisierungen des Weiblichen nsoilern wurde auf durchaus noch
unabgeschlossene eIse ucn Innerfeministisch das angemahnt, Was
Man als "petiltı DMINCIPIF, A  etabasis eIs Ilo genOs”, "GIrCcuius VILNO-
SUS  ‚vv problematische Synkretismen logischer, methodischer und WIS-
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FEMINISTISCH THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?

senschaft  OrelsCc| mıit sachlichen KOonsequenzen für das rell-
glöse Uund theologische Synkretismusproblem mennen könnte
Fbenso WIEe eın u Lexikonartikel ZuUu ICNWO "Gott/ Göttin”"
(E ÖösSssmann u Hgın, 1991 158-17/3) cheınt ZWalr das Gesagte
von vornhereın für eınen religiösen Synkretismus iormal mehr der
weniger unref  tıerter und materıal problematischer, WweIıl diıe Identität
des christlichen auDens DeArt, sprechen. Doch abge
senen VO fundamentalistisch und konfessionalıstisch IC lösbaren
Problem nder" christlichen Identität, wird dieser Synkretismus IC MUur
VO primären Identitätsproblem eınes jeden FeminISMUS aus
rekonstruleren Senm als In spezifischer eIse reflektiert (S.U IM Fr Ist

wWwIe SCHON ucNn KEel  Il Signum feministischer
Theologie insgesamt.
(D) DIe Einnel VvVon Kef  1l Uund Unreflektierthe Detrifft In SpeZIi-
Ischer eIse die m.W wenigen lle, n enen In Reaktion auf Itl-
sche Außenperspektiven der gelegentliche Synkretismusvorwurf emli-

undıiferenziert entweder übernimmt der ablehnt
dadurch auwird, da Man den Synkretismusbegriff

Undmierenzie übernommen Ird elr 7z.B von der modifiziert u  lanli-
Schen Mulack mıit entsprechen neugnostischen ügen, enen
SIE SICH uch Nen Dekennt enn SIE rekurriert vergröbert

aut die alte reiiıgionsgeschichtliche ese, der christliche
Glaube S@| Insgesamt eın "synkretistisches Gebilde”" (aa0 227, Anm

diese nne Wenn und Aber YrinzIPLAlisIEereN und da-
mıt systematisc INnS Beliebige ZU überführen uch
geschichtsvergessen (vgl. Dbes "Deutsche risten"”).
Undiiferenziert abgelehnt ird eT 75 Vol/N Kuether, Obwonl SIE
mıit Entsprechunge ihrem vorläufigen TWU eInNnes femint-
stisch-theologischen anons In ihrem Buch ZUT Theologıe
und PraxIıs der "Frauenkıir:  ” des "FExXOdus dem Patriarchat" AaZUu

"hier und das NeUuUe Brot des LebDens Dacken
19)., und In Anknüpfung Jüdisches und Vorbiblisches u  l  n
und Rıtuale vorschlägt zZu Lebenszyklus der Frau, zZzZum Z  N-
chen ZyKlus, z.B ZUT Neumondwende, zum Abendmahl mıit ıl und
ONIg DE!| der eler des EXOdUuS aus dem Patriarcha: (aa0 115
enn abgeseNhen VvVon inrer IC der reiigionsgeschichtlichen
Zusammenhänge SIE den Synkretismusvorwurf deshalb ab, weiıl
SIE ähnlıch wie Evangelikale (S.0 den Synkretismusbegriff VeT-
en auft "earin wilikürliches Zusammenbringen Von ÜberlieferungenJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?  senschaftstheoretischer Art mit sachlichen Konsequenzen für das reli-  giöse und theologische Synkretismusproblem nennen könnte.  Ebenso wie ein jüngster Lexikonartikel zum Stichwort "Gott/ Göttin"  (E. Gössmann u.a., Hgin, 1991: 158-173) scheint zwar das Gesagte  von vornherein für einen religiösen Synkretismus formal mehr oder  weniger unreflektierter und material problematischer, weil die Identität  des christlichen Glaubens bedrohender Art, zu sprechen. Doch abge-  sehen vom fundamentalistisch und konfessionalistisch nicht lösbaren  Problem "der" christlichen Identität, wird dieser Synkretismus nicht nur  vom primären Identitätsproblem eines jeden Feminismus aus zu  rekonstruieren sein als in spezifischer Weise reflektiert (s.u. IIl). Er ist  — wie schon jetzt deutlich — auch keinesfalls Signum feministischer  Theologie insgesamt.  (b) Die Einheit von Reflektiertheit und Unreflektiertheit betrifft in spezi-  fischer Weise die m.W. wenigen Fälle, in denen in Reaktion auf kriti-  sche Außenperspektiven der gelegentliche Synkretismusvorwurf femi-  undifferenziert entweder übernimmt oder ablehnt.  nistisch dadurch aufgefangen wird, daß man den Synkretismusbegriff  Undifferenziert übernommen wird er z.B. von der modifiziert jungiani-  schen C. Mulack mit entsprechend neugnostischen Zügen, zu denen  sie sich auch offen bekennt (21988). Denn sie rekurriert — vergröbert  — auf die alte religionsgeschichtliche These, der frühe christliche  Glaube sei insgesamt ein "synkretistisches Gebilde" (aaO0: 227, Anm.  1), um diese These ohne Wenn und Aber zu prinzipialisieren und da-  M  mit systematisch  ins Beliebige zu überführen  u.a. auch  geschichtsvergessen (vgl. bes. "Deutsche Christen").  Undifferenziert abgelehnt wird er z.B. von R.R. Ruether, obwohl sie  mit Entsprechungen zu ihrem vorläufigen Entwurf eines neuen femini-  stisch-theologischen "Kanons" (1987) in ihrem Buch zur Theologie  und Praxis der "Frauenkirche" des "Exodus aus dem Patriarchat" dazu  auffordert, "hier und jetzt das neue Brot des Lebens zu backen" (1988:  15), und u.a. in Anknüpfung an Jüdisches und Vorbiblisches Liturgien  und Rituale vorschlägt zum Lebenszyklus der Frau, zum jahreszeitli-  chen Zyklus, z.B. zur Neumondwende, zum Abendmahl mit Milch und  Honig bei der Feier des Exodus aus dem Patriarchat (aaO: 115ff).  Denn abgesehen von  ihrer Sicht der  religionsgeschichtlichen  Zusammenhänge lehnt sie den Synkretismusvorwurf deshalb ab, weil  sie — ähnlich wie Evangelikale (s.o. I) — den Synkretismusbegriff ver-  engt auf "ein willkürliches Zusammenbringen von Überlieferungen ...,  die in keinem inneren Zusammenhang stehen" (aaO: 116).  206die In keinem nneren Zusammenhang stehen (aa0 116)
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FEMINISTISCHE THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?

Der Synkretismusbegriff ırd also feminismusapologetisch undıfferen-
ziert dort aufgenommen, hier ele  n Beldes hinter Meuere
Differenzierungen Im Synkretismusbegariff ZUrüCkK, dıe u  l mıt @ ]-
mel verflüssigten dentitätsverständnis das Problem des Grenzgangs
zwischen enNUu  sverlust und -bereicherung eIıner eligion anmelden

Dieses Problem Ist DEe! Ruether auft Kosten des von Ihr verengien
Synkretismusbeariffs wenigstens prasent Bel Mulack aus
dem lic' Genau das ber Ist problematischer, Ja selIbstwider-
ll  T, als femImnIstische Theologie doch zuallerst eiınmal Itl-
sche, In inrem alle IUSC auf die Verschmelzung von n-
und Christentum mıit Patriarchalismus, Androzentrismus und SexXxIis-
[TIUS ezogene, Theologie senm Will, der gerade alles
möglıch sernn kann und SOll

(C) EFben l1ese Verschmelzung mıt Patriarchalismus USW wurde
ZU  l mıt der außerfeministisch SCNON an  en Ver-
schmelzung speziell VOoN westlichem Christentum mıit uch geistigem
Kolonilalismus wıe Imperlalısmus Urzi! von der asıalschen TfemiNnIt-

Theologin ung Hyun yung In ihrem Buch "Schamanin Im
MSUN Im KOP den eInes für Frauen doppelt

tödliıchen' "Synkretismus" 1992 33f) Mit durchaus
sachlichen und sprachlichen Entsprechungen In sonstiger feministi-
SCHNer Theologie wurde das aus femImN!  Ischer Perspektive DrI-
maäre Synkretismusproblem uch terminologisc aut den un g E
Dracht Und S äßt Sıch daraus als Grundthese olgern Feministische
Theologie Ist ihrem Ansatz nach SICH Drimär eIn n spezifischer
Weise synkretismuskritisches anomen DIe ministische
Theologie en Synkretismusphänomen?" kehrt SICN IsSo In femImnISstI-
Scher Au Benperspektive auf die SOM tradıtionelle Theologie nach dem
Mafßstab des femmnistisch prımär ZUT Debatte stehenden Identitätspro-
ems ZuUuNaCcCNns eiınmal einfach Und Ist die Adressanten ZUruüCK-
zugeben.
em Uung ZU' aran erinnert, daß gerade wesiliche Theo-

Ist, die n inrem eigenen, undurchschauten Synkretismus der
Theologie der SO Welt uch den Synkretismusvorwurf

(aa0 33f), Iıra auf femInNIsStisch MNur zugespitzte Weise ıne
Kontextrelativität des Synkretismusproblems erinnert, die zugleic das
Problem der aC uch ZUT Definition von "Synkretismus" tan-
giert Der Synkretismusbegri Deginnt ISO üuDer l  e Strittigkeiten
und Unklarheiten hiınaus Kontextualistisch und Ivistisch Il-
ern Und ZWalr mehr, als Uung selbst NIC NUTr eıne ınter-
gehbarkeit VOTN Synkretismus (aa0 341), Sondern uch
eiınen Synkretismus fordert eiınen tödlichen, ucn ÖOKOIO-

aNngemMeSSseNen "fe-centered" DZW "survival-I:beration-centered
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syncretism” Z! asjatisch-femimnistischer Pragung (aaÖ 204{; vgl
3 , 36, 58ff, /41l, 169f1, 193ff von einigermaßen verletzt-agres-
SIVeTr Dieser ber uch Voraussetzung der Möglichkeit
eIınes "Christ-centered syncretism” (M Ihomas vVon dem DEe!

onl kaum sprechen ist, selbst nach synkretismusoffenen
Stimmen problematische Züge Sundermeiler 1992 20/1 LT ern-
nert zucdem In mancher INS! den Göttinnenfeminismus DZW
die matriarchale Spiritualität westilicher Prägung (vgl AaZu ucNn
ung und DIS hınenm In die selIDst eIiwas gewaltsame AD-
Sage die ewalt der Abs  ktion” 1992 183) Und ührt das
entsprechend "nachlässige Den (S.O.) dazu, daß Sıch auf ZUQ6E-

eIse der WI ergibt: femImnIstisch deziıdiertem
Kontextualiısmus und In diesem Synkretismus ırd die
eıne ko  vuell Gestalt VOTI Synkretismus schlec verwortfen
gunsien eıner anderen Gestalt
nier Voraussetzung eıner Beschränkun des Synkretismusbegriffs
auf interreligıöse Ver! und ZU  l eINeS bestimmten Rell-
gIONS- und Kulturbegriffs ird Man ZWäar gegenüber seımer patrıar-
S- USW kritischen Verwendung die Unterscheidung zwischen
Synkretismus und nkulturation einklagen können; [NMan ird IsSo von
eınem Synkretiismus begrifsiogischer und eınem allzu nachlässit-
gEeTNMN Denken sprechen können Aber ben jene Voraussetzungen SIN

erst feministisch irttig Darüber hinaus wäre In
Luthers religionskritische Ausführunge zZu ebot In seınem
Großen Ka aran erinnern, da selbst noch rellgioNS-
I1l alles quasıi-reiigös besetzbar ISst wıe z.B die Polltik (vgl z.B
Feuerbach), ISO z B uch das das zum Patriıar-
chalısmus Ird

Tüuck:! Neu  Xe Synkretismusphobien, die eınem verengten
enbarungsverständniıs entsprechen, steigern SICH gegenüber femıt-
nıstiıscher Theologıe gerade In sprachlich-symbolischer aus
mehrfachen Gründen die Unklarheit und Strittigkeit der Begriffe
"Synkretismus” und minıstische Theologıe”, die Unvertrauthe mit
dem feministisch primär ZUr Debatte stehenden Synkretismusproblem
SOWIE die mangelnde Vertrautheit mıt dem In SICH höchst differenzier-
ien femImmnIst! Theologıe.
Dieser gegenüber erscheımnt mır aus sachlichen, metNhodi-
schen und kontextuellen Gründen als notwendig, die Ihemaitrage fol-
gender  n auszudifferenzieren „  minıstische Theologie und SpI-
ritualität en tendenzielles Synkretismusphänomen? Wenn Ja IN-
wiefern
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(a) Der sachliche ru IST der Charakter femı Theologie
sofern ıhr ennn Dreifaches
Zum ıST femmnmistische Theologıe | ihren Jüdischen und chriıstlı-
nen Grundgestalten wesentlich mMI  esim UrCc die uC nach

"ganzheitlich” weisheitlic  ” der spezieller uch
"welblich" genannten "Spiritualität" einschlie ßlich entspr:  der Rı-
uale (vgl azZu diesem Heft dieI VvVon üller und
agner-Rau ansonsien hiıer [1UT KOM  l  ISC Öössmann d
Hgın 1991 374 3/8 433 435) Sie überschneıidet SICN arın mIl
entsprechenden Suchbewegung des DOost DIS antijüdischen und DOST-
HIS antichristlichen FemMNISMUS der sıch sehr Jar mehr als
"theologisch” sondern Z B als "thealogisch" "reiliglös" der Der UTr
noch als "spirıtuell” dazu I Insofern IST MUTr ZWI-
Schen femImMNISt!  er Theologıe und Spirktualität unterscheiden
sSondern uch zwischen verschiedenen Grundgestalten femiını  IScCHer
Spiritualität. Und Ird SIch ZEIGEN (S 1 daß l1ese Untersche!i-
dung mancherlel Überschneidungen gerade das Synkretismus-
problem Heitrifft
Zum andern gibt [UTr eIne ül von emInNIsStIiSCh-theologi-
Schen Titeln, sSondern uch VvVon ganzen Forschungsrichtungen, die
sich eım Dbesten der uch schlechtesten Willen unier den
"Synkretismus" Dbringen lassen Ahnliches gilt für die femInNIStisSch-
theologischen rundrichtungen, enen zuma | Amerika immerhin
uch INe evangelikale
Schlie ßlich hat femimnIstische Theologie ausgesprochen
experimentellen von DE Selbstrevisionen bestimmten Cha-
rakter Sie IST ISO festlegbar auf ihren einstweiligen phänomena-
len Bestand
(D) Der run IST Von AUS der daß led-
icher Ausdrucksgestalten femmiıstischer Theologıie und Spiritualität
nach Grundtendenz Tiefenstruktur und stukturellen Dynamık
iragen IST eren künftige Verwirklichung Der Ira angesichts femıINIt-
Stisch deziıdierter und e[WIeESETIET Kontextualıtät mn avon gen
WIe Man SICH Kırche Uund Theologıie Zu femnIstischer
Theologie | Zukunft verhalten ırd VOT allem WIe ur sSıch
dem von inr anı  €  n Synkretismus VvVon Kırche und Theologie mıf
Patriarchalismus Sexismus und Androzentrismus stellen wird
(C) Zum kontextuellen run nnerdeutsch gegenwartig en
Doppeltes Zum Ird die Schwierige Debatte eINne Institutio-
nalısıerung femInNISt! Theologie nachweislich mitbestimmt VvVon Q]|-
men undıftferenzilerten Synkretismusverdacht (Z A 5 93)
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Zum andern hat das Inzwischen niedergelegte württembergische
"Lehrzuchtverfahren" ıne feminiIstische arrerın und yner-

die onl Desser Thealogın der Theamythin als Theologin
mMennen ware, das Problem der dentifikation VvVon feministischer Theo-

und Synkretismus problemat  schster Gestalt enn
zumal angesichts eıner vorkritisch nennenden LeNrzucChtoradnuUnNG

dieses gegenteilliger Versicherungen IC hne
rund dem er  a wenn feministische Theologie
überhaupt gerichtet gEeEWESEN), doch In J1eseu mißbrauch-
Dar senmn Könnte doch nach dieser Lehrzuchtoradnung einem
GroIl feminiIistis Theologıie uuch anderer Theologie!

In der Tat der Prozeß gemacht werden Und doch mıt dem
L ehrzuchtverfahren primär das Buch Schwarzmond-Tabu Die
Kulturelle Bedeutung des weiblichen Zyklus (J OSS 11988) ZUur De-

das mıt der Menstruation der rau eınen nachweislıch höchst
empfindlichen und bezugsreichen, FHrauenamtsproblem über-

erkennbDaren der Tradıtion Genau dieser
Punkt ber uch immer wieder ZUuT Debatte
uch praktisch DZW ituell (vgl Menstruationsfelern AZUu z.B
Ruether 1988 239ff; vgl
DIie Chance Jjedoch, diesem empfindlichen eiınmal ernsthaft InsS
Auge sehen, hat dieses Buch eider enn 6S Ist fixiert auf
die Alter.  IV Von Frauenblut und Christusblut, ernärer Mondgöttin
mıit ihrem eros und männliıcher SOWIE radıtioneller CGhristolo-
gle, KOosSsmISChem Uterus und "patriarchaler” Wortschöpfung, eiliger
Wildsau als Göttinnensymbol und kI  II Hausschwein Es DIä-
diert aKlısc für eınen spirıtuell-weltanschaulichen Synkretismus Von
gleichsam öÖko-menstruell-zyklizistischer Art, der mıit eınem bißchen,
matriarchal präzisierten, antiıjudalstischen Jesusrauschen verseizt
Ist Dbedenkt die "Ribe als anzes" mıt dem Verdikt der v  tÖörung
weIlblicher >70) und Dringt spezlell die jJohanneischen Worte über
die Einheln von und Sohn den ıtel des "Neurotisch-Sym-
Dlotischen” Dieser Synkretismus ber basılert ganız undogmatisch
gesprochen auftf dem, Was Im Sinne SCHNON vortheologisc mangeln-
der Dignitz Kaum mehr als schlechtester Synkretismus logischer,
thodische und wWissenschaftst  oretischer genannt werden
könnte auf einem eIiwas narzistischen Gemisch von feministisch
modiifiziertem Junglanismus DZW Psychologismus, Matriarchatsfor-
SChung, Symboltheorie, Etymologie DZW Eiymophantasıie, Chromo-
somenforschung und lativitätstheorie, einem Dißchen WIFrKIIC
theaphantastischer ExXegese USW Fr Dervert! das ZUTrT femini-
IScChe Theologie1 Programm IC MUur innertheologischer
Interdisziplinarıtät.
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Iich werde un Im Crıtten Teıl die VvVon mır mıt Gründen ausdiiferenzierte
Themafrage minıstische Theologie und Spiritualität en tenden-
zielles Synkretismusphänomen? Wenn Ja Inwiefern?”" grundrißartig
eıner vor-läufigen Antwort führen versuchen
werde icn ausgehen VO  3 Referenzrahmen femmniIstischer Theologie
und Spiritualität weder Prägung dem FemInNISMUS. SO sehr inner-
halb des FemIMNISMUS damiferenzieren Senmn Ma als anomen e1-
Nes Bruches Spricht eT u  u der sprachlichen Konnotationen Von
"Synkretismus" (vgl Verschmelzung) ZUNäCNsSs noch eiınmal mehr für
das Gegenteil VvVon Synkretismus. Ich werde Von aus iragen,
sich Voraussetzung eıner religiösen Besetzung dieses eierenz-
ahmens uartige Gestalten VOTI Rell DZW Spiritualität SETrg6E-
Den Können, die WIFKIIC: synkretistische und ZWarlr UTr AUuUS
dogmatischen Gründen oroblematisch nennende Gestalten SINd
In EWU ßieru von dieser rage werde ich ann diıe andere
age stellen, und inwiefernIl femmnIstische Theologıe und
Spiritualität vVon ihrem her eın tendenzielles Synkretis-
MUS|  anomen ISt DZW unie welchen Voraussetzungen SIeE als SOl-
nes bezeichnet werden könnte DIie Themafrage ırd InSofern noch
einmal dr  enzlıe e| Ich Zunacns eınen Problem
der Identität und des dentitätsverlustes eıner eligion orentierien
doppelten Synkretismusbegri VOTaUS, ferner dessen femInistisch
l Modifikation und Irritation UrCc das Problem der Identtät
und des dentitätsverlust von eren Trägern und i 1  l Ge-
Mau diese IKAallo und Irritation ırd ann Im lic auf Iistliche
femmIstische Theologie wWIe Spiritualität ZU  l Zur Erinnerung
Altere Synkretismusbegriffe iühren

11

1. Zum Referenzrahmen DIe SOM Frauenbewegung Ist
zuletzt dadurch gekennzeichnet, daß direkte Teilhaber der ranzÖsI-
Schen Kevolution die proklamierte "Gleichheit, reinel Uund Brüder-
lıchkeit" auf die "Schwestern" angewandt wWwissen wollten, als
diese "Gleichheit und reiheit" uch für SICH proklamıilerten DIS nın
Ihrer gel!l  entlichen Guillotinierung. Fichte sprach ZWar den
Frauen lle enschen- und Bürgerrechte Z sofern uch SIE "völlige
enschen" selen; und das War weder damals noch später unbestrit-
tien Aber auf die rage, "oD und Inwiefern das weIlbliche Geschlecht
lle seıne Rechte ausüben uch Nur wollen Öönne”, gab elr eıne ver:
nünftigerweise" verneinende, seıner "ganzen Theorie" entsprechende

343-353) reu War ZUT zweilten dieser Be-
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WEQUNNG mit eıner ül VonNn SOC hysterischen und depressiven Frauen
konfront! und erklärte ihre LeIden die phallozentrische 1heo-
rıe VOMI Penisneild der rau als für seıne Mannn orientierte
Theorie Vo Kastrationskomplex (vgl Laplanche/ J.-
1972 242-249). Fr ıne nochmalıge Modlifikation der INS-
Desondere ariıstotelischen, Ihomas quin reziplerten und
vergrundsätzlichten von der rau als spezifischem Mängelwe-
SEe7[]1 VOTaUS, nämlıch als mınderem DZW "Mmißlungenem Mann”/ Men-
schen (J 95) Und Von In Ist der Stoßseutfzer
überliefert er Gott, Was wollen enn die Frauen”?" TOWNMII-
ler 1984 121)
Dieser Stoßseutzer Der ist vermutlich manchem aus dem erzen g E
sprochen uch Im lıc| auf diıe SO zweiılte Frauenbewegung des
Ja besonders seill Ende der 60-er-Jahre, die ich hier Im

eıne verbreitete Sprachregelung die femImmnIstische
In ıhr wurde In Analogiebildung assısmus" der ermınus
"Sexismus" geprägt Der alte Patriarchatsbegriff wurde aufgenommen
UNGd zugleic auf ıne noch unabgeschlossene, 1  l eIse
MeuU bestimmt Darüber nInaus wurde als Analogiebildung rO-
DozentriK” "Anthropozentrismus”" uch der Terminus "Androzentrik"
"Androzentrismus”, Männerzentriertheit der Orientierung
Mann DZW SOC Männlichen als Mal, InS Grundinventar
aufgenommen, das neuerdings ur "Kyrilarchat”/ "Kyriozentrismus”
erweiıtert wurde (E Schüssler lorenza 1992 Und Was ISO
Will die femmnNIstische eEWweguUNGg DZW der Feminismus?
Sehrve ä 3T SICH mı Ölle 19811 Der Femt-
NnISMUS Ist derjenige "Teıl der Frau  WEQUNGg, der NIC [1UT Tür die
( leichberechtigung p 3 sSondern auch für eıIne andere,
Meue ultur”, die die "Menschen" ISO IUr die Frauen
mehr "beschädigt, zerstört, verkrüppelt”. geht in darum, über das
"gro ße Auch" DZW leic nhınaus uzu eınem großen Qgarız Anders
(ZU) kommenJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —-SYNKRETISMUS?  wegung mit einer Fülle von sog. hysterischen und depressiven Frauen  konfrontiert und erklärte ihre Leiden durch die phallozentrische Theo-  rie vom Penisneid der Frau als Variante für seine am Mann orientierte  Theorie vom Kastrationskomplex (vgl. J. Laplanche/ J.-B. Pontalis  1972: 242-249). Er setzte damit eine nochmalige Modifikation der ins-  besondere aristotelischen, durch Thomas v. Aquin rezipierten und  vergrundsätzlichten These von der Frau als spezifischem Mängelwe-  sen voraus, nämlich als minderem bzw. "mißlungenem Mann"/ Men-  schen (J. C. Janowski 21991: 95). Und von ihm ist der Stoßseufzer  überliefert: "Lieber Gott, was wollen denn die Frauen?" (S. Brownmil-  ler 1984: 121).  Dieser Stoßseufzer aber ist vermutlich manchem aus dem Herzen ge-  sprochen auch im Blick auf die sog. zweite Frauenbewegung des 20.  Jahrhunderts, besonders seit Ende der 60-er-Jahre, die ich hier im  Anschluß an eine verbreitete Sprachregelung die feministische nenne.  In ihr wurde in Analogiebildung zu "Rassismus" der Terminus  "Sexismus" geprägt. Der alte Patriarchatsbegriff wurde aufgenommen  und zugleich auf eine noch unabgeschlossene, z.T. strittige Weise  neu bestimmt. Darüber hinaus wurde als Analogiebildung zu "Anthro-  pozentrik"/ "Anthropozentrismus" auch der Terminus "Androzentrik"/  "Androzentrismus", d.h. Männerzentriertheit oder Orientierung am  Mann bzw. am sog. Männlichen als Maß, ins kritische Grundinventar  aufgenommen, das neuerdings durch "Kyriarchat"/ "Kyriozentrismus"  erweitert wurde (E. Schüssler Fiorenza 1992 und 1994). — Was also  will die feministische Bewegung bzw. der Feminismus?  Sehr vereinfacht läßt sich mit D. Sölle (1983: 198ff) sagen: Der Femi-  nismus ist derjenige "Teil der Frauenbewegung, der nicht nur für die  (formale) Gleichberechtigung kämpft, sondern (auch) für eine andere,  neue Kultur", die die "Menschen" — also nicht nur die Frauen — nicht  mehr "beschädigt, zerstört, verkrüppelt". Es geht ihm darum, über das  "große Auch" bzw. "Gleich"” hinaus "zu einem großen ganz Anders  (zu) kommen ... Feministische Zielvorstellungen müssen anders sein  als die herrschenden männlichen" und entsprechen nicht nur einer  Veränderung innerhalb des "System(s)", sondern auch des Systems  selbst und seiner Teilsysteme. Zur Illustration bemüht Sölle ein Lied  aus der amerikanischen Frauenbewegung: "Mach mich stark, halt  mich schwach, Mutter Göttin, make me strong, keep me weak". Und  sie fügt hinzu, daß "das große ganz Anders", also der Abschied von  falscher Stärke und falscher Schwäche, auch von "aufgeklärten und  sensiblen Männern" als notwendig erkannt werde. Das gelte theolo-  gisch speziell für L. Swidler, der in einem der Frage "War Jesus Femi-  nist?" gewidmeten Aufsatz (1974) mit relativ gutem Anhalt am Neuen  Testament mit "ja" geanwortet habe. Und zum Zeichen dessen, daß  212Feministische Zielvorstellungen mussen anders SeIn
als die herrschenden männlichen" und e  n MUur eıner
Veränderung innerhalb des "System(s)”, sSondern uchn des Systems
selbst und semer Teilsysteme. Zur Ilustration bemüht ölle e1n LIed
aus der amerikanischen rrauenDewegung: "Mach mich Stark, halt
Iıch hwach, er In, make SLIroNGg, Keep weak”" Und
SIE Tügt INZU, daß Qgarlz Anders”, ISO der VOTN
alscher und alscner Chwacne, uch Von "auTfgeklärten Uund
sensIiblen Männern"” alsl erkannt werde Das gelte theolo-
ISC spezlell für Swidler, der In eınem der 'W Jesus Femıt-
nist?”" gewidmeten Autfsatz 1974) mıt elatiıv Anhalt euen
Testament mıt llan geanwortet habe Und ZU Zeichen dessen, dafß
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das "groß ganz And der uch die Sprache Detrifft,
sınd Ihre Ausführu  n mıt dem JIıtel und Ihre Freunde" über-
schrieben
Das Ird anchem (vgl z.B ürtner 1993 143 und 15111 SI-
CNeTIC zunächst MNur als Sprachzerstörung, Sprachbarbarei der
uchn Synkretismus sprachlicher erscheinen, der auf eınen solchen
sachlicher verweıst doch der [1UTr Von Ölle SÖ
genanniten "herrschenden männliıchen" der uch androzentrischen
Kultur 'G0tt" sprachlich das seIiın” ISt In dieser doch das
"hre/ sie” mıt der In Desetzl,. dıe verenren SCHNON Im Alten Te-
Ttament! Strafandrohung verboten ırd (DeSs Jer /,16ff Und
cheiınt doch Von das Programm eıner ganız anderern Kultur In
das eıner ganz anderen, auf Drob  1l  he eIse ynkretistischen

überzugenhen.
Damıt ird MNUur auf spezifi Weise signalisiert, Was ICN
den des FemNISMUS als anomen Dorımar eInes Bruches, das
Problem seımer religiıösen und theologischen Besetzung SOWIE seıIınes
Umschlags In eın Synkretismusphänomen brachte, das SICH nıer
iImmernın auf esSus als D  l  | vereinnahmbar Dbezieht Damit
Ird zugleic signalısiert, dafß der FemInNISMUS In der femImnistisch
ängst el  ul Gefahr auf sSeINne eIse Fichtes "nıcht wollen
können des "großen Auch" DZW Gleich ratifizieren, dieses

das "groß garız Anders verlieren. FS Ird damıt erner die
femmmnIstisch äangst erkannie Gefahr signalısiert, inmitien des Bruches
mMı  S bleiben von dem, WOmıt gebrochen Iırd der
Vorstellung VOT der rau und dem SoOq Welilblichen als vom ınen
a  ler "Anderen” (val dazu SCHNON de BeauvoIir 1951), das
un wıder eine Gleichschaltung und entsprechenden Differenzverlust
AaUuUs seIner Inferiorisierung eirelien und stärken Ist FS Ird

lıeßlic sıgnalısıiert, dafß das SO Frauenproblem [1UT
dem Anspruch, sondern z 1 uch der von Männern erkannien
WI  Il nach menr als [1UT en Frauenproblem Ist
Was sSoll das heißen? Mit welcher Sachlogik s ZUur feminiItsti-
Schen Verbindung der rorderung nach dem Bßen Auch" DZW
Gleich mıt dem "großen Qanz AÄAnd die ann wirkliıch der ien-
denziell SY  retistisch uch reilgiöÖs und theologisc besetzt werden
kann? AaZu nıer Knappstens [UTr Folgendes (vgl
1988 |)
(a) Selbst er Voraussetzung er staaltlı Gleichberech-
tigungsparagraphen Ist nachweislich eren Umsetzung In
entsprechende Kechtsbestimmungen der gesellschaftlichen Teillsy-
me e|  CcNlıe  ich der Kirchen garantiert
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D) Selbst Voraussetzung eıner solchen, bısher zumal weltweiıt
SOWIEeSO MNUurTr partiellen Umsetzung sind die Verhältnisse

aSsYy  N und werden Frauen welterhın ffen der sublim diskri-
minlert
(C DIie W  m  u formal Rechte Ist aut eıInNne eIse
JjJektiv wIıe subjektiv da dıes ZUuU UCKSIO auf diıe IO-
nell vorausgesetlzie Andersheit, Zur Neureflexion auf SIE und chlie ß-
lıch inrer u  u unrt

(d) Aufgrund der fortschreitenden, hart erkämpften Partizipation Vvon
Frauen der akademiısche Ausbildung Ist die zweite, femmnIstische
FHrauenbewegun sehr 1e] stärker als die verDunden mı der
empirıschen und historischen Erforschung SOWIE der theoretischen
Reflexion aurft die Gestalten und run der Frauendiskriminierung
uch der Selbstdiskriminierung DZW eInes S0C weIlblichen IS-
[11U  N j1ese kritische Reflexion selbst kritischen eorıen In
Philosophie, SOziologie, Psychologie und LINquUIStIK Im lıc' auftf eren
Behandlung der Geschlechterdifferenz (IM Sinne SOowohnl Von "SGX" als
uch nd ISO SOwohl VON biologischem Geschlecht als uchn
VonNn SOZIOKulturell bedingten Rollen- Uund Wesenszuschreibungen)

halt Und Aus nahelliegende Gründen Dbezieht SIE uch die Üüdıi-
sche undIl eINs:  IC der eın
FÜr unseren Zusammenhang Ist ] VOT allem rolgendes WichtIig:
DIe Erforschung von sprachlichem uch grammatischem wWwIe
symbolischem Androzentrismus verweist auf diıe des ndrozen-
trismusproblems (vgl 7B lOy' 1985 Des 3f;
1988 Des 35'371 Öössmann u HMgın, 1991 Des 64-6/) Dazu
SIN z R die Doppeldeutigkeit von hebr va amu (vgl Narralıv Gen 2)
und mıit Folgen für die Rede Von der Menschwerdung Oles lat vlho_
MO’', eng! "m8n"‚ ranz "hnhomme" SOWIE die generischen Maskulına
enscCc und "Gott" samıt ıhres Gebrauchs vergleichen (vgl z B
Menschenrechte als Männerrechte, Anthropomorphismus als
Ndromorphismus). Und nachwelmsill SIN In eiıner DIS nınern In die
egenwa reichenden die Bestimmungen der ZWI-
schen Mann und rau und eren hierarchische der doch in anderer
eIse asymmetrische u  ru symbolisch Im Sinne eıner ent-
Sp  n Konstruktion VOTN "männlich" und "weilblich" mıt anderen
Differenzen verknüpftt DIS hineln In die von eIsl, Idee DZW orm
und Materie (vgl matrıxX), Geschichte DZW Kultur Uund u 3 "Haupt”
und \A (vgl EDN Darüber hınaus STIO dıe Erforschung der "an-
eren”, bisher nachweilslich Ööffentlich (vgl z.B SCHON 1Kor 14,24:
1 Tım 2,1 111) ZUNM Schweigen gebrachten Im illigan
gerade n der Entwicklungspsychologıe Z auft abweıchende und MeU
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eingeschätzte Identitätsbildungsprozess moralısche Konflikte und
Konfliktlösungen Und uletzt die femimmnIstisch über M eın
INNICO ar ninausgeführte Iheorıe der Objektbeziehungen Unrt ZUr
Neuberücksichtigung des Symbolproblems als Schnittpunkt uch mıl
dem Religionsproblem
(€) FErweitert SICH VvVon AaUuUSs das Schembar [UT sozlialpolitische SOC
Frauenproblem aufgrun SEeINeT überkommenen BEeZUgSPT'  eme NS
mmense ührt das mıf überkommenen System-
ZWaNdg Folgendem Der VOT tradıitionellen Frauen nferliO-
sierenden Konstruktionen der Geschlechterdifferenz ve SICH
NIC MUur mIl der KrIitik ir  Il Sprach Symbol- Denk- und
Wahrnehmungsformen Fr verbindet SICH uch mı der en-
den uC nach anderen Formen Das ZU  l mI der rau nferioO-

DZW Privatisierte mıt ihr uch Symbolısch verbundene de
(Z der Vernunft SOIl WIEe selbst NUur aufgewertet werden
SOll miıtsamıt SeIines Korrelates uchn MEeUVU gesichtet und WeT-
den Das geschieht zule auf dem Wege der Erforschung VeT-
nachlässigter der Jar verstellter Frauentraditione und der mehr als
NUur historischen der empirischen Reflexion aufTt das Identitäts und
Diferenzproblem besonders | femnıst!  er Phil  l1e
(T) DIie UuC ergibt NIC [1UT INe Anschlußfähigkeit
präfemInNIStische Neuzeitkritik SE spatestens der OoManlı DIS nın
ZUT MmModIıTzIıerien "Wiederkehr des Verdrängten" WIe der alur
des KÖörpers des ros des 0S Sie Ird mııtsamı elegent-
lıch MessSIanısSc aufgeladenen Selbstbewu ßtiseins darüber hinaus

untersiutizt enen uchn die S- die
Ökologische und die SOC Welt W:  u ent-
sprechen sSsuchen Jjese Bewegungen ber überschneiden SICH WIE
mıl der New Age W  u uch mıf der femmiıstischen DIS nınelnN
| die Trägergruppen (vgl - apr. preina 1984 enn nier
WIEe dort geht zuletzt das Was das Teministisch rund-
problem nennen IST die Identitätsbildung Inferlorisierung der
DZW des Anderen lese ber kann sich nachweislich noch mıf all-

universalistischem und dialektischem Pathos
2 Zur DZW spirituellen esetzung O ah-
S ehr noch als die SOM Hrauenbewegung IST die
femiImnIstische DE mıt radıkaler Kritik n- und Christentum
verbunden, ISO negatıv religıÖs Das kannn mıit dem femini-
stisch noch einmal verschärtften "ADSs: VO strafenden (Uber-)Va-
M (D Pahnke 1993 12) dem brogrammatischen "Beyond God
the Father" < Daly (vgl der Of ll  al Religions"

Goldenbergs 1979 führen und SICH über Jängst SCHNON vollzoge-
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e Theismuskritik nınaus Zum DOST- DIS antichristlichen und -Jüdischen
FemmmMNISMUS präzisieren.
Wie programmatischen Formeln selbst SCNON zeigen, ISst der Fe-
MINISMUS über n  IV religiöÖse hinaus ucn DOSITIV
IIglÖS DZW spirituell besetzbar. Und dies aus folgenden Gründen

(A) Mit dem "großen ganz And gehnt wIe gezeilgt mehr
als bloß eıne sozialpolitische Umkehr geht eıne NeUe rund-
orientierung der wıe gelegentlich ausdrücklich ıne
„  eltsi  „ 'wenn NI eın "Bekenntnis” (H Meyer-Wılmes
1990 195) der uch eın "Bewußtseirn" ("cOoNSCIOUSNESS”)
und eınen "Geist" “spirit”), ıne MeUeEe "Spiritualität" "spirktuality”

Des KIng Diesem feministischen "Bekenntnis” ber
SICH uch "Nende"-Denker wie apra angeschlossen A 1983:;

die zugleic für ıne MeUeEe und In Weise synkretistisch
nennende Spiritualität gut stehen

Gerade DE tra:  Il religÖser Sozlalisierung kann die egEeO-
MUNGg mı der feminitst! W  u gelegentlich auSdGrUuCklÄl

genannter "reilgiöÖser Erfahrung” führen (E GÖössmann u Hgın,
1991 195) Daly spricht von "Offenbarungs"-Erfahrun

24 zugleic die feministische eEWEOQU aran
erinnern, da inr Befreiungspathos hne reilglöse Dimension hohl und
leer Ird (aa0 43fi, 4 /1, u.Ö
(C Das UrcC radıkale feministische der JjJüdisch-christlichen
JTradıtion entstian Vakuum Kann ebenso wie der SO Säkula-
MSMUS überhaupt gerade aufgrund eıner NIC| Qanz ungefährlichen
Rationalitätskritik reilgiöÖs spirtuell besetzt werden mehr,
als dies Z uch für die Ö  l W  u gilt ird
und AauUs rekonstrulerbaren Gründen (vgl das Problem des faktiıschen
Sym  ischen Universums) auftf z 1 SICH überschneidend
eIse Dbesetzt eınen konoklastischen, mit Bildern [IUTr
noch ernstinal spielenden "Sturz nach innen” Goldenberg 1979
26) DZW n die MyStIik und nach außen, uch n andere Religionen.
kannn eın neumystisches, indianiısche der germanı-
sche Spirttualite präzisie "Nur noch Erfahrung” le aa0Ö0 117),

hier VOT allem Frauenerfahrung, propaglert werden Dieses kann
Sich gelegentlich zumindest hypothetisc) als "Christentu hne Chri-
SIUS” verstehen 1e aaQ0 9f) und Ssich VOT allem nı hne eoretl-
sche, esonders DSsyChologische, Begründung ve  In dem
Göttinnensymbo! als ym und Unabhängigkeit weIlbll-
her acht" der LeDens, des und der Wiedergeburtsen-
ergie n und ultur  v Christ 1985 10f) kann sich dar-
über hinaus In radikalerem Ikonoklasmus mıit der Kritik ucn Ge-
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Draucn des Öttinnensymbols als noch theismusverdächtig ve  IN-
den und zugunsiten eıner neuontologischen, ann gynökologischen
DZW gynergetischen Spiritualität präzisieren ( Daly, |l) uch
wenn gelegentlich Dehauptet und ründen VerSuC wWird, daß
und das Göttinnensymbol wieder spontanJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —SYNKRETISMUS?  brauch des Göttinnensymbols als noch zu theismusverdächtig verbin-  den und zugunsten einer neuontologischen, dann gynökologischen  bzw. gynergetischen Spiritualität präzisieren (M. Daly, s.o. Il). Auch  wenn gelegentlich behauptet und zu begründen versucht wird, daß  und warum das Göttinnensymbol wieder "spontan ... entsteht" (C.P.  Christ 1985: 9), entspricht dem die Suche nach möglicher Anschluß-  fähigkeit an andere Traditionen.  Die feministische Neuerforschung der Religionsgeschichte und  Wiederaufnahme der Matriarchats- wie Hexenforschung können von  da aus religiös oder aber — im ausdrücklichen Abschied auch vom  Religionsbegriff (H. Göttner-Abendroth 1983: 172, 186f, 194f) — nur  noch "spirituell" besetzt werden. Titel wie "Du Gaia bist Ich" (Göttner-  Abendroth aaO) oder "Ich bin eine Hexe" (J. Jannberg 1983) sind da-  für nur ebenso extreme Beispiele wie das Entstehen einer "Wicca-  Church", die den Terminus "Church" radikal enteignet (dazu U. King  1989: 129ff). Ähnlich wie in neuzeitlichen "Renaissancen" u.a. von  Germanischem handelt es sich oft auch ausdrücklich nicht um bloße  Wiederbelebungen von Vergangenem (gegen S. Heine 1987).  Für unseren Zusammenhang heißt das ein Mehrfaches:  (a) Das primäre feministisch-theologische Synkretismusproblem: das  Problem des Synkretismus von Juden- und Christentum mit Patriar-  chalismus, Androzentrismus und Sexismus, erledigt sich hier im  Grunde durch deren Identifikation. Juden- und Christentum werden  prinzipiell als hoffnungslos patriarchal, androzentrisch und sexistisch  eingestuft.  (b) Der Übergang vom "großen Gleich" zum großen Ganz Anders"  schlägt gelegentlich auch ausdrücklich ins Separatistische um.  (c) Der postjüdische und postchristliche Göttinnenfeminismus wird  zwar auch innerfeministisch gelegentlich nicht nur deskripitiv unter  den Titel des "Synkretismus" gebracht (vgl. u. King 1979: 133), son-  dern auch unter unter den des "Neuheidentums" (M.J. Weawer 1990:  6f). Er bringt sich aber selbstdeskriptiv gelegentlich unter den  funktionalistischen Titel einer "befreienden Ideologie” (N.R. Golden-  berg 21988: 174) und läßt sich jedenfalls kaum mehr unter "klassi-  sche", an der lebendigen Kopräsenz von Religionen orientierten Syn-  kretismusbegriffe bringen — seien sie nun positiv oder negativ besetzt  oder aber neutral. Wird dieser Göttinnenfeminismus innerfeministisch  Ööfters kritisch unter den Titel des "ästhetischen" im Unterschied zum  "ethischen" Feminismus gebracht (so im Anschluß an R.R. Ruether D.  Sölle 1986: 7ff) oder von "Spirit-" im Unterschied zum "Polit-Feminis-  mus", so ist das eine Unterbestimmung. Und zwar allein schon des-  217steht" (G.P
Christ 1985 9) entspricht dem die ucne nach I  eru -
l andere Il  en
Die femnNIstische Neuerforschung der Religionsgeschichte und
Wiederaufnahme der Matriarchats- wIe Hexenforschung können Von
da reilgilös der Der Im ausdrücklichen 1e uch VO
Religionsbegriff (H Göttner-Abendroth 1983 1/72, 186f, 194f NUur
noch "spirıtuell” werden ıtel wWIeE "Du ala Dıst ” (Göttner-
ro aaQ) der 'l DIN ıne exe" (J annberg SINC da-
für MNUur ebenso exireme Beispiele wIe das Entstehen eıner "WICCAa-
Churc die den ermnnus UrC| adıkal enteignet dazu KINg
1989 129ff). AÄhnlich wie In neuzeltlichen "Renaissancen" von
Germanischem handelt siıch oft uch auSdru  lıc loße
Wiederbelebungen von Vergangenem (gegen eıIne
FÜr unseren Zusammenhang el das e1n Mehrfaches
(A) Das prımäre nistisch-theologische Synkretismusproblem: das
Problem des Synkretismus von uden- und Christentum mıit Patriar-
chalısmus, Androzentrismus und Sexismus, erledigt siıch hier Im
Grunde Urc| eren dentifikation n- und Christentum werden
prinzIplell als n  u  l patrıarchal, androzentrisch und sexIıstisch
eingestuft.
(D) Der Übergang VOTT "großen Gleic ZUM großen Ganz Anders
Chlägt gelegentlich uchn ausdrücklich INS Separatistische
(C Der DOStTJÜüdI und posichrıstlich Göttinnenfeminismus Ird
ZW alr uchn InnerfemIMNIStISCch gelegentlich IUr deskripitiv
den ıtel des "Synkretismus" (vgl KING 1979 133), SON-
ern uchn den des "Neuneidentums" J Weawer 1990
Sf) Fr Dringt sıch aber selbstdeskriptiv gelegentlich cden
funktionalistischen ıtel eıner "Deifrelienden Ideologie” Golden-
Derg 1/4) und 1ä(3t Sıch jedenfalls kaum mehnr "klassı-
sche”, der lebendigen Kopräsenz VvVon Religionen Orientierien SYyN-
Kretismusbegriffe bringen seıien SIE nun DOSITIV der negatıv Desetzt
der ber neutral Wird dieser Göttinnenfeminismus nnerfemiIinistisch
Oflers MNÜSC unier den itel des "äasthetischen" Im Je: zum
A  Ischen" FemInNISMUS (SO Im Ruether
Ölle 1986 /ff) der VOoOT "Spirit-" Im zu  J "Polit-Feminis-
MUS”, ist das eInNe Unterbestimmung. Und ZWaäal alleın SCHON des-
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halb, weıl er F eınen ZI öÖko-politischen der Der therapeuti-
Schen Charakter hat und 0S ner den Streit Dessere Ethik"
(P.N evIiınson 1992 geht Ich wurde STialt dessen vorläufig
gen handelt SICH en IWAas verzweflleltes, durchaus erfah-
rungsbezogenes Kunstprodukt unktionalistischer Prägung, das Im
Sinne VonNn Christ's rage |Wy omen Need the Goddess" (S.0 |)
Im Ausgang VOT allem VOTN Negativerfahrungen mıt alt-neuen ITu
und Symbolen alt-neue mfahrungen kosmischer undenheit, DSY-
chophysischer und Lebenszyklen VorT allem Drovozleren
und stabilisieren versucht ES handelt sich ZU' eın nh-
Drodukt und nsoifern eınen Synkretismus VOT feministischer WIS-
Senscha DZW Theorie und Religilösität DZW Spiritualität (SOWwIle
gekehrt), der gegenwärtig l außerfe  inistische Ent-
sprechungen hat
Wie die sehr unters  lıchen Beispiele Daly, pretnal und
Göttner-Abendroth zeigen, handelt SiIich mi diesen religiıösen
spirıtuellen B  ZU des femImMNISt! Referenzrahmens Oft
au  ich mehr Theologıie, Ja / einmal menr
eligion. Und Man sollte das mancherle!l Überschneidungen mıt
femImnIst! Theologıie SE jüdischer der christlicher m.E
uch femInIstisch ernsier nehmen als Dbısher Jedenfalls hat sich
enke ich die Ausdifferenzierung der FHragestellung minıstische
Theologie eın Synkretismusphänomen?" zugunsien der "Fe-
ministische Theologie und Spiritualität eIn tendenzielles Synkretis-
musphänomen? Wenn Ja inwiefern?”" SCHNON eın welit Dewährt
3 Zur Besetzung jes Referenz  men ITrotz aller
Anfechtunge radıkal-femini  ISy und Thesen geht
cnristliche feministische Theologie und Spiritualität ebenso wie JüdI-
sche Im Il auf das avon auSs, daß das Christentum
VOTl seiınem höchst oroblematischen Synkretismus mit Patriarchalis-
MUS, Androzentrismus und Sexismus ı1e ist Wenn 6S ISO
stimmt, daß wıe agner behauptet hat 311) das Chri-
tentum 'PrinZIpi "gleich-gültig" uch gegenüber der Ge-
schlechterdmiferenz Ist, und wenn zugleic! diese Gleich-Gültigkeit NIC|
MNUur auf die SO "soteriologische Egalıtät” (vgl übinger Stellungnah-

1990 yÄAl Ist, ann das Diese femmıstische
Theologie Ist primär en antisynkretistisches und entsprechen Duristl-
Sches das das "Prinzip” der "Wesen" des Christentums
S diesem rvialısıerenden Punkt einzuholen versucht WI-
der dessen Perversionen FÜr 1ese Perversionen ber die
durchaus noch immer abgeschlossene Geschichte des AUuUS-
SCNIUSSES der rau VO Pilarr- DZW. Priesteramt eX  l
und dogmatische uch cChristologische, analogische und
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metaphorologische Argumente (J 21991) als Spitze Q1-
nNeslgut
Inwıe Ist lese femmnNıstIsche Theologıe inres meınner
nach primäre Charakteristikums eın In anderer VoN/N ihrem
Ansatz her zumıindest tendenziell synkretistisches Mlell-
nen?
(9) rem Referenzrahmen Ist SIE en ZUNaCcCNs Im eENgerTEN, In-
nerchristlichen Sinne ökumenisches anomen, das VonNn eınem emi-
nıstischen Grundkonsens uası-bekenntinismäßiger Ist
(S.0 2) Sie endiert VOTN da auSs DIS hınern In Theorie und PraxIıis der Im
einzelnen umstrittenen "Frauenkir:  eu (vgl Flatters 1990;
Ruether 1989:; Schüssler Fiorenza 1D9f1, 4Off; )

eıner UÜberkonfession. Sie kannn nsofern Im Sinne des
Plutar: Synkretismusbegriffs, des Zusammenhaltens g -
gen eınen gemeinsamen Zurückstellung interner Diferen-
zen (S.0 |1) und ZU  l Im Sinne des nachreformatorischen SOC
Synkretismusstreits eın IM interkonfessionellen Sinne Ssynkretistisches
anomen genannt werden EFDen deshalb Ist SIE angesichts der
bestehenden zuma Katholischen Kırchen und Theologien mıit
dem Problem eIneS vorläufigen Separatismus zumındest partieller

(vgl z.B Ruether 1989 /41)
(D) Wiederum ihrem Referenzrahmen und ZU  l dem Grundpro-
blem der Identitätsbildung Inferlorisierung der/des Anderen
gemä Ist SIE mıit Folgen für diıe "Frauenkirc  ” en tendenziell uch
Im welteren Sinne Öökumenisches anomen SO hat die a  I
und z noch immer bestehende Gefahr christlicher femmmniIstischer
Theologıe, SICH n eIse aufT Kosten des Judentums definiıe-
ren (vgl Ihesen wIe die VOM sraeltischen Göttinnenmord, VOoM NM-
archalen Geseltz, VonN esSUus als erstem Feministen eıner alten
innerfemmMmMIstischen Antyudaismusdebatte Uund ZUT nfragestellung
Tadıll1on Differenzbestimmungen VoN Christentum und ucdenium
geführt, wie SIE nach Ausschwitz uch Wer SOl-
chen Diferenzbestimmungen undıffTerenzie festhält, mu ß Von AaUuUS
ucn feministische Theologıie als In dieser INS! tendenzielles SYyN-
kretismusphänomen problematischer De- DZW verurtellen. Darüber
hinaus omMmm 6S n ıhr aufgrund Q  I Sensibil für das ProO-
blem der Identitätsbildung InferloSsierung der/ des Anderen uUund
aufgrund einstwellen noch IZI Gegenkonzeptionen Defini-
tionen von "Antijudailsmus”, dıe eınem als Christ DZW Christin zuma
protestantischer FPrägung eigentlich 1Ur noch eın schlechtes Gewissen
machen können Das ber SI  IS mehr als [1UT Synkretismuspro-
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eme und Deirıfft fudas Christologische Zentrum (vgl AZU
GöÖössmann Hgın 1991 200-207).

(C) Aus den genannten Gründen Ist feministische Theologie darüber
nhInNnauUs tendenzie ifen [1UTr für den DIalog mit Frauen, speziell
Femintistinnen, anderer Religionen, Sondern uch mıt diesen Religio-
men sSeIbst Der entsprechende Respekt VOT anderen Religionen hat
als solcher NUTr problematischen Voraussetzungen DeT SC irgend-
IWas mt Jar problematischem Synkretismus der uch [1UT
Pluraliısmus {uUN; und el Ird femmnNIStISChH Diısher elder noch NIC|
der doch [1UT andeutungsweilse Äämlıch katholischerseits
religionstheoretisch DZW Im Sinne eıner Theologıe der Religionen De-

Fr realisiert SICN allerdings christlich-femimmnistisch Zlr Insoilern
synkretistisch, als eIne tendenzielle der uch ausdrückliche (SO z B
KRuether 1989 Bereitscha dazu Desteht, angesichts von Defil-
zıten des historischen Christentums transformiıe Destimmte emenie

uch rnuelle anderer Religionen und zugleic Kulturen
Dewu (t In sıch aufizunehnmen ljese ber SIN n außereuropäischen
Kontexten zuma der SOC Dritten Welt mıit uch mMISSIONStheEeOlogi-
schen Folgen SOWIESO vital präasent, und ar n spezifischer Weise in
Frauentradıtione (S.O IM
ljese VvVon tendenziellem Synkretismus verschärft SICH en
Doppeltes: Zur femımNnt  -l Theologıe christlicher und Jüdischer
Prägung über die Erforschung welblicher Gottesmetaphorik
SCHON der hınaus MNUuTr die gerade uch das Symbolproblem
Detreffende Neuerforschung des nne  Iblischen, ann uch des Späd-

christlichen Synkretismus DZW der refle  lerenden Mythologie”
(E Schüssler Fiorenza 180) Zu ihr ucn das Problem
der Neueins  ung der entsprechenden Transformationsprozesse
Im Sinne der In inhnen NIC| gleichsam überpolemisch
IWas "verlorenging” (vgl Halkes 1985 und WÖOÖO  C  J @S SICH In der
Tradıtion, angefangen VOTNN der selbst, gleichwohl lI. meldet
Das hat als SOiches mıt problematischem, Il Identität gefähr-
dendem Synkretismus nıchts {un; g“  S S@]| denn, Man orientiere
siıch dem, Was uchn feministisch IC| hne rund
"Siegergeschichte" genannt ırd war gibt SS uch In dieser INS|

'aCTIO mancherle!l problematische und Z einfach NalvV ZU Mell-
nende Experimente n christlicher femIMNISt! Theologie und Dirl-
ualıtät, die zule ZU „  l  le Mesakralisierungen des Üüdisch-
christlich Depotenzierten DIS nın Erde (vgl nGal u) ; zum Fros und
ZUr Sexualität (vgl "Heilige Ochzelt”) führen ber SIE Ist
nıger selbst tendenzie auf artig Umkehrungen VvVon Ir  ıfl

Ixieren, als 6S inzwischen sSOwohnl hıstorisch wIe systematisc uch
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innerfemINIStISCHEe gIibt, diıe dem ideologiekritischen Grundimpuls
feminist!  er Theologie besser entsprechen als das Kritisierte
(d) Christliche femIImmnIstische Theologie Subsumiert DIS euie Z OI uch
noch das den Begrıff feministische Theologie”, Was SICH sSeIDbst

mehr „  ol  '  ” und "christlich” (DZW "jüdisch”) Das
spricht ZWar für eınen handlungsorientierten, dem gemeinsamen Refe-
renzrahmen entsprechende innerfemnNIsStIischen Synkretismus VvVon
uch AUS feministischer Binnenperspektive (S.0 2) Droblematischer

Aber Zu eınen widersprechen dem uch innerfemINIStISC z.|
elatıv scharife Grenzziehungen und VOT allem eın noch unabgeschlos-

Schwestern-Streit Zum andern entspricht dem eıne tenden-
zielle, inzwischen Ooft sehr gebrochene enner für das auf NI-
storische Göttinen IC fixierbare Öttinnensymbol gleichsam sprach-
pragmatischer, Ja sprachspielerischer und ZU  l religionskritischer

Sie Z SICH z.B versteckt nocNn In Sölles und ihreJ.C. JANOWSKI FEMINISTISCHE THEOLOGIE —-SYNKRETISMUS?  innerfeministische Kritik gibt, die dem ideologiekritischen Grundimpuls  feministischer Theologie besser entsprechen dürfte als das Kritisierte.  (d) Christliche feministische Theologie subsumiert bis heute z.T. auch  noch das unter den Begriff "feministische Theologie", was sich selbst  nicht mehr "Theologie" und "christlich" (bzw. "jüdisch") nennt. Das  spricht zwar für einen handlungsorientierten, dem gemeinsamen Refe-  renzrahmen entsprechenden innerfeministischen Synkretismus von  auch aus feministischer Binnenperspektive (s.o. 2) problematischer  Art. Aber zum einen widersprechen dem auch innerfeministisch z.T.  relativ scharfe Grenzziehungen und vor allem ein noch unabgeschlos-  sener Schwestern-Streit. Zum andern entspricht dem eine tenden-  zielle, inzwischen oft sehr gebrochene Offenheit für das bloße, auf hi-  storische Göttinen nicht fixierbare Göttinnensymbol gleichsam sprach-  pragmatischer, ja sprachspielerischer und zugleich religionskritischer  Art. Sie zeigt sich z.B. versteckt noch in Sölles "Gott und ihre ..."; und  sie wendet sich kritisch gegen die sprachliche und symbolische  Androzentrik gerade der traditionellen monotheistischen und trinitari-  schen Rede von "(dem) Gott" und also einen dementsprechenden  Synkretismus erstarrter Art.  Genau diese Erstarrung aber, die heute gegen feministische Verflüs-  sigungen mit seltsamen Argumenten z.T. auch hochstufiger Art vertei-  digt wird (z.B. R.M. Frye 1988), wird feministisch nicht ohne Grund  immer wieder unter den Titel des "Götzen"-Dienstes oder der "symbo-  lischen Unterdrückung" gebracht. Es macht auch exegetisch und  theologiegeschichtlich wenig Sinn, sich in trinitarischem Rahmen ge-  gen ein nun einmal undogmatisches, oft bewußt provokatives "sie"  oder "ihre" — sei es zugunsten (auch) der "Mutter", der "Weisheit"  oder der hebr. "Geistin", die durchaus auch neutestamentlich präsent  ist (vgl. "Wiedergeburt") — mit dem Synkretismus- oder gar Polytheis-  musverdacht prinzipiell zu wehren. Und wer das alles als "grammati-  schen Feminismus" (Tübinger Stellungnahme 1990: 61) einfach lä-  cherlich macht, bestätigt damit mit mangelnder Sensibilität für eine  spezifische Macht "des" Wortes zugleich eine Fixierung auf grammati-  schen und symbolischen Androzentrismus folgenreicher Art, wie er  leider auch K. Barths "Kirchliche Dogmatik" mitbestimmt, und zwar  mitbedingt durch deren Art von Christozentrik und Analogiedenken  (J.C. Janowski 1995).  Summa summarum: Sollten derartige Fixierungen zum bleibenden  und sich verfestigenden Kontext feministischer Theologie gehören, so  werden in ihr als kontextueller Theologie faktische Tendenzen sowohl  zu problematischen, etwas künstlichen (vgl. o. 2) und grenzver-  wischenden, Gestalten des Synkretismus als auch zum Separatismus  221und
SIE wendet SICH Il die S  N und SY  N
Androzentrik gerade der traditionellen monotheistischen und rinitari-
Schen Rede von GO und IsSo eınen dementsprechenden
Synkretismus erstarrier
(jenau diese Erstarrung aber, die feministische Verflüs-
]  u mıt seisamen Argumenten Z ucn hochstufiger vertel-
dıgt ırd (Z Frye 1988), Iırd femInIstisch NIC hne rund
immer wieder den des "Götzen"-Dienstes der der "SymMmDO-
ischen Unterdrüc  g„ FS ucn exegetisch Uund
theologiegeschichtlic WwenIg Sinn, SICH In rinitarı  3 Rahmen g >
gen eın MNun eınmal undogmatisches, oft bewu ßt provokatıves nsien
der "  ” S] @s zugunsitien auch) der IIM er“, der "Weisheit"
der der nebr "Geistin”, die UrcCchaus uch neutestamentlich präsent
ıST (vgl "Wiedergeburt”) mıt dem Synkretismus- der Qgar IS-
MUSV YrinNZIpIEN wehren Und WerT das alles als "gram  tl-
Schen FemMNISMUS  ” (Tübiınger Stellungnahme 1990 61) eiınfach Jä-
MNl €  I amı mit mangelnder Sensibilität für ıne
spezill ndes" ZU Ine IXI AautT tl-
SchHhen und symbolischen Androzentrismus folgenreicher Art, wWIe ET
eider uch "Kirchliche ogmatık” mitbestimmt, und alr
mitbedingt eren VvVon Christozentri und Analogiedenken
(J anOWSK I 1995
umma Sollten er  Ige Fixierungen ZuUu bleibenden
und SICH verfestigenden Kontext femnistı Theologie gehören,
werden n ıhr als kontextueller Theologie faktiısche Tendenzen SOwohnI

problematischen, IWAas künstilii  en (vgl und ET-
Wwischenden, estalten des Synkretismus als uch ZU Separatismus
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unterstuützt Auf jese Tendenzen Ist SIE ber vVon inrem Ansatz
ner sich NIC fixieren ann fixiert ferner Icht- DZW antnemı-
nistische Theologie sich selbst umgeke auf eınen VvVon inr selbst
undurchschauten und für die Behandlung der Geschlechterdifferenz
DIS eu nachweislich folgenreichen Synkretismus, der ben
lese Fixierung und do  ISC  e Verteidigun noch eınmal mehr en
höchst problematischer mennen Ist
Nur n der Klammer der entsprechende Differenzierungen Im Il
aurf Synkretismusbegriff und -pr Ist In diesem alle m.E weiter

reden und hier wie dort zuallerst einmal denken Ist
selbst gegenüber problematischen estalien von Synkretismus uch
innerhalb christlicher femiInt Theologıe en, als Was
Man sSolche Synkretismen Im Iı auf Phänomene VOoOrT allem der SO
en Welt angst erkannt nat als "Symptome eıner eigenen (Christli-
en Schuldgeschichte" (H.P Siller 1991 20) Daß ©]u
diese Schuldgeschichte IC sOozlalmoralistisch hochgerechnet und
ZzZu Freibrief für eınen noch D experimentellen synkretistischen Um-
Qgand mit den christlichen Grundsakramenten werden so  e, der diese
kaum mehr als christlich dentifizieren Jäßt (S.0 I) auf einem
anderen Blatt Und ırd femmnIstische Theologie 1Ur ihre
eigene Ibar' (vgl Ruether 1989 75) In echnung stellen,
sSsondern uch ihre eigenen Kategorien weiter kritisch kKlären mussen
Führt doch Je nach von "patriıarchal” die sich NnOiwen-
dige Patriar:  ntik Zur "radikal-feministischen" Einstufung VonN Ju-
den- und Christentum als hoffnungslos patrıarchal und VonNn aus
einem religösen DZW spirıtuellen Eskapiısmus (vgl der ohl
uch einfach die Menschlichen uch die welblichen Identitätspro-
eme unterbestimmt
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Wagner-Kau
Die PraxIis der Pastorinnen
Aspekte einer feministischen Pastoraltheologie
Die PraxIis der Pastorinnen Iırd iM RKahmen wissenschaftlichen
Tagung eın EIGENES Das ST e1n anomen Das legt
ZUNäacCNSs sicher aran da dıe Berufsgeschichte der Pastorinnen
noch KUrz ST Ich selber gehöre ZUT ersien Generation von Frauen die
Anfang der /0er Inr StudiumIkonnten dem Bewußt-
Sseımnn alr noch ungewöÖöhnliıchen Jedoch vielen Landeskıir-
chen rechtlich abgesichert Weg Dbeschreınten
Zum anderen Der IST das Interesse den Frauen m Fiarramt
onl SIE mitt!  ıl unübersenbar vorhanden SINC Dbiısher merKwürdiIg
gEeTNING | Rahmen pastoraltheologischer Reflexion Das IST
erstaunlicher als ihre L  l  l über Jahrzehnte hinweg tNeolo-
ı umstrıitten War

Insofern ergreife ich gern die Möglichkeit, UÜberlegungen dazu
zumal ich der UÜberzeugung DIN, daß die TaxXıs der Pa-

storinnen reic fruc  aren Aufbrüchen, ber uch Schwierigen
Konflikten IST die en weitergehendes Nachdenken verlangen
MUTr die Pastorinnen selbst geht S und Gestalt und Ver-

des Pfarramtes Auch der lic! für die Wahrnehmung Vvon
Frauen und inrer Bedeutung für das Ihe  isieren und die rbeit der
Kırche überhaupt sSıch l lıc aurf dıe spezifische Praxis der
Frauen |
Nach Streiflic auft die Geschichte werde ICN ZU die
grundleg  e und Aufgabe der SICH Frauen IM
FPfiarramt aus femnıstischer Perspektive stellen
EFS Tolgen Anmerkungen AZU WI das Geschlecht überhaupt
eINe sSinnvolle BeZUu des wissenschaftlichen Fragens

6S ISO uch sinnvoll ST diıe Praxıs der Pastorinnen als D
EIGENES Problemfeld den liıc' nehmen
In CN/M werde ich anhand des Gottesdienstes
Konkretisieren, Was en liıc aufT die pastorale PraxIıs eısten Kann, der
die Geschlechterproblematik als INne ler Fragestellung Ck-
sichtigt.
Viertens werde ich SINIGE Vermutungen darüber anstellen die
Praxis der Pastorinnen Veränderungen Struktur und des
Pfarramtes auslöst
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Und Iı  Il werde ich In groben mriıssen eın mögliches FOT-
schungsprojekt skizzieren, das die PraxIıs der Pastorinnen umfassen-
der und fundierter wahrnehmen und edenken Könnte, als das bisher
geschehen Ist

Bel deruder Au  Ilu WeibW mehr",
die VO Öttinger Forschungsproje ZUurT Geschichte der Theologin-
nen zusammengesteilt Wurde, die 1912 geborene, euite Im Ru-
hestand ebende Pfarrerin Ilse er nsere Berufsgeschichte ISst
vielschichtig. Sie mu ß uch gesehen werden als Geschichte der
Befreiung VonNn einem Destimmten FrauenDbild, das Männer und Frauen
verinnerlic| und 77in noch als S0OC christliches Frauen-
iıld' Das In  e n der Vergangenheit [1UT ıne Auseimmander-
SEIZUNG zwiscnen Frauen und Männern, sondern ucn zwischen UunNns
Frauen."!
In diesen pl SICN wider, Was Ilse er eigenen LEID
erlebte Sie War ıne der wenigen den SO  n Vikarınnen,
die SChHhonNn rünuauft das uneingeschränkte arramt erhoben
Und SIE WUurde als ıne der ersien Frauen 1943 von Kurt cha dem
damaliıgen Präses der Berlin-Brandenburg, ZUu vollen Amt Oordl-
nıert Das War eın Akt des Protestes den wenige Monate
gefaßten esSCNIU der Bekenntnissynode der Altopreußischen nION,
der das Amıt der Vikarınnen als eın Amt SUl generIs erneut grundsätz-
lıch VoO arramt unterschied und diıe Frrauen VvVon der OÖffe  lichen
Wortverkündigung ausschloß.® Dieser erscheiınt
erstaunlicher, als damals bereıts verschiedene Frauen das volle
Pfarramt ausfüllten, indem SIE die als Idaten abwesenden asioren
In den (Gemeinden
Bel den Theologen wIe DE den Theologinnen die n der ehr-
zanl, die n eıner androzentrischen Bestimmung der Geschlechterdiffe-
reNzZ dem esen der rau den Dienst, dem esen der Männer dage-
gen die Leitung zuorcneten eın arramt für Frauen und
Männer War auf dieser rundlage IC| denken

Dagmar enze, Die Konflikte zwiscnhen dem erband evangelischer Theologinnen
Deutschlands und der "Vereinigung evangelischer Theologinnen" die rage
des vollen Pfarramtes für die Frau, In Frauenforschungsprojekt ZUTr Geschichte der
Theologinnen, Göttingen Hg.) "Darum wagt C:  9 western Zur Geschichte
evangelischer Theologinnen In Deutschland, Neukirchen-Vluyn 1994, - 1 hier'
130

Vgl Dagmar Herbrecht, Der "Vikarınnenausschuß der Bekennenden Kırche der
Altpreußischen nion, In arum wagt es”, S5- sonders 354ff
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das Ringen der Frauen und uch einiger Männer die
o  l Rechte der Pastorinnen der Vergangenheit Daß 6S
Pastorinnen gibt In wachsender Zahnl, Iıst jedenfalls In uNnseren Kontext

eıner Selbstverstä  ichkeit geworden, der en NUur noch selien
Ansto ß Iırd
Gleichwohl Ist das der Identität der Frauen In diesem Amt alles
andere als erledigt und noch weniger die der Auswirkungen der
Dastoralen PraxIıs VOTlI Frauen auf das des und
semer nhalte jeimenrT die femImnıstische W  u und die
feministische WI eInNne ülle von Aufbrüchen, Fragen Uund
Konftlikten n das Fiarramıt der Frauen und uch der Männer Iineinge-
tragen. Früher Von den Vikarınnen, wıe die württemberg!i-
sche Theologın ore Volz In ihren Erinnerungen die
"...persönliche B  u  r  u Ooft noch in der Sakristel, innerlich Im

werden, ehe der Schritt auf die Kanze!l WeT-
den konnte"®, weIıl innen ihre Kirche die Legitimation versagte
geht diıe Problematisierung eınes VonNn Männern Be-
rufsbildes und der Tradıtionen, die 6S repräsentiert. IC mehr, N
Frauen erlaubt Ist und SIE ] SIN dazu, eın arramt ausSzuluüul-
len, Ist die rage, Sondern Wie en Pfarramt auUS, das Frauen
gestalten und UrCc das die ofene und verborgene ung, Mar-
ginaliısierung und Unterdrückung welblicher Lebenszusammenhänge

fortgesetzt wird?
enn das Ist dıe wesenNnllic Erkenntnis der femInNISsSt! Theologie,
daß die der Kıiırche und diıe nhalte und Symbolisierungen
der christlichen vielfältig die Datrıarchale Ordnung der
Geschlechter widerspiegeln. zule die DeDatte die Frauen-
ordıination und die zanilreıchen Demütigungen und Beschränkungen,
die den eru  W der Theologinnen über DIS re alle beglel-

Zeugnis Von dieser
SO War die rechtliche Gleichstellung eın wichtiger Melillenstein n der
Berufsgeschichte der ITheologinnen. die Voraussetzung cda-
{ür, daß SIE aus inrer ucn zahlenmä ßig marginalen Existenz heraus-
wachsen onnten rsimals n der Geschichte des Christentums SIN
SIe Im theologischen Diskurs NIC mehr NUur als Einzelstimmen
vernehmen, sSondern In eiıner aufeınander au und SICH an-
eiınander reibenden Vielstimmigkeit, die zunehmend an Gewicht g -
WINN

Lenore Volz, alar NIC| vorgesehen. Pfarrerin der ersien tunde, Stuttgart 1994,
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ugleic Der wächst das Bewußtseirn ur daß die '  en Kechte
alleın ausreichen Frauen Kırche und Theologıie den aum

eröfinen den innen die Verheißung des Evangeliums VoTnN eIiner
und na zuspricht ST eINe Reflexion der ra  10N und inrer
ermittlung mn der egenwa n die die Kategorie des Ge-
schlechtes als zentrale Bestimmung Derücksicht! weIıl Sıch nne SIEe
das enschsein der ege!l auf das annseın UZ Damit ber
verschwind die XI  NZ der Frauen DZW erscheiınt MNUTr noch als
Projektion androzentrischen Blickwinkels
Dieser Perspektivenwechse!l begründet die femNIsStische Theologie In
inren mittierweile vielfältigen Verzweigungen und Auseimandersetzun-
gen hat SIe selbstverständlich uch Auswirkungen auf das arramt
und PraxIıs
Daß nunmehr Frauen den alar tragen hat ar hne
ZUur daß SIch das IST emIn
naheliegender Weg für SIE siıch dentifizieren eIDSIDEe-
WUulsiserın und B  IgUNGg daraus "ebenso WIe die Män-
ner” die an Anforderungen und ufgaben Dewältigen
enn tradıitionellen Männerberuf fehlen weitgehend die
gleichgeschlechtlichen und Identifikationsmöglichkeiten
Gleichwohl IST die rau auf der Kanze!l die ben mehr W  ]
und verschwiegen Iıra sondern die V  un  l und diıe mıt Ihrer
dıe Ja als Uundchaft Dgewehrte und abgewerteten KÖT-
Derlichkeit ljeibhaftiıg exponierter Stelle anwesen IST en ym
des SIch verändernden Geschlechterverhältnisses n Theologıe und
Kırche Nachdem die Hürden der Dildungsmäßigen und en
Gleichstellung hıinter innen liegen fast als zwangsläufige

daß die Frauen diıe Reflexion inrer spezifischen Uuallıon die
nhaltlıchen Fragen hinenn weltertreibe

ırd annn der zentrale der unzähnltı-
gen Facetten die Identität und die PraxIıs der Pastorinnen Destimmt
Einerseilts finden SIE SIChH VOT als Frauen die sich der Fe  reibung
und Begrenzung inrer Entfaltungsmöglichkeiten Uurc die Rollenste-

der Destimmten "WeIiblic  It Dewu [t geworden
SINC und die danachn SIE überwinden SIN

RKepräsentantinnen Jradıtion die ben Jjese Festschreibun-
gen mıX produziert hat und ucn Jetzt NnSOweI der Ge-
schlechterproblematı gegenüber indıflferent bleibt
Nun IStT ber die Je dieser Tradıtion und die ahrung ınrer Be-
deutsa  el für die SeIGENE XISTIeENZ die rundlage daß Frauen
a Männer den fassen das arramt ZU Beruf wäh-
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len Pastorinnen und asioren wollen sıch, mussen sıch dentifizieren
mit dem, Was SIEV überzeugend und KOmpetent wirksam
werden können Für Frauen ist diese f  ll unier der emlı-
nıstischen Perspektive eınerggeworden: Sie wollen
verkündigen, lehren, Seelsorge reiben, und SIE wollen NIC| W  '  e-
ben und immer wieder Destätigen, Was Frauen verschweidgt, mißachtet
und SIE inres eigenständiıgen und ihrer Freiheit Deraubt
ljese Wollen und NI  woll miıteınander verknüpten, Ist äußerst
kKonfliktreich und herausfor:  rmmd Geraten doch die jeweilligen
Loyalıtäten allzuoft n sSchmerzlıiche Widersprüche: dıe Loyalıtät Zur
welblichen XI  Z die VOT den femıIıNnı  _ Herausforderungen
Kaum Dleiben Kann, und die y ZUr pastoralen
XI  Z’ die die astiorı! Deruftlich Il und willens Ist,
sıch In den Dienst der christlichen JIradıtion stellen
Das ISst e1n persönlicher der der Uund eıIıner
LÖSUNG nähergeführt werden will Und ebenso und das Ist wichtig
ı eSsS eın inrer beruflichen Vera  ung Sind &S doch
überwiegend Frauen, die n den Gemeimnden die Adressatinnen Uund
Dialogpartnerinnen der Pastorinnen SINd, und enen SIE neDen und In
dem Heilvollen der christlichen Botschaft zugleic uch das Krän-
ende, das Selbst der Frauen Verunsichernde und Abwertende VeT-
mitteln
Die Aufgabe, mıit diesem in den verschiedenen Feldern inrer
Tätigkeit umzugehen, Iıra Von vielen asiorınnen sehr Dewu ßt
wahrgenommen. ET taucht auf als schwerwiegende Anfrage die
Sinnhaftigkeit der eigenen Berufswahl, als Schwierigkeit, IM Rahmen
der vorfindliche Worte finden und SICH ZU artıkulieren
enn Pastorinnen mussen sprechen und en ZU  l m der Erfah-
rung, daß innen In vielen Bereichen die Sprache des auDens frag-
WÜürdIg geworden ist, daß SIE SIE verloren DZW SIE In eınem
kKomplizierten Prozeß der Neuaneignung begrifen SIN
In eınem raum, der mır von eıner Derichtet wurde, stellt sich
das symbolisch sehr Deel dar Auf dem der In-

Auseinandersetzung mıt ihrer beruflichen IStenz, die Inr zeit-
weIlse das VvVon Kirche und Gememdehau Körperlich uNnmöÖg-
lıch machte, weiıl 6S buchstäblich zum Warl, traäumte SIE In
nge!l erscheiınt mır, legt mır den Finger auf die LIPpPEN und WEeIS Ich
a eın Jahr lang l Uund eten." Das Besondere an
diesem raum Ist daß die asior! träumt, daß SIE
sprechen kann der nichts well3, sondern daß 0S eın Got-
tesbote Ist, der ıhr die Schweigezeit u  9 gleichsam en Morato-
rium, In dem eues entstehen und Gestalt annehnmen Kann, ehe AS
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nach aulsen weitergegeben Ird den nge!l Iırd EeUUIC| daß
es religiıösen Kontflikt geht der gewissermaßen den
Schutz es gestellt ird
Solche leidvollen und schwierigen Wege SIN die INe enne der O-
ralen XI von Frauen und das Wissen da 6S Ur
pDersönliche Konflikte SIN die SIE auszufechten IST wichtig,

durchzustehe u  ] ber SITzT den Konflikiten en kreatives
Potential daß SICN I Dhantasıevollen und engaglilerien Deruflı-
hen PraxIıs zeigt Wenn die Pastorinnen einfach den alar
WIEe ıhn die anner tragen hineinschlüpfen wollen und können ann
SINC SIE ZW  y EIGENEN] Gewändern arbeiten und dadurch
uch die anner herauszufordern daZu, Inr gewohntes lel Il

betrachten

In 6lIneln bisherigen Au  n habe ich vorausgeseizt Was
der femint  IS! Forschung der etzten iragwürdiger und
Arıtten geworden IST dalß nämlich das WIEe uch MM e1-

rauserın INe Sinnvolle BeZzugsgr: wWwissenschaftlichen Fra-
gensS ars In der Aufbruchsstimmung der o0er und 80er

schien die gEMEINSAMEuder Unterdrückung eINne aus-
reichende asıs seın Nunmehr ruC| das Bewu ßtsein der
Unterschiedli der Frauen untereinander | den
Der uch dıe ob NIC die Orientierung der Blickrichtung
Geschlecht ungewollt Destärkt undl Was gerade überwunden
werden Soll ämlich die leichsetzung der Person mI ihrem Ge-
schlecht
Diese n  e SIN uch | Blick auf das arramıt der Frauen sehr
ern nehmen enn natürliıch ISst eıne MN WIEe die andere
und ihre raxIıs als eINne besondere gegenüber der der Männer De-

Diırgt | siıch die Gefahr Pastorinnen erneut als Anderen"
festzuschreibe und innen damıt die Möglıichkeit nehmen ihre Ge-
schlechtsrollen wieder transzendieren

dieser Gefahr entgegenzuwirken gibt der Meuelrell femImmnISsStI-
Schen Theoriebildu Stimmen die das Geschlecht DIS I die I  l
hinern als en kulturelles oNs ansehen das Uur!
hervorgebracht wird jese radıkale Position wWill ablösen Was Dısher
als grundiegend galt daß nämlıch unterscheiden ISt zwischen dem
bilologischl nsexn der Geschlechter und inrem ullure g -
prägten nd

Val das Dbesonders NIeNSIV diskutierte Buch von utlier Das Unbehagen der
Geschlechter ranı 199  B edition suhrkamp 17292

230



AGNER RAU PRAXIS DERPA

Was I der feminiIstischen Theoriebildung (und uch der Praxis Vor
allem] Frauen) Iso läuft IST INe Dethematisierung des Ge-
sSchliechts Dadurch Ird ZuUu die Freiheln die SIGENE

der festlegenden Geschlechterkategorien finden
Zugleic Der kann Dethematisierung uch uien daß die
femimnNnIsSt! überhaupt von der Bildfläche verschwinden
WIEe gesellschaftlichen Situation allgemeıner Verknappung

vVon Arbeitsplätzen) anchen gesellschafitlich Interessen SI-
ner ungelegen käme
Diese Thesen Dbleiben enn uch unwidersprochen WelNn uch
Einigkeit darüber Destent daß die Kulturellen Prägungen der Ge-
schlechteridentitäten Dısher ausreichend WUu  l worden
SIN Einleuchtend erscheinen [MNINM hıer VOoT allem die Stimmen diıe die
en S  l Orientierung der urstheoretischen Positionen KTI-

die die enschen ewerden Mensch-
SE ST ber hne Körperlichkeit die sıch fundamental der Fort-
pflanzung ur die erweIst denkbar In allen ulluren
bilden SICH entsprechend der unters  lıchen Beteiligung der ndivi-
uen diesem WIe uch gearteite geschlechtliche
Kategorien Symbole Uund diıe diese Unterschiedlichke
darstellen Sosehr die geschlechtlichen Kategorien und ihre Symboli-

unterschiedlichste Ergebnisse Kultureller Konstruktio-
men SIN SOWENIG assen SIe SIChH rennen Vorn leiblicher Erfahrung und
W  rmehmung Weıiıl S mindestens dieser keinen JEeN-
SE@eIS der Geschlechtlichkei gibt assen Sich die en ber die Ge-
sSchlechterdifferenz ZWar Kritisieren, verwandeln, MEeU erzählen und
stehen SIe unterschiedlichste SOzlalen Realıtäten Beziehung.
Aber ı Nichts auilösen lassen SIE sıch 5

Was WITr mMeInes Erachtens raucnen ist eINne doppelte Perspektive
Zum den aufmerksamen lic auf die Wahrnehmung der UNU-
reil und gesellschaftlich bedingten und damıt veränderbaren) USWITF-
kungen der Geschlechterdifferenz WIe SIEe unleugbar üuberall VOT-
handen SIN Zum anderen Der den Il darauf uNnsere Jjeweilige
Beschreibung der die Geschlechterdifferenz Wırk-
Iichkeit l1ese erneut festschreibt der SIE transzendiert und damıt
NIeUue Freiräume eröffnet

>  5 Val dazu das Themenheft der Feministischen Studien 11 (1993) Heft MNn der
ategorie es:|
Vgl ilge eer, TIl und Verteidigung der Kategorie Geschlecht ıme
S- und symboltheoretische UÜberlegungen ZUTr sex/gender-Unterscheidung,
A.a.0 34-4  C
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nsoilern cheınt mMır we sinnNvoll, das Geschlecht als Kate-
gorie der Analyse enutzen, ıll Berücksichtigung der
ben benannten en die Unterschiede weiblicher
Istenz |  l werden, noch dart dıe übergangen werden,
© enn ihre jewellige Beschreibung eIiw Festschreibungen DTO-
duziert, und Was SIE bewirkt Im Prozeß des "doing ge der all-
täglıchen nteraktıve Ilu uUNsSseres Geschlechtes
Vor dem skizzierten Hintergrund erscheinen mır uch die DSsycChoana-
|  IS Zur Geschlechterdifferenz erhellend Interessan
SIN SIE besonders insofern, als SIE die UuNnDeEWu ßten Bilder von Welilb-
ichkeit und Iı In unserer untersuchen, Bilder, die
neDen anderen das Geschlecht  D  Itnıs fortwährend De-
stiimmen und damıt "doimmn gen grundlegenıl SIN
DIe Psychoanalytikerin Christa Rohde-Dachser hat AaZUu eınen wichti-
gen Beitrag geleistet. / Ausgehend VOlTl den unbewußten Bildern VornN
Weiblic wiIe SIE sich n cden Cnrıite Sigmund Freuds und seIner
ulerın Helene Deutsch widerspiegeln, umreı(ßt SIE die IV!
unbewu ßtiten Phantasien, die In unserem Kontext die Beziehun
zwischen Frauen und Männern immer wieder mıit pragen und gestal-
ien
Das unbewu ßte Welibliche erscheimnt In inrer Analyse der Z
Freuds als Gontainer für alles, Was n senmn narzıßtisch Bild
Von Männlichkeit NIC hineinpaßt. Unsicherheit, Verletzll und
Abhängigkeit werden dadurch auf die rau proJiziert. lese Phanta-
sıen wehnhren die Möglichkeit daß es eIne Vom Mann una|  l  e
rau mıit einem eigenen könnte
Das unbewu ßte Weiblichkeitsbild von Helene Deutsch SpI mit dem
ihres L ehrers tabuılsiert die weIlbliche Autonomie und
die Aggressivität der Frauen, und idealıisiert den Mannn
"Töchterliche Existenz"®s Rohde-Dachser das Frausenn In die-
SsSe  3 Beziehungsmuster, VonNn dem SIE annımmt, das sSemn UNDEWU ßter
Hintergrund gegenwärtig weilterhıin wirksam Ist, uch wenn die
SO zlalen Realıtäten der Geschlechter n W  u geraien SIN und
die Kosten des narzıldtische Zusammenspiels für el Geschlechter
allmählich InS Bewußtsein dringen. Frauen merken, daß SIe ıhr
In die männlıche Idealisierung hinenn verlorenes Selbst In die eigene
erson zurücknehmen muUussen, anner bemühen sich die Ak-
zeptanz ihrer Begrenzungen und Verletzlichkeiten Beides ber kann

Vgl rısta Rohde-Dachser, xpedltion In den dunklen Kontinent Weiblichkeit Im
Diskurs der Psychoanalyse, Berlin/Heidelberg/New ork 1991
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NICIhne ıne Auseinandersetzung mıt den zählebigen
ewuldien Bildern von Weiblichke und UunG hne diıe An-
SIireNQUNg, SIE verwandeln enn unterschiedlich die indiıviduel-
len Ausprägungen des Lebens Vvon Männern und Frauen n uUNsSeTeTr
Gesellscha SINd, SC WenIg können SIE SICH doch Öösen VvVon der Be-
zugnahme auf das, Was n der Gesellscha:; als der
gilt Und das Ist ucn die UNDEWU 3TWI Bılder Destimmt
DIEe Pastorinnen, die mıt Rechtenanunmehr seit
über Jahren immer selbstver:  nadlıcher inr Amıt wahrnehmen, SIN
ebenfalls kon ‚, daß In und dieser Selbstverständ-
l die tradiıtionellen Geschlechterbil n
vielen Symbolen der christlichen Uund allgegenwärtig in den
alltäglichen nteraktionen und In den Strukturen der Kırche
Die Erwartung SI weitgehend ohl uch ihre eigene Erwartung,
War Ja ZU daß SIE iraglos hineinschlüpfen In das lei der Ira-
dıtion, das In den Jahrhunderte des Pfarramtes der Männer 6E -

und gestaltet WAär, daß SIe S SIch als gehorsame Töchter @]-
gen machen
Aber indem die Frauen SICN AaUuUS solcher töchterlichen ExXIsStenz zuneh-
mend el Uund ınr eigenständiges Wollen entdecken, geraten SIEe
In Widerspruch zum Vorfindlichen Sie verwertlen 0S "männlic
werden”, wiıe AS n der iten Kirche en Weg für Frauen Wäaärl, sıch der
sünchaften Leiblichkeiıt entledigen, Im Geistlichen den Männern
gleich werden.* Ganz IM Gegenteil: die Anknüpfung des Gel-
Sies den LEeID geht eS ihnen, diıe Rückbindung des vermeiıntlich

Unabhängigen Al seIne maiterljelien Voraussetzungen, Kraft-
quellen und Grenzen geht darum, das ZU machen, Was ImM
Bild des Weiblichen abgewehrt und mit In unsichtbar gemacht
wurde A Zur Dar  Ilu In sSiıch unterwerfender
Abhängigkeit, sondern In selbstverständliche Eigenständigkeit, DEe-
deutet nach wIıe VOT ıne Konfrontation und Verunsicherung.

Was es el wWwennn Pastorinnen mıt inrer rmet die Ig Ge-
schlechtsrollenzuschreibungen überschreiten und damıt Theologie
und kirchliche PraxIis verändern, ä ßBt SIChH In vielen Bereichen inrer T1ä-
tigkeit SIC  ar machen £eSsoNders eUu Ird Im Gottesdienst,
den die Pastorinnen mit den enschen inrer Gemeinden feiern

A.a.O., 81

Vgl arı Vogt, "Männlichwerden Aspekte einer ur  rsürcnen Anthropologie, In
‚ONC 71 985), 4-4
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Zum eınen SIN die Pastorinnen hier IM Zentrum inrer Arbeit,
das SIE erkennbar und unübersehbar ZUT MN werden FS Iıst Ja
kein Zufall, dalß innen dieses Zentrum n inrer Berufsgeschichte De-
SONders hartnäckig V  ige wurde Im HMauptgottesdienst
Sonntagmorgen Im alar aut der Kanze!l stehen, arum mu ßtien die
Pastorinnen lange Kämpfen
Zum anderen Der kKöonzentrie SIch In der Gestaltung des Gottes-
lensies uch die feministisch-theologische Liturgische Spra-
che, reilgiöÖse Symbolik, biblische X Lieder fast durchgehend
spiegelt SIıch In iIhnen eın Geschlechterverhältnis wider, das die FE XI-

der Frauen |  l Ird Gottesdiens gefelert, als SIE
gäbe, obwohl SIEe doch die Mehrzahl derjenigen darstellen, die

ZUu Gottesdiens kommen
Ist die eiınmal auftf dieses anomen aufmerksam geworden

und Ist gegenwärtig Kaum möglıch, darauf aufmerksam
werden SIE VOÖT Schwierigen Gestaltungsaufgaben. enn wWIEe
kann SIE ijortsetzen, Was AZU Deiträgt, daß Ihre eigene XISIeENZ und
diıe inrer Schwestern mißachtet wird? Der Wert und die Wichtigkeit
des Gottesdienstes stehen auf der eınen Seite, SeINeEe patrıarchale Ge-
stalt, die SICH der Anverwandlung UrCc Frauen WI auf der
anderen
Wie sollen Frauen Vergewisserung Ihrer Im Gottesdiens
erfahren, wenn SIE den Zuspruch dieser Vergewisserung fast AUS-
schlie ßlich über Männergeschichten Ören, wenn die ne
Gottes allgegenwärtig SINd, die Töchter es ber Kaum ersche!l-
nen? Wiıe sollen SIE auen auf den l  e rund für lle In der
u auf die Einladung lle zu Abendmahl, wenn SIE In Liedern,
Texten., Iıtur  ischen Stücken nınter Brüdern und Jüngern verschwin-
den? Wie sollen SIE n eıner ast ich androzentrischen
ymbolwe eIine Perspektive fiinden, ihre XISIeNZ Im religiösen
IZ deuten, sich n Beziehung seizen zZu Göttlichen In IN-
el Möglichkeiten und Grenzen?
Jede gottesadlenstliche hat eıl "doIng gen Z/weifel-
I0S ist die aisacne Sich, daß Pastorinnen aran mitwirken, Dereits
iıne Irritation der Datriarchalen Muster Das alleın ber NIC

aufzubrechen, Was noch vermittelt Ird In den tr.  itionellen
Formen Daß Frauen wichtig SINd, eigens Denannt
und angesprochen werden Daß zentrale Themen ihrer LeDeNsSZU-
sammenhänge In die nhalte des Gottesdienstesl Und
daß gynomorphe Bılder 6S NIC wert scheinen, neben anderen das
OÖilliıche symbolisieren.
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DIe mel ottesdiens und der Versuch, die patriarchalen
Sprachmuster und Biılderwelten In W  u bringen, Ist arum eın
wichtiges vielleicht das wichtigste In der PraxIis der O-
rinnen Wie SIE die exie der biblischen ITradıtion verwenden und wel-
che SIE auswählen, und IT SIE diıe Iıturgischen Formeln der
Agende verändern, weilche Liedstrophen SIE sıngen wollen, Was und
VoTI welchem her SIeE l  y wıe 0S gelingen Kann, neDen dem
Wort uch Leibhaftes ZU Tragen bringen all das beschäftigt
viele Pastorinnen auf eINe sehr existentielle und uch sehr Droduk-
Ive Weilse Weitgehend SIN SIE e| nach wıe VOoT auf sich alleın g -
stellt, angewlesen auf die rbei In InTormellen Gruppen, In enen SIE
gemeInsam experimentelle Liturgien und Rituale entwickeln Teilweise
gIbt mittlerweile uch einschlägige Literatur Gottesdienstmodelle,
L  er, Iıturgische Textsammlungen, Predigthilfen mit femInIsStI!-
ScCNer Perspektive.!9 leles avon Ist allerdings entstanden auft dem
Hintergrund eIiıner Frauenkultur, die mıit der Wirklichke der normalen
Ortsgemeinde eicht vermitteln ıst UrC gesamtkirchliche
orgaben DZW Arbeıiten der praktisch-theologischen WI  enschaft
erfahren die Pastorinnen bisher kaum Unterstützung.
FÜr die kırchliche Rezeption der femmniIstischen nfragen
den Gottesdiens Iırd es NIC hne Bedeutung seln, Was die weitere
Bearbeitung der erneuerien Agende ergeben WIrd, DE der Mun uch
Frauen mitwirken
Der Agendenentwurtf Ja Urcnaus das Bemühen, der autgewor-
enen nsowelt Chnung tragen, als eInesS der enen-
den Kriterien der Erarbeitung diıe Formulierung In inklusiver,
geschlechtergerechter Sprache ist. 11 Allerdings geht die Durchführung
dieses Kriteriums vielen Frauen emlt SO MNüUSIe z.B ıne
Arbeitsgruppe des nordelbischen Frauenreferates, die den Agen-
denentwurt bearbeiltet hat, 1l Punkte!2

Vgl z B Heid Rosensrock/Hanne Könler, Du Gott reundın der Menschen Neue
Texte und er für und Gotte  Jensi, Stuttgart 1991; Brigitte Fnzner-
Probst/Andrea Feisenstein-Roßberg, Wenn Hımmel und EFrde sıch erühren, GÜü-
ersich 1993 (Grundelemente für Frauengottesdienste und gleichnamiges Je!  r-
UuC| Eva Renate Schmidt/Mieke Korenhof/ Henate Jost Hg.) FemIniIistis: gele-
S€ Bd. 1, 1988, Bd.2, 1989:; ane Morley, Preisen ıll ich Gott, meıne ellebte,
reiburg Br 1989

11 Vgl Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kırche Deutschlands/Evangelische Kirche
der NıION /Hg.); meuverte Agende. orentwu annover 1990,

12 Vgl Stellungnahme ZUr Frneuerten gen In Informationen aus dem Frauenrefe-
rat der Nordelbischen V.-  u Ir  e, anuar 199 (Frauenreferat der NEK, Dänt-
sche 21- 24103 jel)
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In den Formulierungen des Segens werden Variıanten vermi(ßt
sich ıne inklusive sprachliche F assung DZW UTrC|

INe größere der Gesten auszeichnen"!$
uchn | Abendmahl sSollte die inklusive Sprache DIS in die Einset-
Zungsworte hinen durchgehalten werden ulbercem kritisieren
diıe Frauen daß das enama N seınen Deutungen ast AUuUS-
schlie Blic als ahl der Sündenvergebung UTrC) den utigen
Tod Jesu erscheimnt diıe Aspekte des Gemeinschaftsmahles und
des Reiches Gottes ber inhalltlıch und gestalterisch kaum Zu
Tragen kommen
DIie Frauen wünschen SICH menr nonverbale Gesang
und Stille, anz Uund Meditation sollen mehr aum
otesdiens
im jewelligen Ju der Erneuerten Agende spielen diıe
Frauen Kaum eIe oll Sie SIN NIC | den Kollekten-
gebeten und cden Sonntagsthemen des Kirchenjahres "SO gut
WIEe unsichtbar”"!<
EFbenfalls die Gebetsvorschläge nehmen keine TIThemen auf die
besonders Frauen Derühren Männliche Gottesbilder domıminieren
DIie Gottesanreden der Agende Or SICH| e1-
nNeT androzentrischen Symbolik "Vergeblich en die Frauen
nach Formulierungen gesucht diıe Von Gottesbekenntnis
gepräagt SIN dem sich die Sehnsucht nach herrschaftts-
freien Zusammenleben und der unsch nach Okumene AUS-
drückt n15

Insgesamt kommt die Ar  € | ZU auf das rnierıum
der inklusiven Sprache dem Il dafß SIE "theologisch | K@eIl-
elr Weise ZU Ausdruck" omme und daß SIE uchn anthropolo-

"nıcht durchgehalten” Ira

hne da ich auf das EFinzelne dieser TI niıer eingehen kann
ma: S doch da ”a mehr geht als das Au
WENIGET Formulierungen I Gottesdiens konzen-

Zur Darstellung, Was Theologıe und Glaube ihrer Gesamtheit

AaÖQO
Aa.QO &A
AaQ
A.a.QO 1
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ausmachen Und In inrer Gesamtheit ucn werden SIE aus femIiniIstIi-
Scher P  IV hinterfragt.
nsoilern SIN die Veränderungen, die Pastorinnen und andere Frauen

Gottesdienst ordern und ıl uch In raxIıs umsetzen, iıne De-
SONdere _U ES ıra EUUIC da Kirche und Theologie
bleiben, wWIe SIE SINd, WeTN die Frauen Im Bewußtseırn Ihrer VeTl-

und gegenwärtigen Situation und IM utrauen auf ıhr Q1-
genständiges Denken, Wollen und Glauben inren aum der Einfluß-
nahme ausfüllen Da diıes auslöst zwischen Frauen und
Männern und ucn unier Frauen, und daß S nach wıe VOT für Frauen

selbstverständlic Ist, SICH ihren aum nehmen, Ist
verwunderlich Ist doch die EWEgUNGg, In die die Geschlechts-

rollen geraten SINd, noch en elativ JUunges nomen Und sind doch
die UNDEWU ßien LeItbilder dessen, Was "weilblich" und Wa "männlich"”
ist, und die verbundenen Zuor  u  n und Bewertungen

trager In inrer Veränderung als die SOZzlale Wirklichkeit

In der Person der Pastorinnen das ich EeUUlcC gemacht
Dr auteIınander, Was uch SONST Im Rahmen KI

Praxis en konfliktträchtiges ist Daß die Lebenszusammen-
und Orientierungen Desonders der Frauen Der uch der Män-

NeT einem starken ande! unterlegen, und da SIE SiIich stoßen mıit
eiınem religiösen Deutungshorizont, dem der patrıarchale Ge-
sSchlechtsmythos Wirkmächtig eingezeichnet ist
Der ande! der Geschlechtsrollen Ist eın wesentlicher Tell der gesell-
Schaftlichen Entwicklung, diıe n der Soziologie den Stichworten
"Individualisierung" und "Pluralisierung” verhandelt Iırd Eliısabeth
Beck-Gernsheim und Ulrıch Beck dazu In den en zehn Jan-
ren ıne ül VonNn erhellenden Veröffentlichungen beigetragen.!/
Darın ırd EeUuUNlcC wiıe sehr die wachsende Entraditionalisierung und
Individualisierung verknüpftt Iıst mıt der Veränderung der Lebenssitua-
tion Von Frauen Seit den 60er Jahren SIN Geburten Im Dbisher NIC
dagewesenen aße planbar, ist aus immer weniger harte und
zeitaufwendige Arbeiıt geworden, ist die Lebenszel von Frauen, die
SIE Anne Kınder verbringen, für die SIE SOrgen mussen, UUNIC Jänger
geworden. Sie en bildungsmäßig ungeheueru und drän-
gen entsprechend ihrer Qualifikationen auf den eiisma
Sie Freinernen UNG unterliegen uch
Zwängen War In der Generation erer, dıe In den 50er und

17 Vgl Irc Risikogesellschaft. Auf dem Weg In Ine andere erne Frank-
furt/! 1986; Ders  Isabeth eck-Gernsheim, Das ganz normale a0os der Liebe,
ran 1990:; 1es Hg.) ISsKante Freinelrlten Frankfurt/M 199
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60er erwacnsen geworden SINd, der Le  urf noch Je]
deutlicher die Perspektive der Ehe und der Mutterschaft DEe-
stimmt, ıra jetzt dıe Gestaltung der eigenen Biographie ZUT eflü-
gelinden Der uch ZUur bedrängenden, risikoreichen Aufgabe Diese
Aufgabe teiılen SIE mit den Männern, allerdings, das viele
Untersuchungen ergeben, SIE Im Un den Männern,
diıe sich Im Schnitt nach wıe VOT an der inres Deruflichen Wer-
ega orientieren, mehrere ıel In inrer Lebensplanung
vereinbaren Für SIE Ist S Den Vol vornhereın klar, ob
der Kinder die rNorn In inhrem en sollen, DZW und wiıe
e$s o  I Kann, In eınem institutionellen Kahmen, der nach wIe VoTrT
mıit den Frauen als den Hauptverantwortlichen für die Kleinkinderer-
jehung und die Kranken- und Altenfürsorge echnelt, Dbeides mitelrnn-
ander
J1ese Zielsetzung In Frauenbilographien die Ja potentiell
uch annn erhalten Dieibt, wenn die E  l  u für Beruf der für
Kinder ISt, ergibt Im Vergleich den Männerbiographien n
vielen Fällen iıne scheinbare und Planlosigkeit. Frauen pla-
nen über Jange solange SIE mıit der rage für der

Kinder DZW der Versorgung VvVon Kleinkindern befaßt SIN
Das hat uch Brigitte Enzner-Probst In den BI  ! der Pfarrerin-
nen festgestellt, m enen SIe Interviews ihrem Lebenslauftf und IN-
rer beruflichen Situation durchgefü hat.18 Sie azZu ıe
verschiedenen ptionen, VOT enen Frauen stehen und diıe SICH
In inrem Lebensgefüge Ö konflikthaft l  y stellen auf der nde-
ren Seite uch eınen großen eIiıchtum verschiedener Friebniısebenen
und -horizonte dar, die auf der rein männlich-be  liche Schiene
nıe möglıch waren In lle Richtungen zugleich' ä ßBt sich das
Bemühen der eiragien Pfarrerinnen umschreiben, eıIne der möÖöglı-
hnen ptionen verlieren, die ülle der Möglichkeiten VOT-
schnelil aufzugeben. Der reIis ist ıne ın der Gestal-
tuNg des eigenen L  ensplans, das Zurückscheuen aVOT, SICH fest-
zulegen, sich Iıne der Möglichkeiten endgültig
verabschieden Nur weniıge der Befragten sich SCHhonN
frühzeiltig und mıt KONSEQUENZ eiw für die Derufliche Dimension
lelen Ällt S Schwer, SICH für ine der Möglichkeiten ZU
Sie verfangen SICH In Ambivalenzen, In eıner fast selbstqauälerischen

Vgl B.Enzner-Probst, ':arrerın Als Frau In einem Männerberuf, Stuttgart 1995,
127
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DIiskussion möglıcher Modelle und IV hne
Schritte struktureller Veränderungen wagen."'
Entsprechend zurückhaltend Enzner-Probsts eıl darüber aUS,
Was siıch enn Veränderungen und verwandelien Perspektiven
ur die Frauen Im arramt Solange die stirukturelle Situation
sıch für Frauen grundsätzlich werden sSIE AUS diesen Am-
Divalenzen, die Ja uch wertvoll SINd, el SIE zwischen den verscnhie-
enen Lebensbereichen vermitteln und der Eindimensionalität des
eindeutig karrierebezogenen LebDenslauftfes WI  enen, neraus-
kommen icn das Symbol des Mantels aus dem Märchen
"Allerleirauh”, das EFnzner-Probst ZUuTrT Beschreibung weiblicher Identität
benutzt Aus vielen verschiedenen Fel ist dieser Mante!l
sammengeseitzt wIe die Vielfalt, die Frauen In inrer Lebensgestaltun
abverlangt ırdu und wIe SIE SIE sich uch selbst abverlangen.“
Wichtig für Frauen WIE nıe n ihrer Geschichte Ist In all dem
die Was SIE enn wollen In der Gestaltung Inres Lebens Das
ber ist ıne mıt eren Beantwortung Frauen S sSchwer na-
ben
Aus psychoanalytischer Per  Ive hat Jessica enjamın für diese
wierigkeit eınen sehr überzeugenden E  ä  versuch angebo-
tien In ihrem Aufsatz "Mach undgder Frau"21 geht SIE der
rage nach, WaTrTum das enliendeg der rau [1UT en
überholtes OS{IU eıner unzertgemäßen Psychoanalyse Ist, SONdern
ebenso uch ıne Teilwahrheit, nsofern die Gleichsetzung von Äänn-
Il mıt Begehren und We1ıbll mıt Beg  en [UTr als

kritisierende UÜberzeugung, sondern uch als eın wirklicher Zu-
XI dessen CGenese erklärungsbedürttig Iist Und iragt

sSIE 'Wi ırd das der rau entiremdet und In Unterwerfung
und Abhängigkeit verwandelt?... Wie ge  l daß Frauen inr O]-

In eiınem anderen suchen; daß sSIe darauf OTfen, ınr
eigenes die Vermittiung der Subjektivität eınes nde-
ren und wiederzuerkennen?"22 Und menem Zusammenhang
hier Willl ich dazusetzen Wie © daß Frauen Schwer WIS-
SenN\, Was SIE wollen und WenIg Mut ihrem Wollen aum Uund

geben”?

Ebd 17  Q
20 Vgl ebd., 199f.

.Benjamın, aCc und Begehren der Frau, In Chr. Rohde-Dachser, PSy-
oanalytısche Zeitdiagnosen, Göttingen 1999 97/7-1
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DIe Erklärung Benjamins fünhrt zurück In die Z7eıt frühkindlicher Ent-
WI  u ersier Selbständigkeit Uund ersier Wahrnehmung eınes eIge-
MeT), VOoM anderen unterschiedenen ıllens (ZW erstiten
Lebensjahres). In dieser Iür das Kınd durchhaus Schwierigen Uund KON-
flikthaften Zeit Draucht esl dıe Bestätigu sSeInes eigenen
ollens trotz aller bestehende Abhängigkelt), und Ees SUC| SIE

dentifikatorische eiınem Gegenüber, In dem dieses
una  I  e Wollen verkörpert Ist und das dem Kınd SI|  l  l Ja,
CUu Hist wIıe ich! In unsererem kKultureilen Kontext, In dem diıe Betreu-
UuNng der Kleı nach wıe VOT Drimär von den Frauen wahrge-
nommen Wird, Ird l1ese mMeıs VO  3 eingenommen, der
das unabhängıigere in der Außenwelt für das Kınd repräsentiert.
Das ber ıST für das kleine Mädcchen Im doppelten Sinn problematisch:
Zum eınen bestätigen aler die entifikatorische l1e inrer TÖöchter
offenbar schlechter als dıe ihrer ne Weiıl SIE sich mıit inrem N-
ren NIC mıit dem tıfızıeren kKönnen, idealısieren SIE den, der
das hat, SIE NI können SO verwande sich die
die eigentlich den unsch entspringt, Ö Senmn wIEe der elle|  e, In
n  u und Unterwerfung ber uch wenn der das
seımer Tochter SIeE dadurch In robleme, solange
uch die als Subjekt erscheint, "sıch in der Welt De-
we und ınr Begehren Zu Ausdruck bringt".°
jeser Gedankengang bestätigt SsSıch arın, Was Enzner-Prob von
den Pastorinnen erfahren hat n iınren Interviews Ihr Weg n den

über die dentifikation mıit Vätern aller Uund über den
unsch, anders sSeın als ihre Mütter.<4 Auf diesem Weg das el-
geNneE Ist In UNsSeTeT Kultureillen Bestimmung
der Heterosexual und der amı verbundenen Zuschreibungen Von
Geschl  ollen eIn Sschwieriger Weg
ber uch theo  l ich den Argumentationsgan von Ja-
mın anregend. eg  e ET doch, wıe wichtig für Frauen In der Ent-
decCKkung inres eigenen ollens eıne Verwandlung der Symbolwelt Ist
uch Im Göttlichen muß das Weibliche als wollendes und handelndes
Subjekt Darstellun finden und mu ß Mütterliches wieIl der
einzelnen rau vermitteln Du Dist meınne Tochter mi deinem

und Wollen
In unserer Situation, n der Frauen Pastorinnen und andere
herausgefordert SINO arın, die divergierenden eile inrer Biographie
nebenemnander- und zusammenzuhalten, raucnen SIE In

Enzner-Probst, a.a.0., Kap.ll und
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enen ıhr Wollen gestärkt und geheilt wird, und viele Frauen erhoffen
das uch nach wiıe VOT VOTI dem, Was innen In der Kirche
Genauso WicChtig Ist das, Was strukturell geschieht, Frauen wıe
Männernu AUS den traditionellen Geschlechtsrollenzuschrei-
Dungen ermöglichen. IN wichtiger ISst ] die rage der
Begrenzung des Pfarramtes, enn werTr potentiell immer Im DIienst ist,
Kann MNUur Schwer Ve  ung für en wıe uch immer Pri-

übernehmen
Aus der Lebenswi  lıch von Frauen heraus SI e1n potentiell
begrenztes Engagement Im Immer SCHON iragwürdIg aus

eınem Berufsbild [1IUTr en  n werden Kann, wWwenn ine DEe-
reitwillige Pfarrirau Im HI  u die reproduktiven Arbeiten erledigt,
Ja, wenn SIE möglichst noch die Grenzen der Arbeitskraft des arrers
ausweitet eigene Aktıvrı In der emeınnde, ann kann die-
SSS Bıld mehNr stimmen, wWwelnn Frauen ıhre eigenen Berufe AUS-
üben der welnn SIE selber Pastorinnen SIN und Im Normalfall keinen
Mann der Dereıit Ist, SOlIche weitgehende Unterstützung inrer
Berufstätigkeit eısten
ucn In den pastoraltheologischen Überlegungen der etzten
tauchnt das der Begrenzung des Fiarramtes und seIiıner la-

Von\Nn überzogenen rwartungen und Ansprüchen auf, nachdem
in lange immer MNMeUe ufgaben und immer mehr Verantwortlichkeit
für die Zukunft und Glaubwürdigkeit der Kırche zugesprochen worden
waren.®> SO D  l olfga eC un dem Stichwort der Pro-
fessionalisierung des arramies für ıne erneuie nach der Ar-
Den des Pastors die Anforderungen des grenzenloO-
S67 existentiellen Engagements und der unbeschränkten Dersönlichen
Bürgschaft für die nhalte der \  u  l  u relativieren.26

nahe vermu daß dıe XI der Pastorinnen,
DZW Im weilteren Rahmen die Zunahme der Berufstätigkeit von
Frauen übernhaupt ist, die ASu und möglıch darüber
nachzudenken, die Ansprüche das Pfarramt über das mensch-

Maß hinauszuwachsen drohen Hat eSs doch eıne sehr arzı(3ti-
sche Komponente, diıe "Schlüsselrolle”, die die Kirchenmitglied-
schaftsuntersuchungen der EKD den Pastorinnen und asioren
schreiben, un  ] anzunehmen, anstatt ınr arbeiten,

Vgl Christian Möller:; wWischen und "Kompetenz”. Ortsbestimmung pastoräler
xIstenz eute, n PITh (1993) 460-4 75; olfgang Steck, DIie Privatisierung der
eligion und dıe Professionalisierung des Pfarrerberufs, In IR (1991) 306-
321

6  D Vgl Steck, aaQ
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daf3 möglich wird, vVe Uund Engagement uch wieder
teılen und ZUur Partizipation einzuladen. Das jedenfalls ISst das erklärte
Ziel der Theologinnen, die SIıch bisher diesem geäußert ha-
ben
DITZ Reflexion eiıner sinnvollen Begrenzung und damlıt Konzentration
VTl rbeı und Engagement Im arramt jedenfalls erscheint mır g -
genwärti eınes der WI  I Themen pastoraltheologischer Be-
mühungen. weniger 65 klar Ist In den dilfusen Lebensverhältniıssen
der eligıon In UNnsSseTrTeTr Gesellschaft, Was enn eigentlich die Aufgabe
des Pastors und der ist, hner eNIsSie die Gefahr, die
eigene Existenzberechtigung vermehrte eistung und GrENZETN-
lose Verfügbarker Bewels stellen Ist Ja ıne u  9
WEeTN der Sinn eıner rber mehr selbstverständlich wahrnehm-
bar ISst Und @S ISst eın Schutz VorT dem Schmerz und der Wutl, die amı
verbunden SINd, wenn mehr gearbeitet und geplant ırd
uch wenn den Pastorinnen In inrer PraxIıs meIlS ebenso
geli wWIe ihren9sich überfordernden Ansprüchen entzie-
hen® ISst 0S doch meın Eindruck, da SIE mehr darunter eiden,
sensibler Ihre Grenzen wahrnehmen und offener darüber sprechen.

Sehr häufig ISst die Vermutung daß die Frauen IM Pfarr-
n der mehr Beziehungskompetenz einzubringen n

ihre Arbeit als viele inrer männlichen9nı weiıl das ınr We-
S6eT] Ist, sSondern weIıl Frauen Beziehungsarbeilt Im Kultureilen Kontext
Desser gelernt Das geht uch ervor ausSs dem Dbisher allerdings
sehr Degrenzien empirischen dal3 S über die raxıs Von Pa-
storinnen gıbt Sie selber senen SICH und werden uch von außen
entsprechend wahrgenommen.*? KOommMmuUunNIkatıve Fähigkeiten Der
SIN In den en Jahren immer wieder als notwendige Vorausset-
ZU für das Pfarramıt Dbe worden
Da Frauen stark SIN in der Beziehungsarbelit, entspricht den
Anforderungen, dıe SIE In inrer ir  Il olle auszufüllen
Im famılıaren Kontext SIC (UuNd SINd eSs weitgehend noch), die

27 Vgl dazu Irıke Wagner-Rau, Zwischen aterwe und FemInNISMUS Eine Studie ZUT

pastoralen Identität von Frauen, Güterslion 1992, 193ff
Vgl Irıc| chwab u 'arrerın In Amt "Sie schläft NIC| SIE ruht nur. In IhP
25 (1990 31

Vgl agner-Rau, aterwelilt, 1892f
Vgl z B Der Beruf des Pfarrers/der Pfarrerin eutfe Eın Diskussionspapier ZUr
‚.Würzburger KOonsultatıon über Personalplanung In der EKD Ovember 1989, Ee[-
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für diesen Bereich ıne besondere Ve  ung übernahmen und
die entsprechendenden Fähigkeiten au dıe SIE ann In viele
Arbeitsgebiete der klassıschen hınem übersetzten Auch
die Dsychoanalytische Entwicklungspsychologıie gute Arqgu-

Ur, Mädcchen IM nach wıe VOT Deherr: Ar-
rangement der Kindererziehung und andere Frauen AS
immer wieder besser ernen als ihre sıch auf die enschen In-
relTru ezlie und den unters  lichen Bedürfnissen
u tragen.

Iıst dasZu vVon Dbesonderer Beziehungskompetenz
für Frauen NIC hne Zum eiınen gibt s natürlich uch
Frauen mıi gravierenden Beziehungsschwierigkeiten und umgekehrt
gibt es änner, die in diesem Bereich UDer Deträchtliche ompeten-
7611 verfügen. Zum anderen Diırgt dıe KOonzentration auf Beziehungs-
themen für Frauen die Gefahr, dafß SIE notwendige Abgrenzungen NUTr
Schwer vornehmen können und SIE sich Im Extremfall In ihre ezle-
hungen hınem au Und Il  II könnte lese Zuweisung e[-
neut festschreiben, Was eben In W  u geraten heıint Daß
Frrauen Im Famıilıenbetri emennde die Beziehungsarbeit le1-
sien, während die anner leiten, verwalten und die nhaltlıchen Ak-

seizen
Verändern kann SICH Nur ann eiwas, wenn Sensibilität für Bezlie-
hungsthemen In allen Bereichen Dfarramtliıcher Arbeit von Frauen Uund
Männern Iıne WI  I Wahr:  einlich können Aastorın-
mnen hier ta!  Il wichtige Anstöße Allerdings SIE
sSiıch mıit ihrer Beziehungskompetenz InS Il hıinelin ab-
drängen lassen, sSondern mussen LL siıch zumuten und u  u SIE
ebenso In die estaltung Il und struktureller eme eINn-
zubringen, Iso dort. tradıtionell gesprochen „  niı  AA rbeit
elisten Ist und SIE onl uch vermehrt n ONll geraten Das rfor-
dert Kraft und Mut und uch en Unterstützungssystem.
Im Schnitt erfahren die Pastorinnen mittlerweile elatıv problemlose
zeptanz. Selten noch werden SIE 7 B aufgrund inres Geschlechtes
für eıne Amtshandlung abgelehnt. Ird @s SOQar Desonders De-
grüßt, daß S endlich Frauen Im Amıt QIDi, SIN SIE doch vielerorts Im-
[Ter noch die ersien, die n diesem Beruftf erlebt werden Zunehmend
ird esSsoNnders nach Frauen gesucht, Stellen eft-
ze  =

IC| Bbeim Kirchenamt der EKD Studien- und Planungsgruppe OStTaC
Hannover.

471 Vgl anCy Chodorow, Das Frbe der er. Psychoanalyse und Sozliologie der
Geschlechter, München 1985
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Andere e1ß Ich aus zanlreichen Fällen, dal3, wenn Pastorinnen
betelligt SINd, auftretende sehr BÖSse werden, die In-
nen In inrer als rau angegrıffen und werden und die
Auseinandersetzungen n en sexIistischer und Weise geführt
werden
UÜber die rsacnen dieses Phänomens assen sich wiederum [1UTr
Veanstellen aran, dalß es den Frauen Im Fall der
Auseinandersetzung doch immer wieder übelgenommen WIrd, WEeTNN
SIE ıhre "Ööchterliche xXIistenz”“ au  u  I  n und ıne eigenständige
Il vertreten? Aufschlu Bßreich In diesem Zusammenhang ıST
SIch die unterschieall Übertragungen VOT führen, die
Frauen und anner treifen Pastorinnen SIind häuflg m utler-
übertragung konfro die von gefühlsmäßiger Intensität
und großer Ambivalenz SIN Darınl sich ZuU die IWAar-
tungen die "gute utter” wider, die verSordgl, pfle für alles Ver-

und hat, wıe der kindlichen Erwartung Uund dem g s
sellschaftlichen Rollenbild der entspricht. Entsprechend a >
gressSIivV SIN die Reaktionen, wWelnn Jjese rwartungen enttäuscht WEeT-
den doch In die Mutterübertragungen SOWO die n den me!l-
sien Fällen sehr wichtigen und grundlegenden realen mfahrungen der

In eın als uch die hochprojektiven Mutter-Imagınes,
In enen diıe kindliche Phantasıe die Erfahrungen mıt der ear-
heitet.$*
Diese schwierigen Mutterübertragung spielen mıt Sicherheit dort
eIiıne le, Frauen reale und als mächtig empfunden
werden Häufig werden innen n dieser Situation WEeNIg Sympathien
entgegengebracht. Das anziehende —  3110 eıiıner mächtigen rau Ist In
uUNSeTeT kaumen Während Im Geschlechtsrolienbild der
Männer und ros ıne innıge Verbindung el  n SINd,
stoßen SIE sich In dem der Frauen
Pastorinnen die des zuerst, des enen-
nens und Deutens, der Konstruktion VoN Wiırklichkeit mitiels der Spra-
che Aber al Ur das Sie Leitungsmacht In der emeı
Ooft die aC der V der KI Uund
Mitarbeiterinnen, aC n den professionellen Beziehun  ) die Inr
Berufsall mıt siıch ingt waäre QUl, mehr darüber wissen, wie
auf diese aC VvVon anderen reagıiert wird, und wWwIe die Pastorinnen
selber SIE wäre u  , @S innen gelingt, eIiwas
avon mzuseizen, Was feministische Programmaltı Im auf

Vgl rısta Rohde-Dachser, Weilblichkeitsparadiıgmen In der Psychoanalyse, In
rola Brede Hg.) Was ıll das WeIilb In mir?, reiburg 1989, 73-97
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die formulıert SIE hierarchische | eher Dartizıpatorische
Strukturen verwandeln ob SIE Entscheidungsprozesse{
gestalte und 010 SIE über uch offensiven Wahrnehmung von
aC ihre Verletzlichker bewahren können "Make SIronNg, Keep
Me weak!" eın aus der amerikaniıschen femnıIstı
Theologıe

Aus mMeInnen SIGENEN freudigen Uund leidvollen Erfahrungen den
PraxIısJahren pfarramtlicher Der uch den vielfältigen

zustimmenden Reaktionen auf Veröffentlichun über die 1O-
rale Identität von Frauen heraus, glaube ICn KöNnen, daß diıe
UÜberlegungen, diıe ich hıer vor:  I habe, auf Sand gebaut
SIN Dennoch leles, Was Siıch ZuUu gegenwärtigen Zeitpunkt über
die Dastorale PraxIıs von Frauen [ äßt SICH m Bereich
der Hypothesen und der Verallgemeinerung von Einzelerfahrungen
DIE Pastorinnen SIN noch 1e] en Gegenstand des ISSeEeTN-

Interesses Im Draktisch-theologischen Diskurs geschieht
bısher mi innen Was SCHON rauenschicksal War Sie werden
verschwiegen erwähnt un allgemeınen Gesichtspunk-
ien der Pastoraltheologie vereinnahmt Daß s gIDt ırd
eı WENIGET übersehen als noch VOT Jahren WIe giDt Der
und Was SIcCh UurCc Dereits verändert hat der SICh noch verändern
mu ß intere  lert bisher Nur WENIGE
UÜber die Berufsgeschichte der Theologınnen ISSET] WIT mittlerweile

das Ö  l Forschungsproje INe Das edeuitie vie]
für die Frauen Amıt dıe dadurcn e1n 1e| diferenzierteres Bıld des
geschichtlichen Hintergrundes inrer EIGgENEN uallon KÖN-
nen FÜr die (  eENW der astorınnen bleibt en ähnlıches FOr-
schungsprojekt en Desiderat
e| gibt S viel fragen und erforschen
Uunäaäcns IST S erforderl! ! Zahlen und über diıe
Pastorinnen erheben Viel menr als die Prozentz inres Anteiıls

der gesamten Pfarrerscha IST Dbiısher bekannt ber elche
von Stellen eseizen sie? Wie IST Ihr Famillıenstand und welche

Auswirku  n hat das auf ihre Derufliche Situation? Wie ve  incen SIE
Derufliche und gegebenenftalls famıllıäre Verantwortung” Wie viele

innen SCNHEI zeiw der Qganz aus dem Pfarrdienst aus?
Was SIN dıe run dafür®?
Zu fragen waäare ber uch Wie erleben SIE diıe all  Ich PraxIis In-
e  3 Berufsfeld? seizen SIE inhaltlic Schwerpunkte? Wie
SIE mn den VoTN MMr beschriebenen Konflikten um? FÜr viele
innen IST die feministische Theologıe bedeutsam und WIEe gelingt 'a  es
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Ihnen, SIE In ıhrer igke z.B In der Predigt umzusetzen? Nach
meınner Erfahrung Aaus den Theologinnenkonventen SIN c  0S viele
Frauen, die von den femmmnist!  m Fragestellungen In W  u g -
seizt werden, sobald SIE n die Wirklichke des Pfarrberufes einstel-
genN, eılt mehr als das her geringe Interesse der Theologiestu-
dentinnen vermu 1äßt
Weiterhin waäare interessant wWwISsen Was tragt und Was
die Pastorinnen In inrer beruflic Fxistenz”? Was machen SIE für
rfahrungen als Frauen In den kirchlı acht- und
Entscheidungsstrukturen? Wie und In weilchen ekklesiologischen Be-
ründungsmustern verstehen SIE ihr Amıt? Wie senen ihre Visionen
von Kirche auUS, Uund Was SINd die ihnen dringlich erscheinenden
Schritte ZUr Veränderung? und wiıe entwickeln SIE Strategien,
SOlIche realisieren? Wie Iıst A ihre Frömmigkeit, Ihr
spirttuelles bestellt? eiche Neize unterstützender ezieNun-
gen SIE sSich aufgebaut?
Und schlie Bl ware die nach ihrer Wirkung stellen Wie
werden SIE wahrgenommen VoN\N den Menschen In inren e|l-
dern, von Gemeindegliedern, O  9 kI  lı Mitarbeiterı
und Mitarbeitern? Wie verande sich die symbolische un des
Pfarramtes, wenn n Von Frauen wahrgenommen wird? Inwiewel
treien SIE als erneuernde Kraft In Erscheinun n inrem theologischen
Denken und Verkündigen Uund n inrem alltägliıchen beruflichen Han-
deln, und weilche Auswi  n hat das auf die kirchliche Wirklich-
keit?
HIN solches Forschungsprojekt wäre MNur WichtIig, die PraxIis
der Pastorinnen gENaUEST In den Il nehmen und SIE In ihren
pastoraltheologischen KONSEQUENZEN reflektieren FS wurde
ebenso eınen Beitrag eisten dazu, Fragestellungen undu
präzisieren, enen SICH Theologie und kirchliche PraxIıis stellen MUS-
SEeT], den Frauen als einem tragenden Telıl der  Kirchenmit-
gliedschaft gerecht werden uch für die zukünftige Entwicklung
werden SIE ıne wesentliche oll spielen. Was Frauen ber Dewegt
Im lic' auf ihre religiöse Orientierung, dürtfte die PraxIis der Pa-
storinnen eın auTts Kristallisationspunkt seın
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Frauen die Kirche

Einige Ssoziologische orbemerkungen
DIe SOzialwissenschaftliche Frauenforschung hat den VEeErgan-

Jahren euUu herausgearbeitet WIE stark UNseTe Ge-
sellschaft ihren verschiedenen Bereichen die OMmMNAaNZ
VOoTl Männern geprag! IST Alsldieser Forschung Ird E1n
Strukturmuster De für das üblicherweise der Begrıff
"patriarchal” gebraucht Ird beinhaltet daß Männern en
stärker als Frauen EntscheIidungsS- Rı  Iınien- und eutungs-
kompetenz übertragen IST Geschlechtsspezifische Rollenzu-
schreibungen erleichtern Männern den Zugang bestimmten
Positionen undu während kKomplementäre Muster die
Hürden für Frauen spürbar legen
Betrachtet Man Kirche als gesellschaftliches Teilsystem dem
enschen en und arbDenen legt SICH auft dem Hintergrund

solchen Gesellschaftsanalyse die Vermutung nahe daß
uch SIE VvVon denlpatriarchalen Strukturmustern geprägt
ISt WIe andere Lebe  reiche dieser Gesellschaft, und daß
deshalb uch I der Kirche mıt Ausgrenzungen und chteill-
gUNgEN VvVon Frauen echnen Ist

D) s die Situation VvVon Frauen der Kirche geht ist ZUSÄätZ-
lıch en zweiıter für die Kirche I besonderer Weise relevanter
Aspekt berücksichtigen DIe emInIstisch-theologische FOT-
Sschung hat der christlichen WIEe in  Y der gegenwärtigen
kirchlı raxXıs Tendenzen aufgezeigt die Ssiınd die
gesamtgesellschaftlich vorfindliche Datriarchalen rukiuren
der Kirche noch verstärken
ug  l allerdings gibt 0S insbesondere I der neutestamentl!ı-
hen UÜberlieferung — Anhaltspunkte, die geeignet SINd, eın her
VonNn Gleichrangigkeit gekennzeichnetes Geschlechterverhältnis

begründen Hinzuweilsen ISst ferner darauftf daß die Kirche
dieser Gesellscha; Bereich arste dem Frauen üDer
jängere Zeiträume hın besonderer eIse gestaltend wirksam
geworden SIN (und werden) Auf dem Hintergrund dieser UÜber-
|  u könnte Man}\n INne zumindest el  eIse KOM-
Densation patriarchaler Muster vermu

In welchem Ausma(ßß IST die Kirche tatsächlı Uurc Datriarchale
Strukturen gekennzeichnet”? Und Was en SOliIches Struktur-
usitier onkret für das Von Frauen der Kirche? ICN
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den Versuch machen, aurf lese rag eıne empIrIısch Degründete
NIW und dazu Von eıIner Studie Derichten, eren AuSs-
wertung WIr VOT einigen Monaten abgeschlossen haben.! Gegenstand
dieser Studie SINC Frauenerfahrungen der Kirche, geNaUET g S
Sagl n der Fv _ .-Iuth Landeskirche Hannovers
Iese Studie Ist also ausschließlich im kirchlichen Bereic! angesiedelt; die un
assen keinen ırekten erglel mıit cden Ausgrenzungen und Benachteilligungen,
WIE SIE Frauen In anderen reichen der Gesellscha: erfahren Fın solcher Vergleich
wäre auch NMNUuTr begrenzt eıistbar angesic! sehr unterschiedlicher Strukturen von Partı-
zipation und rbei eIW: In der Kirche, In der irtschaft, In Schule oder ochschule, In
der Polıtik oder Im Bereich der Vereine und Verbände Wır en allerdings In einer
zwelıten unde der Themenbearbeitung damit begonnen, Möglıchkeiten zum Vergleich
unserer Befunde mit anderen Resultaten der sozilalwissenschaftlichen Frauenforschung
aufzusuchen D WIr wollen systematischer, als dies Im Zusammenhang der empirt-
Sschen Analyse zunächst möglich W: der rage nachgehen, WC die VvVon Uuns ermittelten
un Sachverhalte zuU|  3 Ausdruck bringen oder auf Helatiıonen hinweisen, die auch
dernorts IM Blıck auf die L ebenssituation und die Erfahrungen von Frauen schrie-
ben werden Jese Ist aber noch nıcht abgeschlossen. Ihr rgebnis ırd auch
nıcht In "abschließenden Feststellungen” stehen, sondern bestenfalls In eıner noch
besser begründeten, möglıcherweise auch tärker dıfferenzierenden HypothesenDbil-
dung

D Untersuchungsansatz 3 Vorgehensweise
DIe Studie seizt konzeptionell auf der von Frauenertfahrun-
P  jen SIE beschreibt also, wıe rauen se/Dst ihre Lebens- und Ar-
beitsmöglichkeiten Im Lebensraum Kirche wahrnehmen Das el
SIE Dejaht expliztt diıe Sub|  IV der Auswahl, Darstellung und
Kommentierung der vorgeiragenen Sachverhalte
Alternative Ansätze beständen In der ‚UC| nach 5S0q "harten Daten die Ausgrenzung
und Benachteiligung von Frauen belegen, also z.B die statistische yse des ZU-

von Frauen zu bestimmten Positionen n der Kirche, die Beschreibung von
Arbeitsabläufen, denen Frauen und Männer beteiligt SINd, auf der Aasıs teilnehmen-
der Beobachtung USW

FÜr eınen sSolchen erfahrungsbezogenen Ansatz gab und gIDt S meh-
rere run
un eiınmal Ist die enese des Vorhabens
nmennen

Angestoßen naC|  rückliche Forderungen vVon FraueniIinittia-
tiven wıe UrCc Diskussionspapilere und Anregungen eıiıner
VvVon der Kirchenleitung der Landeskirche In Zusammenarbe mıt

1e| ngrı | ukatıs Zwischen Engagement und Enttäuschung. Frau-
enerfahrungen In der Kirche, annover I utherisches Verlagshaus, 1994
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der Evangeliıschen ademıe LOCCUM durchgeführten Kolloquien-
reihe ukunft derKwurde Im OvembDer 198 VvVon der SYyN-
ode der Ev.-Iuth Landeskirche Hannovers dıe Durchführung eıner
Frauenanhörung beschlossen Dort sollten Frauen ihrer Situa-
tıon n Kırche und Gesellscha ellung nehmen sollten
die verschiedenen rfahrungen, die Frauen In der Kirche
chen, Zzur Sprache kommen Fine Frauenbeifragun Im Vorftfeld
dieses earl sollte siıcherstellen, da ß möglıchst viele Frauen
IV diesem Prozel eteili werden und daß der vermuteien

und Verschiedenartigkeit kI  M Frauen-Erfahrungen
uch u würde
USäa| ZUur ragung wurde en "FErauen-Forum” konzipiert, das delegierten
Frauen Aaus den verschiedensten Bereichen der | andeskırche die Möglıchkeit
Den sollte, auf dem Hintergrun unterschiedlicher Frauenerfahrungen inhaltlıche
chwerpunkte der geplanten NhÖrung Deraten und onkreie nliegen, Wün-
sche und orderungen VvVon Frauen formulieren und veraDxps:  leden

dieser Einbindung In eınen innerkirchlichen Gesamtzu-
sammenhang gIbt SS uch Überlegungen nhaltlıcher Art, dıe
eınen sSolchen Zugang zZzur Situation von Frauen übDer ahrungs-
EeTIC SINNVO erscheimen lassen

ErfahrungsberichtelSituations- Wahrnehmungen und
-Beurteilungen wider, und SIE siınd damıt zugleic usSsdruck
bestimmter Leitvorstellungen und Wertmuster eliche Erfan-
rungen diıe Defragten Frauen In ihren überhaupt ZUT
Sprache bringen und weilche Findrücke und Eerfahrungen SIE
als DOSItIV, welche als kritische darstellen, daraus ä ßt SICH n
vielen Fällen zugleic auf rwartungen und uch auf Irü-
here erfreuliche der leidvolle Vorerfahrungen
rückschließe

SIN ihrerseıltsWahrnehmu nNgen und Beurteillungen
einstellungsprägen und möglicherweise ucn handlungs-
eitend, indem SIE beispielsweise auf die Mitgliedschafts-
motivation, das Beteiligungsinteresse der die EN-
gagementbereitscha n Kırche und emende eINWI  en;
ungeachtet iıhrer Subjektivität tellen SIE damıt eiınen zen-
tralen Ausschnuitt aus der SOzlalen Wiırklichkeit dar

Dem erfahrungsorientierten Ansatz entsprach, Was das 0O
orgehen etrifft, eıne überwiegendqu

FS wurden größtenteils ofrene Fragen ull und alr ıl
Dauschale Erfahrungsinventare positive IV Erfan-
rungen als rau n der Kirche), ıl Destimmte Jjedoch elatıv
elt gefaßte Aspekte VOT Erfahrung (Z Zusammenarbeit mıit
Männern mıit anderen rrauen, Beteiligun Information, DIS-
KUSSION, Entscheidungen).
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INZU amen einige ZI Fragen Im lı auf Tlfrauenpolitische
Forderungen (Quotenregelung, Gleichstellungsstelle, eInNne Frauen
und Männer Xpliz! einbeziehende Sprache USW.), die stan-

Antwortvorgaben präsentiert wurden
Was diıe Auswahl der befragenden Frauen anbelangt, zielie die
Untersuchun auf ıne repräsentativeu Im Iı auf die
Gesamtheiıt welblicher Kirchenmitglieder. Gefragt In ersier
die kI  Il interessierten Frauen DIe Definition der
Grundgesamtheit Vollzog sich gewissermaßen ZI  [  I lle
Frauen, eren Interesse der anstitehenden gro ß WAal,
daß SIE Sich derubeteilligen wollten, ollten YrinNZIPIEN die
Gelegenheit dazu

Dazu wurde ıne Einladung, die eigenen rfahrungen mitzuteillen,
Im Schneeballverfahren über verschiedene Multiplikator-Positio-
nel verteilt über die Strukturen andeski  lic Frauenarbeit
und über Frauen-Initiativen Im kirchlı Umfeld, übDer
kirchliche Berufsgruppen-Vertretungen (Z.B Theologinnen-Kon-
ven DZW Kontaktstellen mıt Zugang einzelnen Be-
rufsgruppen, über kirchliche Ausbildungsinstitutionen (Evangeli-
sche Fachhoc  ule, Predigerseminare) und ONnvenie VvVon
Theologiestudierenden und über die
Mit dieser Einladung verbunden War die Möglichkeit, Fragebogen
n un  er Zanl abzurutfen;Il Iag die Zanl der a -
geforderten DE eIWw WODEe! ıll überprüft
werden konnte, wieviele avon wirklıch In die einzelner
Frauen gelangten.
DIe Zahl der u  u die Pastoralsoziologische Areeiltsstelle
zurückgesandten Hragebogen Iag schlie Bl DE ast 4000

Zweifellos sind dıe tatsächliıch errei  en Frauen nıcht mit der Gesamtheit der dieser
ematık interessierten und prinzıpleli antwortbereiten Frauen n der Lan
gleichzusetzen. Aus verschiedenen Rückmeldungen W  Sal entnehmen, die ange-
sprochenen Multiplikatorinnen und Multiplikatoren die ragebogen häufig NIC| weilter-
gegeben atten uch Zeitknappheit, die aus dem UrC| die geplante ynoden-An-
rung resulterenden sehr Terminplan für Verteilung und Rücksendung der
Erhebungsbogen erwuchs, verhinderte offenbar In einer ganZzen el1| von Fällen eIne
Beteiligung. Aus sölchen Hın  rnıssen Kann aber nıcht auf eINne WIe auch Immer ge:  -
teie systematische Verzerrung der Ergebnisse geschlossen werden

250



L3 LUKATIS FRAUEN (  ) DIE KIRCHE

DIe Auswertung der Fragebogen? Degann mıl vollständige
Datenauinahm lle Antworten wurden FXCEL-Dateien®
übernommen
Anschließend wurden die offenen Antworten gesichtet die VeGT-
schiedenen ntwortitendenzen ematischen Kategorien g —
Dbundelt und lle ofenen Nniworien entsprechen dieser MeuU-
gebildeten Kategorien codiert
In Crıtten Schritt wurcden dıe Inhtormationen
SPSS Dateien* umgewandelt dıe differenzierte Analyse von
Antwortschwerpunkten auf statiıstischem Weg erieiıchtern
Fine Beschreibung der unters  lichen ntworttendenzen
vVollzog SICH annn u auf die X{ie Nn den
Ursprungsdateilen
DIe Deskripti von Antwortschwerpunkten in der Befragtenge-

wurde differentielle nalysen ergänzt ©]
wWwurde dıe ellung der Defragten Frauen der Kirche (unter-

nach Beruf Ausbildung, übrige Frauen
nne besonderes Amt) ebenso Derücksichtigt e ıhr Lebensalter
ihre LeDens- DZW Famıiliensituation nach Zugehörigkeit De-
immien Berufsgruppen | der Kırche und der Umfang
Innerkırchlicher berutflichen Tätigkeit De] der Kirche

EeTUNIC tatıgen Frauen ihre Berutstätigkelt außer-
kirchl| Bereich

Eın zentraler DEl der nUu offener Antworten Desteht 1
der und eIse der Kategorienbildun In dem VoTlI uns gewählten
erfanhren mischen siıch Kategorisierungsaspekte die VvVon UuNs mehr
der WENIGET theoriege  { gewissermaßen VOoTl aulsen das
Datenmaterial herangetragen wurden DZW Dereits der rage-
stellung vorgegeben mi anderen die AUuUS der Beschäftigung
ml den Von den Frauen formulierten Antworten erwucnsen
UC| ersteren Fall galt jedoch: Die Anwendbarkeit der vorab formulilerten Kategorien
MU aterıjal seibst UÜberprüfung unterzogen wWer!'! Daraus ergaben Ssich
teiılweiıse zusa Differenzierungen.

nüÜ DIe methodische Vorbereitung und Begleitung der Datenaufbereitung und -AUuUS-
wertung lag DEl olfgang L ukatıs

IST & Tabellenkalkulationsprogramm des Software-Herstellers ICrOSO'
235 ermöglicht der Version für pple Macıntosh eINe eldiänge von 255 Zeichen
PSS Statistical Package for the Socijal Sciences
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Grundsätzlich fanden Kategorienbildungen auf drei Fbenen Stalt

inhalts-Ebene
Insbesondere die VvVon den eira erDeienen mfassenden Erfah-
rungsberichte Im Il auf Kirche und emeınnde wurden daraufhın
analysiert, weilchen iınhaltiı Aspekten dieser Lebensbereıch
MÜSC der zustimmend präsentiert wurde:; unterschieden Wwurde da-
bel zwischen

a) reiligiösem Aspekt,
Beziehungs-Aspekt,
Strukturaspekt, und

d) dem Aspekt Alltagsbezug DZW Lebensweltorientiertheılt

EFine solche Kategorienbildung erwies sSich Dereırts Del eıner ersien
ichtung der Antworten als na  ll  d); SIE ä ßBt sich zudem reC gut
systemtheoretisch egründen: DIe genannien Kategorien nehmen
ZU auf systemspezifische Identitäts-, Legitimations- und Interpre-
tationsmuster (reilgiÖSser Aspekt), auf Qualitäten Von Beziehun  ’ auf
die ihnen zugrundeliegenden Strukturmuster Im Gefüge vVon Kirche
und SOWIE auf eren 10 systemexiernen LE-
bensräumen
eitere Inhalts-Aspekte DE der Kategorienbildung basierten unmittel-
Dar auf dem Selbstverständnis dieses] als Beitrag SQO2!-
alwissenschaftlichen Frauenforschung. Sie zielten darauf,

Benachtelligungserfahrungen VOTlN Frauen In der Kirche neraus-
zuarbeiten DZW untersuchen, InWIEeWe die ntwortenden das

Jeichberechtigung XpIZT aufgenommen DZW n-
dIg ZUur Sprache gebrac auch In Form vVon
männlichen Strukturen, männlıcher Sprache, v männlichenVerhalte  nswelsen);
den Umgang der eiragie mıit dem Arbeit erfassen,
hne eıne Engiührung auf (  Z  ) Erwerbsarbeit
grundezulegen (  u  u von Erwerbsarbeilt, Familienarbeit,
ehrenamtlıcher rbei und daraus resultierende Bel und
Konflikte);
Frauenerfahrungen Im Il auft das Verhältnis VvVon Frauen
tereinander beschreiben (Stichworte Frauensolidarıtät DZW
Schwesterlichkel SOWIE mıit Konflikten und Konkurrenz

Frauen);
Vorstellungen DZW rfahrungen der hinsic  IC g —
schlechtsspezifischer (frauenspezifischer Kompetenzen heraus-
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zuarbeiten ("als Frauen können WIr DesonNders |)) eDensoO
uch Vorstellungen rfahrungen derzeiıt Destehender etfizıte
("wir Frauen mussen noch ernen,...");

|) Erfahrungen mi Männern n Kirche und emende (als asioren,
Vorgesetzte, ollegen) wahrzunehmen IM Il auf erlebte
Unterschiede, auf Kooperation der Konflikte, und daraus @-
sultierend gegebenenfalls rwartungen das alen Von
Männern expliz!
ene der ewertung, der positiven DZW negativen ONNO-

Wie beurtellen die eiragien Frauen selbst die von innen Deschriebe-
nen Erfahrungen? In einigen Punkten die Antwortenden selbst
ihren Berichten erkennbare Bewertungen zugeoränet, in anderen el-

sich diese Hereıts aus dem enor eıner Destimmten Fragestel-
lung (Z.B DEl den Fragen nach positiven DZW negativen Erfahrun-
gen)

der emotionalenuder VvVon den Frauen De-
richteten Erfahrungen

Mit eıner solchen Analyse des emotonalen Gehalts der Von den Be-
iragten vorgelegten erıchte NnımmnY SIch Frauenforschung In ihrem
Grundansatz selbst In inrem Bemühen, rfahrungen auf
die Sachebene reduzieren, sSondern ucn diıe emotionale Qualität
der angesprochenen FHragen InsS Bıld rücken
war assen sich SOlIche emotional gefärbten Begleittöne Del USSAa-
genN, die ImM Rahmen eıner schriftlichen Beiragung wurden,
In der NUr sehr Degrenzt erschließen: einigen Stellen des
Erhebungsbogens ergaben sich jedoch nfolge entsprechender Fra-
geformulierung zieMIICc deutliche Inwelse, die eine Zuordnung der
die erıchte begl Gefühle Kategorien wie ger, Wut, Ver-
zweiflung, Irritation, Unsicherheit der HMofinung möglıch machten

Ergebnisse
37 Wer hat Sich Wort gemeldet?
DIie Beschreibung der Befragtengesamtheit Ist In diesem Zusammen-
hang NUur eın Rechenschaftsbericht, wıe elr n eıne Il
SO zlalwiıssenschaftliche Analyse sondern ZU  IC eigen-
ständiger Befund DIe als eakKtion auf ıne OfNNene Einladung eT[-
olgte Teilnahme eıiıner solchen Beiragung drückt Ja u  I en
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Interesse der anıw Frauen Kırche und Gemeinde eutie
und inrer zukünftigen Gestaltung aUS; aus der Verteilung der ntwor-
tenden auf verschiedene Teilgruppen, die SICH In Je unters  ledlichen
Lebenssituationen lassen sıch Im Sinn eıner Hy-
pDothesenbildu Rückschlüsse ziehen auf Zusammenhänge ZWI-
schen Den dieser LeD!  I0N und der Beziehung der Frauen
Kirche und emenmnde

Die melsten Frauen, diıe den FHragebogen beantwortet en, le-
ben n häuslicher Gemeinschaft mıt inrem Partner, und
sehr mit Kınd DZW Kindern Daneben gibt In der ich-

Iıne eınere ruppe alleinilebender Frauen Auffallend sel-
tien SIN rauen n der Befragung
Besonders viele rauen, die siıch der Beiragung ıl ha-
Den, SIN zwischen 40 und a ' alt OWe SIe Kiınder
erziehen Ist eren Kleinkind-Phase ISO In der
abgeschlossen. uchn die 7z7eit inres ersien Berufseinstiegs
für ljese Frauen mı  eren wa  inlıch DereIıts IWas län-
gEeT ZUTUÜüC| Jüngere rauen, eren Lebensalltag möglicherweise
noch stärker UrC Kindererziehun und der Aufbau eInNeSs
eigenen beruflichen ebensraumes Dbeansprucht wird,
sich entsprechend seitener der rhebung eteiligt.
DIe meisten Befragten SInd ehrenamtlic in Kirche
Verglichen inrem Anteiıl der Kirchenmitgliederschaft
Ssich allerdings In DesonNders Frauen ıl  y diıe
eınen S in ® Kirche ausüben Frauen, die SICH VorT allem
als Theologiestudentinnen, Vikarınnen der Studentinnen der Re-
ligionspädagogik auf eınen Beruf In der Kirche
vorbereiten, ebenfalls n vergleichsweise großer Zanl
geantwortet. Fine vierte Befragtengruppe ırd von Frauen gebil-
dei, die keine Derufliche der ehrenamtliche igke In der Kır-
che übernommen e uch SIE SINC ganz überwiegend IC
G  Z hne Kontakt ZUur INC: ihre Beziehung Kirche realı-
siert Sich, SOWEeIt die Angaben dies erkennen lassen, über OlNeS-
dienstbesuc und der Betelligun KI Gruppen,
Kreisen, Projekten und Initiatıv
Die meilsten In der Kirche tätigen Befragten
insbesondere die alteren innen keiner aulßbßer-

Erwerbstätigkeit nach den 30-50jJährigen Be-
fragiten nne Desonderes Amıt In der Kirche sich Berufstä-
tigkeit und Nicht-Berufstätigkeit IM außerkirchlichen Bereich eiwa
die Frauen, die ihre lle In der Kirche als die el-
neT bloßen Teilnehmerin beschreiben, SIN dagegen ßer aus
ebenfalls her I9
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iFrauenerfahrungen n der Kirche Konfliktpotentiale
n einer Männergeselischa wider?

Bel der Auswertung der Frauenfragebogen wıra genere KrI-
UK mangelnder eichberechtigung stellt sich als Grundtenor dar,
der eınen großen Telıl der erıchtle über Negativ-Erfahrungen De-
stimmt

Buchstäblich als Spitze des isbergs Ird dieses Problem
A  etizung von Spitzenpositionen In derKI Orga-

nısation”" mmer wieder welısen Frauen darauftf hın, da
die Situation In der Kıirche noch immer weitgehende cnt-
Zulassung 9 Frauen z| Leitungspositionen ISst

nJe die Hierarchie, eST0 männlicher Ist sie !”
ll/n Entscheidungs-Kompetenzen und repräsentativenu

aänner Münhne, rauen dulden!'."
FÜr In der Kirche tätige Frauen In diesen Kontext
uch die von vielen als beträchtlich erlebte Eingrenzung von
Aufstiegsmöglichkeiten.
Eng mıit derartigen Erfahrungen verknüpftt Ist e1n anderer FIN-
druck WOo aSs höhere Positionen geht, erleben wenige
engagierte Frauen, dafß SIE verglichen mıit Männern @-
ne besonderen Leistungsdruck stehen

"Frau Muß mehr eisten besser en als en Mann.|l. LUKATIS  FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE  3.2 Wo spiegeln Frauenerfahrungen in der Kirche Konfliktpotentiale  in einer Männergesellschaft wider?  Bei der Auswertung der Frauenfragebogen wird generell deutlich: Kri-  tik an mangelnder Gleichberechtigung stellt sich als Grundtenor dar,  der einen großen Teil der Berichte über Negativ-Erfahrungen be-  stimmt:  -  Buchstäblich als Spitze des Eisbergs wird dieses Problem am  Thema "Besetzung von Spitzenpositionen in der kirchlichen Orga-  nisation" sichtbar: Immer wieder weisen Frauen darauf hin, daß  die Situation in der Kirche noch immer durch weitgehende Nicht-  Zulassung von Frauen zu Leitungspositionen bestimmt ist:  "Je höher die Hierarchie, desto männlicher ist sie!"  "In Entscheidungs-Kompetenzen und repräsentativen Aufgaben  haben Männer Mühe, Frauen zu 'dulden'."  Für beruflich in der Kirche tätige Frauen gehört in diesen Kontext  auch die von vielen als beträchtlich erlebte Eingrenzung von  Aufstiegsmöglichkeiten.  Eng mit derartigen Erfahrungen verknüpft ist ein anderer Ein-  druck: Wo es um höhere Positionen geht, da erleben nicht wenige  engagierte Frauen, daß sie — verglichen mit Männern — unter ei-  nem besonderen Leistungsdruck stehen:  "Frau muß mehr leisten / besser sein als ein Mann."  "Ich brauche mehr Überzeugungskraft und persönlichen Einsatz  als ein Mann."  Die Vermutung, daß frau "es eigentlich wohl doch nicht können  könnte", muß nicht selten erst widerlegt werden, ehe Frauen in  Leitungspositionen akzeptiert werden — von Männern wie häufig  auch von anderen Frauen.  Ein weiterer Komplex von Negativ-Erfahrungen beinhaltet die  Nicht-Anerkennung bzw. Gering-Bewertung von Frauen-Ar-  beit — beruflicher wie ehrenamtlicher Art: Als — im wörtlichen  Sinn — Mit-Arbeiterin an einer Aufgabe behandelt zu werden, die  aber doch in der Hauptsache von anderen gemacht wird, diesen  Eindruck gewinnen vor allem die ehrenamtlich tätigen Frauen  sehr oft. Dazu gehört, daß ihr Engagement ihnen manchmal  ebenso erwartet wie gleichzeitig belächelt zu werden scheint, und  daß sie nicht selten erleben, daß sie als billige Arbeitskraft aus-  genutzt und gleichzeitig übersehen werden. Daß Dank und Aner-  kennung für solche Mühe oft spärlich ausfallen oder ganz unter-  bleiben, ist ein weiterer Teilaspekt solcher Negativ-Erfahrung.  255IC brauche menr Überzeugungskraft undDE  7i Einsatz
als en Mann

DIie Vermutung, daß irau ues eigentlich on doch NIC können
KöÖN muß Nı selten ersi WI werden, ehe Frauen In
Leitungspositionen akzeptie werden VvVon Männern wıe NäufTIg
uch Von anderen Frauen
Eın welterer KOomplex VOT Negativ-Erfahrungen Deinhaltet die
Nicht-Anerkennung DZW Gering-Bewertung © Frauen-Är-
® beruftflicher wıe ehrenamtlicher Als Im wörtlichen
Sinn MIt-A\ eıner Aufgabe behandelt werden, die
ber doch n der Hauptsache Von anderen gemacht WIrd, diesen
Eindruck gewinnen VOT allem die ehrenamtlic tätigen Frauen
sehr Oft [D)azu dalßß ıhr Engagement ihnen manchma
eDenso erwartet WIE gleichzeitig belächelt werden cheiınt, und
daß SIe NIC! selten erleben, daß SIE als DIllige Arbeitskra aUsSs-
genNutzt und gleichzelig übersehen werden Daß Dank Uund Aner-
KeENNUNG für solche ühe spärlich ausfallen der garlZz unier-
bleiben, ist en weiterer Teilaspekt Olcher Negativ-Erfahrung.
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FKür beruflich In der Kirche tätige Frrauen spielt In diesem Zusam-
menhang INe gro Olle, daß NIC! wenige von ihnen den FIN-
ruc aben, als Frauen auf die schlechter ONl  en, von den Ar-
beitsbedingungen her her UNgünNstIg aus  ten Positionen
gewilesen sSemIn
Besondere Problemerfahrungen sSkizzieren n diesem Zusam-
menhang die niwortien der der Befragung beteiligten
Ehefrauen von Pastoren.> Mangelnde Anerkennung der lel-
steien Arbeit ve  In sich hier Oft mit tiefreichenden eiuhlen
von persönlicher Rechtlosigkeit; die Folgen iıhrer vVonm Ehepartner
abgeleiteten ellung erscheinen ihnen besonders prekär Im Fall
eEINeES Scheiterns der Beziehung.
l1ese ahrung von Nicht-Anerkennung erklärt sich reCc gut aus
eıner nach wIe Vor ve  reiteien Festlegung von Frauen auf iıne
traditionelleFrauenrolle
Ihre Schwerpunkte legen In den Bereichen Kindererziehung und Keproduktions-
arbeit In der Famllıe, ErZeUgUNg, Erhaltung und Wiederherstellung von Ar-
beitskraft, Arbeitsfähigkeit und Arbeitsbereitschaft der einzelnen Familienmitglie-
der für den außerfamiliären Bereich, 6INe Aufgabe, die die Sorge für das leibliche

che Arbeit hat In diesem US! ihren Stellenwert allenfalls als ”  itarbeit‘ zur Ver-
Wohl ebenso einschlie WIE die Pflege der Beziehungen untereinan RBerufli-

besserung des Familienbudgets. In uUunNserer auf Frwerbsar' als primärem MO-
dus für Statuserwerb ausgerichteten Gesellschaft ırd all diesen Tätigkeiten und
Tätigkeitsformen, die die welbliche Rollenzuschreibung konstituleren, eher nach-
rangige Bedeutung beigemessen, wenngleich SIE sich objektiv von den einzel-
Mer WIE von der Gesellschaft aus 'aC| als unverzichtbar erweisen
Fine solche Rollenfixierung findet sich dieu NIC
weniger Befragter vielfach uch dort, Frauen sich Im kir-
chengemeindlichen engaglieren: Auch hier erleben SIE eINe
Festlegung auf "frauentypische" Hılfen und Dienste, auf Bereiche,
die uch täglich im au eisten SINd, zugespitzt: auf die
Orge für Ne gute Atmosphäre, auf Betreuung, der ben auf
Kuchenbacken undKa Frauen Im Rahmen inres
kirchengemeindlichen En  s den Versuch unternehnmen,
andere, innen WI  lnl In den Vordergrun rücken
z.B gesellschaftspolitische TIThemen Im Kontext des Konziliaren
Prozesses für Frieden, Gerechtigkeit Uund die ewahrung der
ScChöpfung, erfahren SIe IC| selten Irrıtation und we an-
stelle Von Unterstützung und Mitmachbereitschaft
Beruflich In der Kirche tätige Frauen machen mit der beschriebe-
nen Rollen-Festiegung uch noch In anderer eIse Bekannt-
schaft Sie mussen den kritischen VvVon Dienst-

An der ragung en siıch SOWeIt aus den Antworten erkennbar, Frauen
telligt, eren Ehepartner Pastor ISst.
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vorgesetzten und gemeindlichen Gruppen SOZUSAgeEnN Ööffentlich
klären WIeE SIE die Verbindung ihrer Berufs- und Framilienrolle
bewältigen beabsichtigen ine rage, mıf der männliche Be-
rufs- und Amtskollegen In aller rontie werden
Und ımmer wieder ist uch von Infragestellungen ja Diffamierun-
gen die Rede immer wieder Frrauen den INGTUC| daß |
men das eC auf berufliche Tätigkeit | Prinzip doch eher D@e-
tritten zumindest verglichen mıf männlicher Berufstätigkeit
als minder bedeutsam und | Z weifelZ abqualifiziert
ird
Hat der n sölcher Kollentestiegun von Frauen enthaltene Primat
der Familienarbeit WENIOSIENS Zzur Oolge daß kirchliche u_
ren den daraus resultierenden nordernissenu tragen?
lele kritische Hinweise | den Erfahrungsberichten lassen 6T-
kennen daß dies NIC der Fall ISt1
Tatsächlic erleben Frauen MM wieder 61Ne cht-
Berücksichtigung rer konkreten Lebenssituation (be!l der
Ausgestaltung von Arbeitsplätzen DEl der EI  I  u und ge-
staltung von Kindergartenplätzen | Il auf Möglichkeiten eh-
renamtlichen En  e  s DEl gemeindlichen und anderen
kirchl®; n 7B für allein-
erziehende Frauen): Ihre | Famlilienbereich oft nach WIe VOTrT
"selbstverständlichgültige Zuständigkeit für die Reproduktionsar-
Deıt erschwe die Ubernahme mfassender und KOomplexer Auf-
gabe uch der Kirche und ZWAäar soölche ehrenamtlicher WIeE
berufliche
Leitungsaufgaben mıf Zeitaufwand und ungeteilter UÜber-
nahme bestimmter KO  Z  n und Verantwortlichkeiten KÖN-
nen Frauen oft IC der NUur den reIs sehr persönli-
cher Belastung übernehmen weil SIE anders als viele Männer

meıls niemanden der die innen ause en Rücken
frei und weIıl SIE selbst NIC für veran halten die
elterliche der ben mütterliche Verfügbarkeit für die Kinder-
Detreuung allZzu stark reduzieren Entsprechend NI eUr-
teilen SIeE B das Ausbleiben struktureller Veränderungen |
lıc} auf kirchliche Leitungspositionen
Der NIC| MNUur Leitungstätigkeiten sondern uch andere Formen
ehrenamtlicher rbeit der noch mehr Frauen grundsätzlich
gern waären SIiNd vielfach NIC| mögliıch hne partielle Ent-
lastung von den meist selbstverständlich den Frauen übertra-

und viela: von innen ebenso selbstverständlich übDer-
Verpflichtungen. Und gilt | bestimmten LEe-

benssituationen bereits für die eINTaC Teilnahme KI
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Daßl uch In der Kirche meilst gar
wahrgenommen, geschweige ennn Dearbeiıtet werden, erleben
Frauen Oft als von diskrimınıerender Nicht-Beachtung.
Ahnliches gilt uch Im II auf eıIne Gering-Bewertung VGO
rauen-Voten (u.a In der Gremienarbeit, DEl der Gestaltung von
emeindelebe Bel der ichtung der SIN UuNs iImmer
wieder INnweIlse darauf da ß Frauen In gemeindlichen
Gremien der Mitarbeiterinnenkreisen die Erfahrung machen,

NUur beträch(tl!|! Wort kommen
und gehö werden, und daß Ihre Anregungen und ihre Kritik
keine Beachtung finden Ird n solchen Berichten
eu dafß SICH e| Frauen-Männer-Probleme mıt Problemen
zwischen Hauptamtliche (VOr allem astoren) und nN-
amtlıchen verschränken
Wo Frauen SOlche Nicht-Berücksich  t1guUNg ınrer Wünsche und An-
legen NUSC anmerken, geht ihnen Näufig Destimmte
Aspekte Von Sprache, FOorm, Stil der nhaltKIMerl auf
verschiedenen kir:  Il Arbeiıitst Aspekte,
enen innen als Frauen n Dbesonderer Weilse gelegen ISst 7 B
DEl der Gestaltung VvVon Gottesdiensten, Im espräc| über
theologische Fragen der In der Uund Weilse, wıe Gremienar-
Deıt Iırd DIe folgenden alize SIN Beispiele AaUuUSs eIner
ganzen el solcher Formulierungen:

IC mich n der pastoralen Männerwelt WIE en TEeMOÜOKOTr-
DET. eine denken iSst gefragt.”
"Seit ich mich mit femmistischer Theologie befasse, ich
mich den 'and geschoDben'”.”
Hn Frauennaus Vorhut der Kirche einzurichten ISst MNr

u  ,/ gute Chancen gegeDben nätte 'V

Andere Frauen BbescCc den VOT ihnen em  u  en Mangel
Spiritualität DZW Emotionalıtät In der Kirche, Klagen inrer-

SeIts beziehungsorientiert elz! In der usammen-
arbeIıt eın der sprechen avon, daß Inr Alltag, Ihre W:  -
ige Fragen und oder VonNn NIC wenigenn
genannt diıe Fragen und inrer Kinder) n der Kırche
keinen fänden

FiINe er Zwis  HNanz dieser Stelle könnte lauten Frauen-
erfahrungen In der Kiıirche n vielfältiger Weise Ausgrenzungs-
und Benachteiligungssituationen wider, wWIEe SIE die Hrauenforschun
uch Im lic auftf andere Lebe  reiche n uUunserTeT Gesellscha DEe-
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Machen WIr uUuNns noch einmal DIies ISst eın Problemka-
wıe el VvVon überwiegend IV n Kirche und emenımnde tätigen

DZW KI  Il en In mehrfacher Weilse D  ıll Frauen
formuliert wurde amı stelilt SICH allerdings u  l diıe age,

Frauen, die SOIC! argerliche, Oft enttäuschende EfF-
fahrungen In der Kirche gemacht SiICH Dbisher)
dort beteiligen und ZuUu Telıl mi großem Einsatz Von Zeit und ra
ki mi  n

Bel dem Versuch, l1erauf eIne Antwort finden, rücken die VoN sehr
vielen Beiragten ebenfalls formulierten Dositiven Erfahrungen In den
Vordergrund.

OSILive Erfahrungen von rauen n der Kirche

der Befragung en Ssıch überwiegend Frauen Deteiligt, die
ben vielerlel Enttäuschung In der Kirche als rau Dositive
E gemacht en Gelegentlich Ird In den Antworten
EUUMIC daß die Beiragten diese Dositiven Erfahrungen Dbewu ßt als
ONiras andersartigen Erfahrungen n der Gesamtgesellschaft VeT-
tanden wissen wollen selten allerdıngs SIN Solche Positiv-
erfahrungen gezielt formuljıert IM Iı auftf bestimmte gemeind-
“ kirchliche Gruppen oft Frauengruppen: Dort spezie und
manchma OffenDar Nur dort en JTelıl der Befragten die nach-
Tolgend beschriebenen Positiv-Erfahrungen.
Stichworte, unier enen SICN l1ese IV Erfahrungen Dündeln las-
SenN, SIN VOT allem

Heimat- und Gemeinschaftsgefühl, ngenommen-Sein:
Fın großer Teil der aniw:  en Frauen spricht Von Ge-
meinschaft, dem Gefühl des Dazugehörens, von Integration und
Möglichkeiten zu Gedankenaustausc Erfahrungen dieser
scheinen wWichtig VorT allem für Frauen mittleren und Ööheren Al-
ters, für Alleinilebende:; Inr in der Kirche tragt ofenbar

dazu Del, Jjese Frauen VOT Isolation UNnGd Vereinsamung
SCNUizen

Akzeptanz-Erfahrung, ehörtwerden, mıit eigenen Meinungen
und Fähigkeiten ernstgenommen werden
DIe Iı  l J In KI  ichen Handlungsteldern eigene I9-
Keıten und Begabungen zum Einsatz bringen kKönnen, iırd
ungeachtet der vorner Deschriebenen Einschränkungen von
sehr vielen Frauen Dejaht. ehrenamtlıche Mitarbeiterinnen
Von solchen positiven Erfahrungen Derichten, yÄl  en SIE Sıch
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häufig auf die Anerkennung inrer rDer UuUrcC Hauptamtliche,
InSsDesondere Pastorinnen; VoTrT allem für NIC| mehr Qganz Junge
Frauen eıne sSolche IV ahrung offenbar die IN-
rnen her en Bestätigung, NnOch) gebraucht ZU
werden
mmer wieder allerdings machen Frauen n ihren Antworten deut-
lıch, daß die VOTI ihnen DOSItIV vermerkie Akzeptanz von
Anfang gegeben WAarl, sSondern Sıch rsit In eiınem längeren Pro-
zeß des Miteinander-Lebens und -Arbeitens In eıner emenmnde
nerausbildete Auffalilend Näufig finden Sich SoOlche INnWEISEe DE
den ntwortende Pastorinnen.©
Frauen können SIıch einbringen, finden Betätigungstfelder, Ar-
D  !
FÜr Deruftflich In der Kıirche tätige Frauen Ist diıe Kırche der Ort,
SIE dem Von ihnen gewählten eru nachgehen können; SIE VeT-
dienen Oft UTr inren Lebensunterhalt, Sondern n,
wWIEe WIr AauUs anderen Untersuchungen WISSeEN, in vielen kirchlichen
Berufen zuglel Gelegenheit, Il Vorstellungen Von
KOomMUNIkatıver SOzIlaler Arbeıit verwirklichen
Auchn zahlreiche ehrenamltlıche Mitarbeiterinnen erleben die Kır-
che als Ort, dem SIE Dersönliche Fähigkeiten üuber die Famlilıe
NINaAUS In eiınem ll der doch nalbö  ll  en
aum ZU Einsatz bringen können FÜr einIge Frauen ISst n die-
SeM Zusammenhang besonders WICHhtIg, da innen eın olches
Einbringen eigener F  l  ' hiıer möglıch ISt, hne dadurch n
unuberwindliche Kontilıkte mıit famılıären geraten Al-
leinerziehende Derichten allerdıngs auffallend selten von
pDositiven rmfahrungen dieser Art; Ihre DesonNders umfangreichen
familıären assen SICH offenbar MUr selten hne größere

mıit eınem Engagement ImK Bereich verbin-
den
Frauen erlebén sıch Oft als für © Leben in der Kirche ent-

Eine rau z.B Dbeschreıbt l1eseusehr selbst-
EWU 3T

nln UNnNserer Gemeinde Ääuft hne rauen SOWIESO nıchts
Erstens iSst be! UNSs INe Pastorin Wenn Wa ereite und
organisiert werden MUß, mMmachen das die rauen, Vorn der Kü-
Sterin DIS zZUur Kındergottesdiensthelferin, Junge Mädchen aus
dem JU  I 7 DIS ZUr Frau aus dem Kl  henvorstan

6 Die Fragebogen Jjeser Teilgruppe wurden zusätzlıch einer gesonderten Auswer-
tung unterzogen (vgl Johanna Friedlier Ingrıd | ukatıs astiorın en ru
In eologia ractica, 1990 (25) Heft T 40)
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Das Gefühl, KI  lı aktıv mitzugestalten, gibt manchen
dieser Frrauen die Gewißheit, ucn über den KreIis der eigenen
Kleinfamilie nINaUsS wichtig und ertvoll senmn
Dieseru nahe verwandt ist uch eInNne andere:; SIE autet
Frauen andere Möglıchkeiten als anner andere
KO  zen einzubringen. Solche irauenspezifischen Möglich-
keiten werden von eıner von Befragten betont als Chancen,
die für Kiırche wertvoll SINd, weIıl SIE dort bisher vorhandene Defi-
zıte indern können

Frauen en SOzlale Fähigkeiten (kommunikative pe-
{enZ, ]  y praktische Vernunftt, Engagementbereit-

einzubringen.
Frauen SIN sehr wWIıe anner auf vorstrukturierte
Amts-Rollen Testgelegt, können deshalb lel IWAas VeT-
äandern und dies gilt offenbar insbesondere für asiorın-
nen

ute anderen Frauen, uchn IM gemeinsamen
Bemühen Veränderung, Dilden eINne weltere Positiv-Erfahrung
zahlreicher Frauen In der Kiırche
Wie Im Rahmen der Frauenforschung iImmer wieder unterstri-
chen, zeigen uchn In UNsSeTeT Beiragung viele Frauen eıne AaUS-
geprägte Beziehungsorientierung. DIie SOzlale Qualität des Le-
ens und In der Kırche spielt für SIE eıne olle
Wie diıe Antworten auf entsprechende rragen erkennen assen,
ird die Zusammenarbeit mıt Männern ull als sSchwie-
NIg erlebt als diıe Zusammenarbeit mıit anderen Frauen l1ese
emeıınSCc mıit anderen Frauen Dıldet für zahlreiche
den Raum, In dem SIE Kirche DOSITIV erleben, SIE MÖG-
lichkeiten finden, ihnen WI  l theologısche und andere Fragen

besprechen, Engagement entwickeln (für andere T uchn
n eigener ache), Solidarität und emotionale Nähe erleben
Besonders Frauen Im Alter Iwa zwischen und 40 Jahren SIN
SICH dieser Bedeutung der Begegnung mıt anderen Frauen De-

31 und senen darın eIne Chance, die eigenen nliegen mitern-
ander wirksam verfolgen.
Allerdings Ira ıne Soliche FrauengemeInscha n der Kirche VOor
den Befragten selien als ISCHe wahrgenommen, In der
mfahrungen möglıch SINd, dıe andernorts In der Kirche fehlen
Und manchnma| Frauen aDe!l den INATUC| daß diıe Kırche
SIE als ruppe von Frauen mit inren unscnhen undl
den Rand drängt und manchnma| uch darüber hiınaus
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Ziehen WIr dieser Stelle erneut ıne kurze Bilanz; SIE autet
Den Oft sehr nachdrücklic formulierten stehen
vielfach stark entwickelte Bindungskräfte gegenüber, die das nier-
ESsSSsSe der Deiragten Frauen der Kirche und hre vielfältige Enga-
gementbereitscha zuletzt uch die Teilnahme an dieser

verständlıc machen In diesem Befund eInNne deutliche
a  u Zu USCdCTUCK, die die antiw  en Frauen In inrer Ge-
amtheıt wIe uch viele einzelne Im Il auf ınr Verhältnis ZUTrT Kıirche
kennzeichnet
Der Versuch, die emotionalen u  9 die mıit dem ema "Frau
und Kır verknüp SINd, SIC| machen, spiegelt Insgesamt
WIE uch In den Heaktionen vieler einzelner ebentfalls eıne sSOlche
DannNunNdg wıder

"Erau und KIrı  a elche Emotionen Öst das ICNWO. aus?

*Bıtte ergänzen Sie 'DIie Beschäftigung mit dem Frau und KIr-
che' WEC: De! IU  ” autete die |  ulsirage, Del eren eant-
WOrtung die diesem ICNWO verbundenen Gefühle und Empfin-
dungen Desonders eUÜUlcC zutage iraten
DIe Auswertung DIie Assozlationen, die SICH für dıe
mit dem ICAWO rau und Kırche verknüpten, SIN überwiegend

getönt, drucken grundsätzliche Zustimmung auUS, Was das
Bemühen Ve  ung der uallıon VOTNI Frauen n der Kirche
Detrfft Allerdings gIbt den Befragten uch eıne Deträchtliche
Minderhnelit, die auf dieser emotionalen eher Abwehr und AD-
lehnung der doch Nicht-Unterstützung erkennen läßt Das Maß

Emotionen, die die anNniwW:  en Frauen mi dem die a..
gundg ICAWO verbinden, Ist sehr unterschiedlich
Starke Gefühle werden nhıer ebenso SI  l  l wıe her distanziertes
Fragen, Abwarten, Hinschauen Das Spektrum reicht VON emotional
kaum erkennbarge Bekundungen von Interesse DZW esIntier-
ESsSEe über milden Arger DZW Hoffnung aufT Veränderung einerselts,
u Unbehagen auft der anderen eıjte DIS Wut und tiefer
E  u  Uung der Der Aggression.
In eıner Von\n Antworten Zzu Ausdruck, da ß manche
Frauen DEl diesem ICNW! zwiespältige Gefühle sS@]
daß SIE sich M Wwunschen (und eigentlich nach
wWwIEe VOT darauf hoffen), auf run der Disherigen Erfahrungen mıt SOl-
her V  ung ber NIC mehr echnen5 der aber, daß
SIE siıch selbst über Zielrichtung und Notwendl  it entsprechender
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Veränderungen Im kKlaren SiNd, weIıl sSIe z B Im Ider-
reit zwischen entsprechenden Wünschen und Befürchtungen EeZÜGg-
liıch möglicher Folgen MNUur sSchwer eıner eigenen Il finden
können

Wie SOIl und ann weitergehen?
Veränderungswünsche Hindernisse Dereits WahrgenOm-
Mene V  u

DIe überwiegende Mehrzahl der befragten Frauen, enen eran-
derung ISt Zzu Beiragungszeitpunkt Urchaus resigniert
und utl
Eine Von Ihnen ve  In ıhre Erfahrungsberichte mit Hiınwelsen
auf Dereits erkennbare Veränderungen:

Besonders fiinden SICH In diesem Zusammenhang INnweIlIse
auf Verbesserungen Im Zugang für Frauen Iinsbesondere
renamtlliıchen Leitungsgremlen. Vor allem diıe Zanl der Frauen In
den Kirchenvorständen ıst n den eizten Amt  l  e onti-
nulerlich a  1  3 SIE SICH Im andeskı  IC urch-
schnitt mittlerweile der %-Marke
Daneben gibt 6S 1ür die Beiragien uch noch andere Anhalts-
punkte, die Frauen auf die all  lic Entstehung eıner
frauenfreundliche Kırche assen

abDen manche Frauen herau  f{unden, da SIE
dıe feministische Theologıe ECcUE, für SIE WI  l Entdeckun-
gen machen können
Andere freuen sich darüber, da Frauen Im Pfarr-
amı iImmer selbstverständlicher werden
ehr Frauen entsche!l  de Stellen tragen Zzur Ermuti-
gunNng anderer Frauen Del
anchma konnten Frauen die Erfahrung machen, daß ihre
nliegen In ihrer emeın zunehmend ernsier
werden wWwOobe!l SIE unterstreichen, daß Jjese! g -
rade NIC auf traditionelle Frauenthemen UZl werden

macC| das folgende dies
erlebe MeIMme Kirchengemeinde seit einem Jahr pDOSItv,

uch Möglich gemacht wurde, WI  Iq€ Themen WIEe
z.B Gentechnologie und Frauenhaus besprechen. Frü-
her MNUur SOG Frauenthemen, WIE Kinder,
TicCcken|l. LUKATIS  FRAUEN (ER)LEBEN DIE KIRCHE  Veränderungen nicht so recht im klaren sind, weil sie z.B. im Wider-  streit zwischen entsprechenden Wünschen und Befürchtungen bezüg-  lich möglicher Folgen nur schwer zu einer eigenen Position finden  können.  3.5  Wie soll und kann es weitergehen?  Veränderungswünsche — Hindernisse — bereits wahrgenom-  mene Veränderung  Die überwiegende Mehrzahl der befragten Frauen, denen an Verän-  derung liegt, ist zum Befragungszeitpunkt durchaus nicht resigniert  und mutlos.  Eine Reihe von ihnen verbindet ihre Erfahrungsberichte mit Hinweisen  auf bereits erkennbare Veränderungen:  —  Besonders oft finden sich in diesem Zusammenhang Hinweise  auf Verbesserungen im Zugang für Frauen insbesondere zu eh-  renamtlichen Leitungsgremien. Vor allem die Zahl der Frauen in  den Kirchenvorständen ist in den letzten Amtsperioden konti-  nuierlich angestiegen; sie nähert sich im landeskirchlichen Durch-  schnitt mittlerweile der 50 %-Marke.  Daneben gibt es für die Befragten auch noch andere Anhalts-  punkte, die Frauen auf die allmähliche Entstehung einer  frauenfreundlichen Kirche hoffen lassen:  —  So haben manche Frauen herausgefunden, daß sie durch  die feministische Theologie neue, für sie wichtige Entdeckun-  gen machen können.  Andere Befragte freuen sich darüber, daß Frauen im Pfarr-  amt immer selbstverständlicher werden.  Mehr Frauen an entscheidenden Stellen tragen zur Ermuti-  gung anderer Frauen bei.  Manchmal konnten Frauen die Erfahrung machen, daß ihre  Anliegen in ihrer Gemeinde zunehmend ernster genommen  werden — wobei sie unterstreichen, daß diese Anliegen ge-  rade nicht auf traditionelle Frauenthemen reduziert werden  dürfen; u.a. macht das folgende Zitat dies deutlich:  "Ich erlebe meine Kirchengemeinde seit einem Jahr positiv,  da es auch möglich gemacht wurde, wichtige Themen wie  z.B. Gentechnologie und Frauenhaus zu besprechen. Frü-  her waren nur Ssog. Frauenthemen, wie Kinder, Küche,  Stricken ... zur Sprache gekommen."  263ZUur Sprache gekommen. DD
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Wichtig erscheiınt ucn Erfahrungen n der Kirche verändern diıe
Frauen selbst; Kırche Dietet eınen ern- und Ubungsraum für
Frauen;: Selbstbewu ßtsein wächst; Im gemeinsamen Bemühen

eränderung Frauenbewußtseın, ber ucn mehr
SensIibil 1ür Benachteilligung, kKritische Wahrnehmung von Kır-
che
DIeE KONSEQuenNzZeEnN derartiger Veränderung SINd ll Urchaus
unterschiedlich Bemühen welıltere V  erung In
der Kirche egegnet uNns in den besonders häufig.
Aber gelegentlich gibt DEe! Beifragten ucn Auszugstendenzen
aus eıner Iinsgesamt als veränderungsfähilg erlebien Kırche

WOo werden Von den Defragten Frauen Widerstände,
wahrgenommen, dieVverhindern?
Stichworte, die UuUNs In diesem Zusammenhang In den FHragebogen
iImmer wieder SIN

Kirche Ird als Sliarr und Durokratisch erlebt; ıhre Traditions-
orientierung ä ßt WENIG aum für V  anderung.
Kırche mıt Ihren eingefahrenen Datrıarchalen Strukturen Ist (und
Dleibt) nach W  Uung zahlreicher Frauen ben doch ıne
Männerkirche:; mıit inren von Männern besetztien Entscheidungs-
positionen eröffnet SIE den Vorstellungen von Frauen WENIG Re-
alısıerungschancen.
ber ucn DEl SICH und anderen Frauen senen die Befragten HIn-
derungsfaktoren: Frauen, SIE z.B., ireien selbst rel-
Willig eınen zurüCckK; SIE SIN mutig sıch g -
gen Benachtelligung der Vereinnahmung wehren der wollen
sich vordrängen, und lassen Männern den
der Frauen unterstützen oft andere Frauen nicht SIE
köonkurrieren eher miteinander als sich gemeinsam engagie-
re  3

solchen Hinweilsen auf ScChwierigkeiten, die eıner Veränderung
entgegenstehen, werden In der Uung ber uch Wünsche und
Forderungen formuliert, diıe erkennen assen, WOTIN en-
dige. Schritte Aaus der IC der Frauen en
könnten DZW sollten

In der Institution Kirche mussen vorherrschende Leitvorstellun-
gen, Strukturen Uund Arbeitsweisen verande werden
Das ute' insbesondere

iıne tärkere Leitungsbeteilligung von Frauen,
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veränderte Muster der Arbeitsteilung zwischen Frauen und
Männern
veränderte Arbeitsbedingungen Frauen und
Dessere Möglichkeiten eröfinen die EIGgENEN F  l  '
und einzubringen
Veränderungen der Sprache und der T1 heologie
Frau  (1 machen
solche Veränderungen | Gang bringen und WIFKII

umzuseizen nach Meinung vieler Befragter der er-
tut  le Regelungen Die Einrichtung

Gleichstellungsstelle als tnuvlrerIK wirkender Agentur der
Veränderung Ckt I diesem Zusammenhang Desonders INS
Blıickfeld Fine Quotenregelung dıe hinreichenden Zugang
VvVon Frauen kir.  ichen Leiıtungspositionen auf normatıvem
Weg sicherstellen könnte Ird VvVon den Befragten dagegen her
kontrovers eurtiel die assen erkennen da

WENIGE Frauen das Zıe] solchen und-
Zl UrcCcNnaus Dejahen Ihre Skepsis eher AUuUSs Be-
ü ob MIl solchen u Fraueninteressen
uchn wirklich gewahrt DZW werden können

en solchen auf die Institution Kirche Dezogenen Veränderungs-
Wwunscnhen entwerfen viele Frauen ber uch Vorstellungen, | enen
@S das Denken und Handeln VvVon Männern DZW Frauen geht
Konkret skizzieren SI Aspekte:

Manner mussen SIChH verandern uSSelnN ernen
ZU auft ıhre Vorstellungen Von Arbeitsteillung Z\WI-

Schen den Geschlechtern beruflichen WIEe Be-
reich
hinsichtlich ihrer Vorstellungen Von Zusammenarbeit und
Sich Einbringen gEeEMEINSAMES Planen und Iun

Frauen USSEeTN! SICH verändern USS®eT! lernen (Z Umgang mMIn
aC Uund Leitung, Selbstbewu ßtisem Artikulationsvermögen)

Diese Wunschvorstellungen | Il auf die DEe! Männern DZW Frauen
erforderlich scheinenden Veränderungen lassen sich zugegebe-
nermalsen sehr vereinfachend bündeln In folgendem Satz
"Es wäre gut wWeNnn Männer ihre SO weiblichen Anteile Frauen
gekehrt ihre männliıchen Anteile verstärken entwickeln zulassen eIn-
seizen
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Einige abschließende Überlegungen Projekt "Frauen-
erfahrungen”

Kirche der Frauen das Ist nach den dieser Studie, auftf
ıne kurze Formel Q  9 eıne Kirche, n der Beziehungen S
wichtig SIN ute zwischenmenscC  iche Bezl erscheınen
vielen Beiragten NI MUTr iıhrer selbst willen Dedeutsam, Sondern
uch deshalb, weiıl SIE SIE als Voraussetzung betrachten, den ISt-
lichen Glauben Im al  llMIerfahrbar machen Bel
dem Versuch, dıe eigene Wunsch-Kirch In Worte Tassen, stehen
Beziehungsfragen eu Im Vordergrund, verDbDunden mıt dem
unscn nach eıner Kirche, In der der Glaube in seiner lebenswe  I»
hen elevanz werden kann
Man könnte eıne solche Beschreibung eıner Kırche der Frauen für
eıne Selbstverständlichkeit halten, ragend, wWIEe Kirche enn ohl
ers seın könnte Nichtsdestoweniger alte ich eSs für bemerkenswerrt,
daß diese Gesicht  u  te von den Beiragten n der AUus-
einandersetzung mıit rmfahrungen In der vorfindliche Kirche
betont werden Schlie ßBli WEeIS die femmnmIstische Theologıe ebenso
wIe die sSOzialwissenschaftliche Frauenforschun nachdrücklich darauf
nın, daß eın n BeZi  u eınen für viele Frauen DesOoNders
wichtigen Aspekt inrer persönlichen XISIeNZ darstellt
"Zwischen Engagement und Enttäuschung” der ıtel der Studie

Spannungen SIE lıegen zum eınen zwischen Gruppen
von Frauen, die diıe eigenen Erfahrungen In der Kırche In sehr unier-
IleIse wahrnehmen, darstellen, Dewerten Zum anderen
empfinden wenige Frauen ıne SOIche pa  u ucn innerhalb
der eigenen Person Kırche Iırd von ihnen einerselts als eın für SIE
wesentlicher L ebensraum erlebt, In dem SIE laubenserfahrungen
machen und WI Seiten ihrer Persönlichkeit können
Oft vielleicht Desser als anderen rten n der Gesellschaft nde-
rerseIlls es$SsenN SIE die Kirche eiınem Im Evangelium begründeten
Anspruch, daraus Vorstellungen eInNnes liebevollen, zugewandten
Umgangs miteinander ab, Vorstellungen VonN enheit und bleibender
Freundlichkeit, uch dort, KrItiK Uund re angesagt SINd; ImM KON-

azZu empfinden viele von ihnen die In Kırche und emende Gr
Benachteiligung und mangelnde Anerkennung als besonders

Schmerzhatft, enttäuschen und ranken
rO{Z SOlcher Enttäuschungen bleiben die Aussagen der In
inrer Gesamtheit NIC| n Schuldzuweilsungen tecken In den vielfälti-
gen Antworten SIN konstruktive Vorschläge DZW e-
rungen Im Il auf sStirukturelile Veränderungen ebenso wIe
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Appelle eın DEe!| Männern wWIe Frauen Vor allem ImI
auf das eigene Geschlecht verbinden Befragte SOlche Anstöße mıit
21 reC konkreten Vorstellungen notwendiger Lernprozesse. (Ein In
diesem Zusammenhang immer wieder anzutreffendes, wichtiges
ICNWO Fortbildung!‘).
leles spricht aTUu WOo Frauenu echten Gestaltungsspiel-
Taum und die notwendige deelle wIıe materielle Unterstützung rhal-
ien, kannn die Von innen VI empfundene Diskrepanz ZWI-
Schen gegenwärtig erfahrbarem In Kırche und Gemeinden auf
der eınen ene und den VonN Frrauen Mafßstäben WI  I
Veränderungen n Gang en
DIeE Untersuchun Jäßt ıll uch erahnen DIe -
hen Divergenzen den in der Kirche aktiven Frauen selbst
erweiısen SICH zum Telıl als groß; dies gilt Sowohl Im II auTt
theologische lelvorstellungen und Prämissen als uchn n gesell-
schaftlich-politischer INSIC und NIC| zuletzt Im lic auf das Jeweils
favorisierte Frauen-Leitbild Ird n Maß eıner EInlÖösung
der von sehr vielen Beiragten D  ulı OÖffenheit Dedürtfen,
Frrauen In der Kırche uch untereinander hne SICH gegenseltig
angstigen der verurteillen über ihre unterschiedlichen Sichtwei-
sen INS espräc Kommen, vielleıiıcht entdecken, daß uch
DE Iividuell unters  lıchen Prioritäten gemeiInsame Wege un-
den werden können
ljelsen ich mit eıner diıe den Ausgangjspunkt der
Studie zurückführt Was mıit den Ergebnissen? Aus
Kirchenpolitischer Absicht, dem Plan eıner Frauen-Anhörung In der
Landessynode erwacnsen eınem Impuls, der seinerseins wesentlich
Produkt nachdrückl ’  en Bemühens kirchlich engagıerter Frauen War

SO das Projekt mıit dem der Analyse eigentlich
seınem Ende sen DIie mı Hılfe der Studie gesammelten
Erkenntnisse müßten vielmenr In kirchliche Bemühungen ran-
rung einfließen, innen Impulse und Richtungsanzeigen Wırd
das gelingen”? mdie Stimmen rauen, die SIch hier und
äahnlıch uch In Anhörungen und B  u In anderen Landeskır-
hen und auf D-E| Wort gemelde aDeIl n
der kirchenpolitischen In kirchlic Leitungsgremien 5
inden? erden SIE Anstöße gebe 1ür weltere Gespräche und g e
gebenenfalls uch für rorderungen Uund In derKI
Frrauenarbeıt und In der kır  ll Frauenbewegung? erden
Vorstellungen, die er der IC der Je eigenen Il argerlich der
unbequem erscheinen, einfach übersehen werden? Wiırd
chlic eın Prozeß der Diskussion und Argumentation elingen, n
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dem heruntergespielt, Diferenzen IC| weggebügelt WEeT-
den? Diese Fragen KöNnen euie ohl) ber noch ängst
abschließen Deantwortet werden DIe ÖKu Dekade Kirche n
Solidari mıit den Frauen hat gerade Halbzeıt DIe Offenheit kirchli-
her Gruppen Uund Gremien für die uch n dieser Studie dokumen-
tiertenl vieler Frauen Iırd SICH n den ommenden Jahren
erweisen mussen
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Fastoraltheologische Informationen
15 995) Z69-

eophil Müller

Feministische Liturgien aus der eInes Mannes!

Inhaltsübersicht
orbemerkungen
Ausgangsbastis: Allgemeine Charakterisierung feministischer
Ottesdienste
Beispiele als Orientierungsmarken

Allgemeines ZUT
D) Brigitte FEnzner-Probst und Andrea Feisenstein-Rossberg(Hg)

MOSEMATrY Radfiford Ruether
Hinweils: Mirıam Therese Inter

"Sicht eINeSsS annes
Was mır inhaltlıch-theologisch auffällt und denken gibt
51 eıIne D  u

eıne Stellungnahme den Gru  r  n
Zur Gestalt VoN\N feministische Gottesdiensten
6.1 eıne Da  Ilu
6.2 eıne Stellungnahme
Schluss der Chwelle eıner möglıchen theologischen NeuoTI-
entierung”?

Vorbemerkungen
11 uchn wenn ich als Mann SOZUSageEN das etzte Wort habe,
Ist das, Wäas ich SaUC, keıin Gutachten Ich will vielmenr eINIgeE edan-
ken aussern Aaus der Begegnung mıt Gottesdiensten VonN Frauen, die
sich als femInistisch verstehen Icn habe solche Gottesdienste miter-
lebt und einiges gelesen.

Sie lle WISSeN, WIEe umfangreich und vielfältig die eEWeEguUNGg der
feminNnISt! Theologie und des kir| FemNISMUS SCHON Ist,
und entsprechend weIıt Ist ucn SCHNON das Feld der Publikationen Aus
dem, Was mır bekannt Ist, werde ICN eINIgeES herausgreifen, mel!l-
nNen Aeusserungen eınen ge

Zu menem biografischen Standort MUuTr dies

Vortrag, gehalten etzten tag der achtagung ra| Theologie (Sektion der
"ssenschaftlı  en Gesellscha: tür Theologie), 26.-26 September 1994 In Isen-
ach Der Charakter eINes Vortrags wurde für diese Veröffentlichung beibehalten
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a) Ich lebe In reiormilerter ra der Deutschschweiz und vertreie
Vol da aus eIne ofrene Auffassung des Gottesdienstes

D) Ich DIN verneıra) mıt der Frau, In die ICH Iich 1946 verlie habe
Meıne rau ıST Theologın, ber sehr engagilert n der femint-
stisch-theologischen W Frauen SIN für ich allgemein g —
rade In den en zehn DIS Uuniz:'! Jahren besonders "signifi-
kannten Anderen“” geworden, und ZWaäar ucn Im Il auf die
Theologıe.

Ich betrachte Ich NIC als eınen "neuen Mann” und DIN Dbisher
NI In eıner Mäannergruppe, Der ich enkKe, Ich bın n menem
Selbstverständnis anders Mann als VOT 41 Jahren, als ich meın Stu-
dium

Ich wirll vorläufig eıne Begriffsbestimmungen vornehmen iturgie,
feministisch, Gottesdienst, Frauseımn, Mannsein®. Ich versuche, auft-
merksam IIC mıit dem umzugehen, Was ICn Aaus Kırche und Ge-
sellschaft und Was ICN MeU sehe, höre, erfahre

EIN Hi  u meıner Au erungen n diesem Vortrag Ist natürlich
das, Was ICn VOrT allem n menem Buch zum Evangelischen Got-
tesdienst aufgearbeitet und geschrieben habe®

Schliesslich dies Ist allen klar Im Gottesdi fließt
vieles da Man schnelil dıe Ufer Aaus den verliert

2 Allgemeine harakterisierun feministischer GOo
als Ausgangsbasis

Ich neNnme nıer auf, Was Frauen selber 9 und ZWarTrT ZUNaCNS
ZWEe| Ju Frauen Inu7eit

Magdalene s  5 (Assistent! Im Bereich Syst Theologıe uUNsSe-
reTlr aKu DIS März nenn n eiınem (unveröffentlichten Vor-
trag“ acht Charakteristika, die ich selber formuliere:

Definıtionen NIC! MNUur schwierig, sondern nfang eInes Vortrags auchn feni
Platz, e1] SIEe ausführlich eın mussten

eophi Müller, Evangelischer Gottesdienst. Liturgische JelTa| Im religiıösen und
gesellschaftlichen Umfeld Kohlhammer, Stuttgart, 1993 Vgl aber auch meın TIrüher
erschienenes Buch Konfirmation, Hochzelit. aufe. Bestattung. INn und Aufgabe
der Kasualgottesdienste. Kohlhammer, Stuttgart, 1988
Wiederent:  ckte Wege InSs ıL eben Frauengottesdienste und christlich-feministische
Liturgien als Beıtrag Zzur Erneuerung der gen Vortrag, gehalten auf der 2010-
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Die Charismen aller —  iInehmenden werden entfaltet, und dies ırd
uch als antiklerikal verstanden

FS DestehNht In diesen Frauengottesdiensten eInNne pannung ZWI-
schen ständiger Originalität und Aktualität einerseilts und dem edürtf-
nIS nach Wiederholung. Gesucht Ird e1n Gleichgewicht.

Verdrängte und VErgESSENE Frauentraditionen werden wiederbelebt
der Devise "uNnser FErbe Ist UuUNnSere acht"

DIe konfessionellen Schranken werden überschritten
Hierarchie Irauzugunsten eichberechtigter Partiziıpation

aller
DIie ottesdienste Orientieren SICH Alltagserfahrungen.
Sinnlichkeit und LEeIDIIchHKEIT werden wesentlichen Dimensionen

und Ausdrucksforme IM Sinn des "Ganz-Seins des enschen”
Theologisc sSind diese Gottesdienste welilsheiltlicher Uund Be-

Tfreiungstheologie orlentiert
Birgit Foth hat In Heidelberg Im Sommer-Semester 1994 eINe Madgı-
sterarbeit el  l zu "Frauenliturgien und radıtionelle
Gottesdienste FemniIstische Kritik und Meue Entwürfe" Der Schwer-

inrer Arbeıt ISst die Frauenkirche In den USA Sie zunächst
drel Pole christlich-fe  Iinıstiıscher Spiritualität, nämlıch Befreiungser-
leDnIS, Sinnlichkeit, gemeinschaftliche V  undenhneit, und unier-

ann folgende Gemeinsamkelrlten der Frauenliturgien: die
Konkretion der nhalte und Achten auf ıne Atmosphäre, die diıe
Nung der Teilnehmerinnen für dıe nhalte erlaubt”
Ich füge INZU, Was die Zürcher Gruppe rausein-Kirchesein eıne
der Projektgruppen der Öökumenischen Frauenbewegung Zürich) In
eiınem Papier von 1991 SC "Gebeit, Meditation, Stille Gesang,
uSI ual, EWEQUNG, Tanz, Bilder, exie, gemeIinsames Nach-
denken über eX Ooffenes egen SIN möglıche Iıturgis
Formen für un  N ist sinnvoll, n eiınem Gottesdl MNUur wenige
nie auUSZUW£  len, Je nach Unverzichtba SIN
Uund egen.”"
ESs wäre interessanlt, die Beziehu zwischen den F  u  eS-

der etzten und der allgemeInen KI  Il W  u
der Gottesdienst-Reform seimf den sechziıger Jahren Detrachten
Ausserdem sollte Man uch VergeSSeEN, Was alles ScChHhon 7 B

giestudierendentagung der EKVW zu  3 ema "Analyse des realexisterenden (S0t-
tesdienstes Zukunft eıner Ilusion Haus Reineberg, 09.92
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Von den Kirchentagen ner Ermneuerung Im Sinn VOT Lebendigkeit
und Ganzheitlichkeit vorgeschlagen und möglıch wurde >

C Beispiele als Orientierungsmarken
a) Allgemeines ZUTr Liıteratur llegen SCHOoN eInIge Bücher VOT,
die femnNINStiIische ottesdienste dokumentieren Ich n  €
Autorinnen Teresa Berger 1985, Diann Neu 1987/, Elısabeth Aeberrlli
1987/, Werner Riıpplinger (eIn Autor! Auf dem Umschlagbild eın
Mann nebDen der Frau, die Pult steht) 198 7, Christine ojensk!
1990, LenI Altwegg 1990, St.Hilda Community 1991, ela
Ferner 1993, Roselies
Einigen, gerade römisch-katholischen Odcdellen Ist gemeinsam, daß
SIE Gottesdienste Hrauengestalten Aaus Uund Kirchenge-
IC (S! z R aube), ber uchn IThemen AdUuUS "Jahreslauf-Le-
Denslautf” auinehmen (SO z.B Ripplinger). Ferner Von

aus den etzten Jahren Frhard omay Hg) Arbeıtsbuch Gottesdienst, 1990,
und die beiıden Bücher von Sybille Fritsch-Oppermann und Henning Schröer Hg)

Lebendige Iturgie, exte, Experimente, Perspektiven. 1990 Lebendige 1LUr-
gie Vom o  Jr  entag zu Kir  enalltag. 1992 Jlie Gütersloher Verlagshaus erd
ohn Gütersich [=Te/o] bleibt z.B auch UNVeErgeSsSSeEnN: ITSKreIs für Gottesdienst
und Kommunikation Hg) Liturgische aC| Fın er|  UuC| Jugenddienst-
Verlag. Wuppertal 19 /4 (Dokumentation zu  3 Kirchentag In Düsseldorf
rger Teresa, anz‘ VoT dem Herrn, lobt seinen Namen, Matthias-Grünewald-

Verlag, alnz 198. Vgl dazu dieselbe, Liturgie und anz Anthropologische
ÄAspekte, hıstoriısche aten, theologische Perspektiven. EOS erlag Erzabtel,
St.Ottilien 19

Neu Jann, Feministische Iturgien für die Fastenzeit, nrg VvVon Marx un und
Debbie olhemus, Vebersetzung ziehen ngelıka Ixmann und Martına
eyer InTache Reproduktion des maschinengeschriebenen Textes Münster, Im
ezember 1987

Aeberrli Elısabeth, Frauengottesdienste. Modelle exX-Verlag Luzern/Stuttgart
198 /

Ripplinger Werner, ass unNs loben, Schwestern, en Frauengottesdienste.
Echter Verlag, Würzburg 198 /

ojenski riısıne Hg) eINne Seele SIE| das Land der reiınel Feministi-
sche Liturgien Modelle für dıe TaxXıs Fdition |ıberaciön, Münster 1990

Len! Altwegg (Hg) Ich spielte Vor Dır auf dem Erdenrund Frauen-Gottes-
dienste Anleitungen und lle Paulusverlag. Freiburg/Schweiz, und Friedrich
einnar: erlag BRase!| 19

PCK on 1991
The Hılda Oommunity, omen ncluded Book )| IVICeS and Prayers.
Ferner ichaela, Du beflügelst menmne Schritte Gottesdienstmodelle von Frauen

ges  e’ Klens-Verlag Düsseldorf und Verlag on Bercker evelaer, 199
aul Roselles u Frauen In ıDe| und Kırche Oekumenische Gottesdienstmo-

elle Echter Verlag. ürzburg 1993

D72



MULLER FEMINISTISCHE LITURGIEN

sıieben verschiedenen "Ansätzen" und meın damıt das inhaltliıche
Zentrum des Gottesdienstes): IDISC Kirchengeschichtlich, a-
mentaltheologisch, mythologisch-symbolisch, marianiısch, ekklesiolo-

SOzlalethısch
Für diesen eutigen Vortrag habe Ich ZWEI sehr unterschiedlich Bel-
spiele VOoTl Büchern ausgewählt, diıe ich KUrZ charakterisiere, und
wWweIlIse ann auf eın drıttes, das noch eiınmal Yganz anders ist, Nur KUrz
hın Auchn WEeTIN nen die Deiden erstien bekannt SINd, wWill ich doch e1-
nige edanken n Erinnerung rufen
D) Das ıne Buch, Aaus dem Bereich der ev.-Ilutherischen Kırche In
yern, mıit tarker Verbindung den Weltgebetstagen: Brigitte
Eenzner-Probst und Andrea Feisenstein-Rossberg (Hg), Wenn
; und Erde sich berühren Texie, Lieder und Anregungen für
Frauenliturgien, Gütersloher V  1  UuS, Güterslioh 1993
In diesem sorgfältig durchdachte und gestalteten Buch werden
Grundsätze und Gestaltungsmaterialien n Anlehnung die OT-
IZ! Agende weitergegeben. DIe Struktur der Agende Iırd n fünf
hritten aufgenommen, und In allen Tellen gelingt ä:] den as-
serinnen, die Iten ormen und nhalte auizuneNnmen und aktu-
lle rfahrungen MeuUu füllen und gestalten. CcNon die Formulile-
ruNg der Schritte Kann dies andeuien nkommen und3

einigen und Aufrichten, Wahrnehmen und Bekräftigen, Tellen
und Verbundensein, Segnen und Senden Fın l  1€| als Illu-

S@! niıer eingefügt: siehe (Der Jext wurde den Hörerinnen
und Hörern als Fotokopie verteilt.

"REIN UND AUFRICHTEN
In diesem eıl des Gottesdienstes siınd WIr eingeladen, uns selbs Vor Gott und der
Gemeinnschaft wahrzunehmen
Traditionell ıst das der des Sündenbekenntnisses. Jjele aben eute dazu
Kaum ehr einen ugan
Doch DEe!| geNaUuer Betrachtung ırd deutlich, dass hiıer en Angebot legt, diıe eigene
Person, die Situation wahrzunehmen und bedenken Hier ist der
Raum, sSIch mıt sıch selbs; und anderen In es lebevoller Gegenwart WIE: In
ziehung seizen Hıer gibt — aum, aus- und auilzuatmen
Das ündenbekenntnnis kann SO als eın Akt verstanden werden, sıch der eien
Verletzungen Dewusst ZzUu werden, die WIr erleıden und die wır anderen zufügen, weIıl
Wır eder mit Uuns selbst, noch mit uUNseTrTeT Miıtwelt In wirklichem Kontakt stehen
Wenn Wır nNSse eigenen Bedürfnisse NIC| wanrnehmen und SIE NICH erkennen,
ist eIne lebendige Zziehung zu  3 UrgrundeSeins, Gott, möglich
Vor diesem Hintergrund Dbedeutet Sündenvergebung Mun NIC| eın Wegwischen
oder Wegreden aufgezählter Verfehlungen, welches UunNns dazu zwingen ürde,

Schattenseilten rachten
Sündenvergebung Ist Vvielmenr der Zuspruch, als mıf Grenzen und Unzu-
lJänglichkeiten ebende Frau Jal gewollt und geliebt SsSenmn Im aum der lJeDbe-
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ber werden In eınem ersien, grundsätzlichen Telıl
"Hintergrundinformationen" geboten den Stichworten Sprache,
LEeID und Seele, Tanzen
Bel den angebotenen "Modellen" gent ann arum SO el

den Frauen n der ıbel egegnen, der höpfung aum
Lebensräume erschliessen, und schliesslich das Leid der

Schwestern mitzutragen einerseIlts auf, daß und wIe radı-
tionell-theologische Topolaugedennt werden, andererseits,
daß bestimmte T0pol In explizıtem Sinn fehlen ErSs gibt SOvIe|] ich
sehe, MNUur iıne sehr implizite Christusbezogene teriologie:
"Jesu Handeln allen seınen MI  nschen, besonders den Frauen,
Z uNns, Was das edeuie aufgerichtet und reı unseren Weg
ehen" DIie Liturgien bleiben zum grossen Tell hart der l, Der
S!  g daß en Unterschied gemacht ırd "zwischen denjenigen Texten,
die Vom jencden Handeln es und von der des Um-

Jesu Frauen reden, und den Von enschen der Jewelligen
Zelt gemachten Auslegungen"(S. /5) SO sehr dieser euu
kKritische eCcdanken angebracht SINd, ist doch dıe Hauptsache die Auf
Jj1ese Weilse ergibt SICH diıe Möglıchkeit, mühsame und doch Im-
MerTr wieder überraschen: Defreiende espräc mi der ibel
chen"
Dazu noch e1n ]  I ZUu "Schöpfung": "Vielen Frauen Ist
die eiıb-seelische Verbindung ZU ande! der Im Jahreskreis
WICHtIG gewordenTH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  Vorher  aber  werden  in einem _ ersten,  grundsätzlichen Teil  "Hintergrundinformationen" geboten unter den Stichworten: Sprache,  Leib und Seele, Tanzen.  Bei den angebotenen "Modellen" geht es dann darum — so heißt es  da —, den Frauen in der Bibel zu begegnen, der Schöpfung Raum zu  geben, Lebensräume zu erschliessen, und schliesslich: das Leid der  Schwestern mitzutragen. Dabei fällt einerseits auf, daß und wie tradi-  tionell-theologische Topoi ausgeweitet, gedehnt werden, andererseits,  daß bestimmte Topoi in explizitem Sinn fehlen. Es gibt, soviel ich  sehe, nur eine sehr implizite Christusbezogene Soteriologie: S. 43  "Jesu Handeln an allen seinen Mitmenschen, besonders den Frauen,  zeigt uns, was das bedeutet: aufgerichtet und frei unseren Weg zu  gehen". Die Liturgien bleiben zum grossen Teil hart an der Bibel, aber  so, daß ein Unterschied gemacht wird "zwischen denjenigen Texten,  die vom befreienden Handeln Gottes und von der neuen Art des Um-  gangs Jesu mit Frauen reden, und den von Menschen der jeweiligen  Zeit gemachten Auslegungen"(S. 75). So sehr zu dieser Hermeneutik  kritische Gedanken angebracht sind, ist doch die Hauptsache die: Auf  diese Weise ergibt sich die Möglichkeit, "das mühsame und doch im-  mer wieder überraschend befreiende Gespräch mit der Bibel zu su-  chen".  Dazu noch ein Beispiel zum Thema "Schöpfung": "Vielen Frauen ist  die leib-seelische Verbindung zum Wandel der Zeiten im Jahreskreis  wichtig geworden ... Frauen beginnen die Übergänge vom Frühjahr in  den Sommer und vom Winter in das Frühjahr zu feiern. Sie suchen  Heilung und Stärkung in der Begegnung mit diesen Grundbewegun-  gen und Energien des Lebens als guter Schöpfung Gottes" (S. 221).  Da gibt es aber auch eine "Begrüßung und Heiligung der (vier) Ele-  mente", denen die vier Himmelsrichtungen zugeordnet werden, und  vollen Annahme känn Zerrissenes verbunden werden. Wo wir wieder in Beziehung  Zzu einander und zu Gott treten, uns aufrichten lassen und lernen, auch unsere  Bruchstückhaftigkeit zu lieben, können wir Heilung und Neuorientierung erfahren.  Wir tragen Gottes Ebenbild in uns.  Jesu Handeln an allen seinen Mitmenschen, besonders den Frauen, zeigt uns, was  das bedeutet: Aufgerichtet und frei unseren Weg zu gehen.  Deshalb tut es gut, im Gottesdienst diese existentielle Aufrichtung vertieft zu erfah-  ren und gleichzeitig sorgfältig zu gestalten.  Auf diesem Hintergrund ist die Auswahl folgender Texte und Anregungen zu ver-  stehen.  Aufgenommen sind Anleitungen zu Selbstbesinnung und Meditation; Zeichenhand-  lungen, die sinnenhaft erfahrbar machen wollen, welch tiefe Dimension sich hinter  den Worten verbirgt; Klage- und Kyrierufe, die darüber hinaus auch durch einen  Tanz Ausdruck finden können. Weitere Texte, Körper- und Atemübungen verdeutli-  chen Zuspruch, Aufrichten und Dank."  274Frauen die Übergänge VOTTI Frühjahr In
den Sommer und vom inter n das Frühjahr feiıern Sie suchen
Heilung und Äärkung In der Begegnung mıit diesen Grundbewegun-
gen und nergien des LeDens als Schöpfung ottes" 221)

gibt Der uch ıne "Begrüßung und Heiligung der vier) L le-
mente”, enen dıe ıer Hiımmelsrichtungen zugeoräanet werden, und

vollen Annahme känn Zerrissenes verDunden wert Wo wır WIEe: In Ziehung
einander und CSott uns au  en lassen und ernen, auch S

Bruchstückhaftigkeit zu ıe  N, können wır Heilung und Neuorientierung erfahren
Wır esen In uUuns
Jesu Handeln allen seınen Mitmenschen, besonders den Frauen, zeIig UNnS, W  /Aas
das Dedeutet Aufgerichtet und fre| uNnseren Weg gehen
Deshalb tut n Qut, Im Gottesdienst l1ese existentielle Aufrichtung Ve| erfah-

und gleichzeitig sorgfältig gestalten.
Auf diesem Hintergrund ist dıe Auswahl Tolgender exie und Anregungen VOeT-
steh
Aufgenommen SIN Anleıtungen ZzUu Selbstbesinnung und Meditation; Zeichenhand-
lungen, die sinnenhaft erfahrbar machen wollen, elch Jjefe Dimension sıch hınter
den en verbirgt; lage- und Kyrierufe, die darüber nhınaus auch Urc| einen
anz Ausdruck iinden können Weliltere exte, rper- und Atemübungen verdeutl!-
chen uspruch, Aufrichten und Dank ”
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ar der orm Nır rufen uch ınr 225 228) und
geleiteten "Erfahrun der heilenden der ente”"

22Q 231) kommt ennn wichtiges Kriterium INS piel n0b Ka-
tholische Il der reilglIÖse Formen AUuUSs anderen Kultur-
kreisen anknüpfend SO das übernommen werden Was spirituell
wacher und sensIıbler Gerade die Medlıtatıon VOT) r-Symbolen
der Menschheit Vol Flementen kann Jjefere Schichten UuNs
ansprechen"(S 7/9) Schließlic jese B  u Frauen |
inren Oottesdiensten könnten SIE Entscheidende "spuren” DZW "er-
fa Beides ST ZWar re stellen ber IST sehr
sSchwer SOWONI den Charakter als uch den Stellenwert sSolcher Pro-

erfassen und denkend umzugehen. ucn die-
sem Buch Ird darauf hingewilesen 23211, Lebensräume erschlies-
sen), ass die kI  Il Kasualıen Vielfalt von UÜbergängen und
Schwellensituationen des menschlichen Lebensnoch NIC gerecht"
werden amı bın ICn Der Deım zwelnen der ast en idealty
Dischen Beispiele ES IST

—“ das Buch Von ROosemary Radiord Ruether, nsere unden nel-
Befreiung Rıtuale der Frauenkiırche 1985

eng! 1988 Kreuz Verlag Stuttgart dürfte Iso SCNON vielen
bekannt SsSeın Der SOZzliale und reiigiıöÖse Sitz IM IST DE diesem
Buch die amerıkanısche "Frauenkirche" (ZU auf dem Hınter-
u IÖ  3 katholischer ]  ) und S geht VOT allem Rıtuale
die l Zusammenhang mıf Lebenserfahrungen werden
also Sinn Kasualien) handelt SICH Erfahrungen
dreifacher

ndiıviduelle Friebnisse WIE Vergewaltigung der SChwanger-
schaftsabbruc ber uch Na  e  ung)

Lebenszyklische Phasen und EreignISSe (Men und Meno-
, ber ucn LebensbündnIsse, ZU I en Haus, Ver-
söhnung ..

Zeitzyklen WIEe Tag und OCNe Jahr mıt Einschlufß
nNiIStorSC) Gedenktage.
mfassende Klammer n EZUGg aurt nhalt Und Intention ISst mıer diıe
Überwindung der Gewalttätigkeit des Patriarchats (S 170)
In diesem Buch geht n  Aa Iso den Gemeindegottesdienst
Sonntag DIe Autorin will ber eNnts: "mit den NI Tra-
dıitionen des Judentums und des Christentums Kontakt bleiben"
TeIllc hne eren Begrenzungen aKZ!  l 51) AaZu
daß die femnistische EWEOUNG "nıcht eınfach auTt die rüheren FOTr-
men des Christentums der Judentu  ” rekurriert sondern "auf VerlO-

275



MULLER FEMINISTISCH LITURGIEN

rene Entwicklungsmöglichkeiten” zurückgrelft, VOT der Zeit dieser
Religionen lJegen” (5.50)
Der zentrale Begrıiff ıST In diesem Buch der der "Rituale" Ird
der eg eigentlich eime sSsondern wıe selbstverständlich
gebraucht, Uund ebenso selbstverständlich ırd damıt gerechnet, daß
sSolche Rıtuale DZW die SIE en Liturgien eIne nel-

Wirkung wenn SIE und n dieser Gemeinscha: gefel-
werden
Hiınwels S Therese inter, Wo  r, WomanSong,

Kesources for Ritual®. Das Buch hat urzeln In Erfahrungen n
Athiopien 1985 FS enthält "Rıtuals" und IISO gsl diıe sprachlich eıt
gehen auf der ucne nach weiblichen amen für Ott S Ist e-
Daut nach cden theologischen TIThemen reation, I iıberation und
Transformation Inhaltlıch Ällt auf die ausgebaute Metaphorik DZW
weitreichende Symbolik, n welchen Kreise von Vorstellungen
DZW Kräften hypostasiert werden Entsprechen Ällt formal auf die
GroSSe Zahnhl von unterschiedlichen Litaneilen, 7B als Anrufungen und
Herbeirufungen, die mıt inrer Intensität Dbeinahe ekstatisch anmuten.*

EIN sehr lebendiges, anregendes Buch, das DE mır Z uch Be-
remden und Skepsis wachrief!
Mliıt dem Bisherigen wollte ich KUTrZ In Erinnerung rufen, Was für
feministische Gottesdienste n menem ema geht ESs ıst Klar,
daß SIich hier In konkreten Handlungen lie Merkmale feminist!.  er
Theolo 1E zeigen, die InS "Kreuzfeuer" des u  I Gutachtens
rieten! Im Unterschie eıner Auseinandersetzung reıin Iıterari-
sScher geht hier real erlebbare DZW gestaltete und erlebte
Gottesdienste DZW Feilern Handlungen, In enen enschen niıer
meilst Frauen eiwas Wichtiges In inrem erleben, ausdrücken
und ekommen

1987 Medical Sisters, Philadelphia, 1993 The Grossroad Publishing Company,
New ork

(L zB die any In raıse of Vallıant Women 119-141! mit über 140 amen von
Frauen und Gruppen von Frauen), die der radıtıon der "Allerheiligenlitanei” VeT-
bunden cheınt. Der responsorische USFUu aıl (valıant woman)’, 140 mal QgeTU-
fen, eckt In eınem 65-Jährigen uropäer UuUSSsers tiefgreifende Assozlationen
vgl Moltmann-Wendel Elısabeth und ege! Günter Hg) rFemIMNIStsche Theologie
Im Kreuzfeuer Der Streit das ”T übinger utachten Gütersloher Verlagshaus
erd Mohn, Gütersloh, 1992
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"Sicht eines annes

Entscheidende rage Inwielern Ist meıne IC dadurch bestimmt,
daß ich eın Mannn bın? Wır wissen Ja genere sehr WEeNIG übDer das,
D rau und Mann unterscheıdet Dliologisch mıt allen KONSEQUEN-
zen, SOzlal mıt allen DifferenzierungenTH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  4  "Sicht eines Mannes"  Entscheidende Frage: Inwiefern ist meine Sicht dadurch bestimmt,  daß ich ein Mann bin? Wir wissen ja generell sehr wenig über das,  was Frau und Mann unterscheidet — biologisch mit allen Konsequen-  zen, sozial mit allen Differenzierungen ... Ferner: Was ist an meiner  Sicht generell männlich, was aber speziell persönlich? Freilich gibt es  Typisierungen, und auch Frauen wagen es, generell und typisch  Männliches zu benennen. Es wurde gefragt: Glauben Frauen an-  ders?!! Es wurde behauptet: Frauen denken anders!2, z.B "in alle  Richtungen zugleich"!3, und wir sollten nicht aufhören zu fragen. Es  ist auch allen klar: Unsere Gesellschaft ist geprägt von dem, was die  Männer, So wie sie geworden sind, mit ihrer Über-Macht getan haben  und tun. Es ist tatsächlich nötig, laufend eine "Inspektion der Herren-  kultur" vorzunehmen!4, Und doch, so unterschiedlich die Frauen,  auch die feministischen Theologinnen sind, so unterschiedlich sind  Männer, auch als Theologen.  Ich möchte darum nicht "die männliche Sicht" darstellen, sondern  meine Sicht als die eines Mannes. Ich weiß zwar ein wenig, was zu  meinem Mannsein gehört, und ich weiß ein wenig, was mich gesell-  schaftlich und in der Familie geprägt hat. Ich bin mir auch ein Stück  weit bewußt, wie meine Beziehung zu Frauen dadurch bestimmt ist.  Aber es ist für mich sehr schwer zu sagen, was an meiner Sicht der  feministischen Gottesdienste durch mein Mannsein qualifiziert ist. Ur-  teilen Sie selbst.  Immerhin will ich hier schon darauf hinweisen, daß sich wesentliche  meiner theologischen Anliegen und Überzeugungen mit solchen von  feministischen Gottesdiensten (und Theologien) berühren, u.a. in fol-  genden Punkten!5:  1. Ich vertrete eine Theologie und verstehe die Gottesdienste entspre-  chend so, daß sie sich auf gemachte Erfahrungen des Alltags bezie-  hen und solche Efiahmnggn ermöglichen.  Dirks Marianne (Hg), Glauben Frauen anders? Erfahrungen. Herder, Freiburg i.B.,  19  Wisselinck Erika, Frauen denken anders, Sophia, Strasslach, 1984  Nölleke Brigitte, In alle Richtungen zugleich. Denkstrukturen von Frauen, Verlag  Frauenoffensive, München 1985  14  Pusch Luise F. (Hg), Feminismus. Inspektion der Herrenkultur. Ein Handbuch.  Suhrkamp, Frankfurt 1983  15  vgl. hier wieder meine in Anm. 3 genannten Bücher.  277Ferner Was ISt meıner
IC genere MannIlıc Was ber spezie persönlich? reIillc gIDt
Typiısierungen, und uch Frauen genere und ypisch
Männliches enennen wurde gefragt: Glauben Frauen an-
ders?211 ES wurde behaußptet: Frauen denken anders!2, z.B uln lle
Richtungen zugleich"!$, und WIr sollten NIC aufhören iragen. ESs
Ist uch allen klar Unsere Gesellscha: Ist geprägt von dem, Was diıe
Männer, wıe SIE geworden SINd, mıit inrer Uber-Macht en
und iun ıst tatsächlic n aufend ıne "Inspektion der Herren-
ultur" vorzunehmen!4. Und doch, unterschieadlich die Frauen,
uch die femImıIst!  en Theologinnen SINd, unterschiedlich SInd
Männer, uch als Theologen.
Ich möchte arum NIC Je männliıche Sicht" darstellen, sondern
meıne IC als die eınes annes Ich e1ıßß ar eın WEenIg, Was
menem annseırın und ich eıiß eın WEeNIg, Was ıch gesell-
schaftliıch und In der Familie geprägt hat ICN IN mır uch eın UuC|
weit Dewu ßt, wIıe meıne Beziehung Frauen dadurch Iıst
Aber ISst für ıch sehr schwer 9 Was meıner IC der
femImnIsSt!  en Gottesdienste UrCcC meın Mannsein qualifiziert Ist Ur-
teılen Sie selbst
Immerhin wilk ich hier SCHNON darauftf hinweisen, daß SICH wesentliche
meıner theologischen nl  en und UÜberzeugungen mıit solchen Von
femmistischen Gottesdiensten (und Theologien berühren, In fol-
genden Punkten!>:

Ich vertreie ıne Theologie und versiene die Gottesdienste entspre-
en S!  9 daß SIE sich auf Erfahrungen des Alltags DezIie-
hen und soOlche Erfahmngqn e  N

irks arıanne Hg) Glauben Frauen anders? Erfahrungen. Herder, reiburg .B

Wisselinck Ka Frauen denken an  S: Sophia, Strasslach, 1984
Nölleke Brigitte, In alle Ichtungen zugleıch. enkstrukturen von Frauen, Verlag
Frauenoffensive, München 1985
USC| LuUuISe Hg) FeminIsmuUs Inspektion der Herrenkultur. Eın Handbuch
Suhrkamp, Frankfurt 1983

15 vgl hıer WI  er mene In Anm genannten Bücher.
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Ich versiene eilserın alsu IM konkreten en DZW ICN
versiene das "Verlangen nach Heilwerden"16 als e1n sıch Ausstrecken
nach eıiıner ualnta des Lebens VOoOrT Gott

Ich wWUunschnie mMır arum Gottesdienste, die NIC [1UT das
und Oören ernsineNnmen, sondern uch cden und sSeInNe übrigen
Sinne, und die uch avon ausgehen, daß eın einzelner
Mensch gegenüber den andern mehr Autorität vertritt

5 W mir inhaltlich-theologisc und ZU denken gibt
5.1 Meıne Darstellung
5.11 Grundlage, KOomMuUnNIkationsbasıs Ist eıIne Sprache, die den
Frauen gerecht ırd ottesdienste SIN darın Prüfsteirn für Iheologie
und Kirche überhaupt. Dies Ist auftf dem HI  u uNnserer einge-
schlifenen Denk- und Sprechbahnen uch für Frauen eicht
Was hier gesucht wird, Ist Jedoch theologisc nÖcNsStT relevant, nämlıich
ıne Inkarnation von Gerechtigkeit.
5.12 MUTr In den femmiIstiIS Theologien, sondern ucn In den
Liturgien femmnIstischer Gruppen ırd der theologische Topos der
Schöpfung n weller Bedeutung aufgenommen. gent K@eIl-
NESWEOS VOT allem eIne Beziehung zwischen chöpfer und Ge-

der die Verantwortung des enscnhen In EeZUGg auf die
höpfung. KOSMOS, Erde, Fruchtbarkeit, Gezeiten SInd der

aum Wir erınnern unNns MNUurTr eılnar Chardin, SOT-
ern uch Matthew Fox17 und von den Hreiten rom von
New Age und soler! AUS dem edanken und Sprachformen A
Bbruchlos aufgenommen werden Damit ırd uch die Auseinanderset-
ZUNG zwischen und W und ebenso diejenige ZWI-
schen Kirche einerseilts Uund NOSsIS SOWIEe MySstik anderersens MEeU
und notwendigerweise In eıiıner aktuell
5.13 uch In den u  ' feminIst!  er PAagung ırd der eologi-
sche des (Heiligen) Gelstes In enNnorm welter Bedeutung ufge-
Nommen geht kKeineswegs [IUT eın göttliches Person-Gegen-
über des enschen der eın göttliches Im enschen
uaC Geistin, Kraft, Energıie, Lebendigkeit, eEWEgUNGg SINO der

aum SO Ist uch hier klar, daß damiıit einerseIlts Vorstellungen

16 Strahm Doris/Strobel Regula Hg) Vom erlangen nach el  er!| Christologie In
feministisch-theologischer IC| Fdltıon EXodus, Fribourg/Luzern 1991

i FOX Matthew, Schöpfungsspirttualität. Heilung und Befreiung für die rste Welt
engl 1991, dts eUuZ, Stuttgart 1993
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und Handlungen 1US "anderen Religiositäten” dazugenommen werden
und ass andererselts die Auseinandersetzungen AUS den der
ıbel und der Kırche (Z DIONYSIOS Areopagıta der dıe "Schwärmer"
der KReformationszelt) MEeUVU und notwendigerweise n eıner
aufzunehmen SIN
5.14 Auch In den Liturgien feminıIstı  er Grundhaltung Iırd der theo-
| TOopos der "Beziehung n In NOrM weiter Bedeutung
vorausgeseizt und ZUuU Ausdruck gent KEINESWEOS VOT
allem ıne Dersönliche Beziehung Zu Gott Jesu Christi Mit dem
Bearıff der Spiritualität und dem Öttliche" werden Be-
deutu eit enselts des erel tradıtionell-kirchlichen
auDens werden die bisherigen vermenntlichen der

Grenzen durchlässig MNur zwischen christlicher
Theologie, Religionsphilosophie und -phänomenologie, Sondern uch
zwischen radıti Gottesdienste und andern "religiösen Prakti-
ken".18
5.15 Auch n den Liturgien trıtt n der eministisch-theologischen Be-
WEGUNG der tradıtionelle theologische Topos der Christologie und der
cChristusbegründeten Soteriologie ZUTUGCG| alle, Der einIıge iun
sıch schwer amlıt, dafß Jesus eın Mann WAärl, ber noch grundsätzlı-
cher da das Heiıl eıner nıstorıschen Person hangen SOIl (Vgl
Strahm/Strobel In Anm a IU Ird die LÖSUNG darın
gesucht, Staflt NMSIUS ıne Christa anzureden (SO n inter vgl
ben ber uch Strahm/Strobel).
Entsprechend In ich wenige neutestamentliche Brieftexte In den
ottesdiensten stehen Erzählungen, mythische und O-
Ische der Im V  u Iich sehe dies MNur Im Zu-
sammenhang mıit der Problematisierung diskursiven Denkens, SOoN-
ern uch als Jell des von Zeıit und UÜberzeitlichkeit, und
dies kann ıne andere Seite des des Verhältnisses von

und Geschichte SeIn hiıer ImM Il} auf den Glauben und das
Heiıl ZUTr Diskussion gestellt
5.16 Liturgisch zugespitzt, ergibt sıch ıne doppelte pannung. Hıer
zwischen namnese und Epiklese!® DZW zwiscnhen VETGAaNGgENET Ge-

DIie Verbindung DZW die Nähe Von ıtual und agıle z B ırd offensichtlic! IW Im
Ritual/Magie, verfasst Von rısta Mulack, In GÖössmann EF Iısabeth Hg)

OÖrterDUuCcC| der femImIstischen Theologıe, Gütersloher Verlagshaus erd Mohn,
Gütersloh 1991
In welcher Ich AÄAnamnese und Epiklese In eınem eIwas welteren INN als
verstehe, habe ich In menem Buch "Evangelischer ottesdienst‘' argelegt, Im
SCHN!I zU  3 Abendmahl, 88-107
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schichte und egenwart, dort zwischen u das Überzeitliches
repräsentiert, und Spontaneität, die Im Jetzt erlebt und handelt lel-
eıicht ZeIg sSich darın uch die pannung zwıischen rnueller und DET-
sonaler Kommunikatıiıon gibt ar n feministischen OleSs-
ljensie eıne namnese, ber ich sehe SIE VOT allem In der Erinne-
Tung Frauen, die Uund mrau  talten, die ergegen-
wärtigung MeUVU gewürdigt werden sollen

Meıne Stellungnahme den Grundfragen
5.21 Lebendige Entwicklung Ist

Das PrTINZIP semper reformanda”" Iıst MUrTr Norm, sSondern uch
ExistenzbediIngung, und E  WI  lun Ist arum Existenznotwendigkeit.

Ist eın aurt diıe der auf die Reformatoren Dezogener FUun-
damentalismus ausgeschlossen. Wır raucnen eıIne ul
uch der nıstorıschen Bekenntnisse (Ich da zuletzt die
Gonfessio Augustana, den HeidelbergeruDer uch die
armer rklärung.). Auch dıe femmnNIstIischen Gottesdienste können
Iıne VOoT UU IM Vollzug sSenmn

Sage ich uchn dies uch femInNIsStisSsche Gottesdienste SIN
[Ur Objekte theologischer Beurteilung, Sondern SIE können uch

eIne uelle theologischer EFrkenntnis sen
Gottesdienste DZW u  ' aus Tradıtionen und AUus Kräften

der egenwart. Hıier kKann Siıch Entwicklung ereignen, wenn Man Ent-
Wicklung zulässt Vielleicht WeT weiß”? KkönNnnen Frauen ta  chlic
Entwicklungen Desser zulassen als anner

Fın System, IV der sozlal, bleibt Ur|wWenn In In-
teraktıon mıit der STIEe Synkretismus, verstanden als Auf-
nanme VvVon äußern Einflüssen InS eigene Sein ucn Meue Synkre-
tismen sind IsSo lebensnotwendig. In der wWwIıe sıch evangeli-
SCHNer Glaube und Gottesdienst Im Kulturellen und reiigiösen Umfeld
welterentwickeln können DZW mussen, Ist iıne Offenheitl
.22 Bewahrung von Identität

Identität WICHhtIg für Indıviduen Uund Gruppen versiene Ich VOT
allem VvVon eınem Zentrum, VOT allem Von Grenzen her Zu iragen
Ist deshalb zuerst Was ISt zentral IC und rsi ann ISst
noch IStIIc Nun Drauche ich, vielleicht gerade als Mann, (1ormu-
lıerbare) AazZu gehören "Kriterien", uch Im Il auf feminit-
tische Gotte  jensie Begrıiffe wıe Spiritualität, das IcChe, das Le-
Den SIN mır WENIG kKlar

280



MULLER FEMINISTISCH LITURGIEN

Ich SUCNe und Dbehalte Christliche" mi dem Ziel der Re-
UuNnal, anderen Glauben DZW andere Gottesdienste abzuwerten, SONMN-
ern mı der Intention klären, WOTruUum 0S mır gent @] Ist mır die
Gestalt Jesu VonNn zare zentral, indem Iich ZU  l sSeINe Verwur-
zeilung Im sraelitischen Glauben Uund die Vielfalt der Interpretationen
Im Neuen Testament rnst nehnme Wichtig Ist mır weniger seımne
taphysische Einordnung als SeINEe Uunktlon als Träger eıner Intention,
als vuelle VvVon reiner und Verantwortung In der Begegnung mıt in
über NıInweg, ucn als eıner Von In au  n
EWEOgUNG. Was dies utel, ich In unterschiedlichsten
des euen Testaments Zu Ausdruck geDracht.

cheint mır kaum mehr möglich, Kognitive Konstrukte als ıte-
rıen für Wahrheit und Heil formulieren Ich meıne, g“  AS gebe Im
Grunde Nur eIiwas wIıe pragmatısch Kriterien SIE allerdings
stammen AUuUSs meıner Interpretation der "Sache Jesu"

Frauen gern erfreut, daß en Gottesdiens "eiwas auslöst"20
Das Ist IC wichtig mm Jjedoch darauf a Wa er AaUuUS-
löst eıne pragmatischen rnterien auten als Fragen: Was er
mit den enschen, Uund Was machen enschen damit? Inhaltlıch
Was freier VonNn unteradrückenden Abhängigkeiten? Was gibt
mehr Kraft Zu Einsatz für grössere Gerechtigkeit? Was Defähigt
mehr Liebe”? Was hılft DeESSEerT, Angste abzubauen? Was ermöglicht
größeres Vertrauen? In diesen Hinsichten stehen manche Frauen-
gottesdienste Desser als viele tradıtionelle Gottesdienste unier-
schiedlicher Konfessionen

Ist M die Wahrheitsfrage zugedeckt”? Ich enke nı enn ucn
anrneı gıbt o [UTr Dezogen auf das nkreie unterschied-
Il  er enschen auf der Erde

Was Im einzelnen die festgestellten Tendenzen/Ausweitungen In die
Dimension VonN New Age und Detrifft, kannn ich hier vorläufig
NUTr In eZUg auf Astrologie und Reinkarnationsglauben: ich
WEeISS @s nı ich glaube es Icn Drauche 6S nı und In ZU
auf den Bereich Geist/Kraf/Energie: Ich habe anchen Vorstellun-
gen, Erfahrungen, uSsagen kKeinen Zugang Ich andere Men-
sSchen anderen Positionen In diesem Bereich Entscheidend ist für
mich, s Del innen ImM en Dewirkt ("An Ihren Früchten

5.23 Leiden und unde, Gesundung und Heil

zR Enzner-ProbstY/Felsenstein-Rossberg vgl oben
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In uNserelT gesellschaftlichen Gesamtsituation ist egründet, daß
Frauen anders eiden, siıcher In mancher menr eıden als
anner und dafß das ersagen und die Schuld der Frauen anders

als DEe! den Männern Das gerade Frauen UuNs ZuMm
Bewu ßtsemrnn gebracht“®‘ uch n Gottesdiensten DZW n Liturgien.
Beides kann uch benannt werden, gerade n EeZU auf diıe Männer
Frauen eıden Männern, und ihre unde Ist weniger die des
"sıch Rühmens" als die der Unterwerfung.
7710r Gesundung raucnen Frauen eINe Kraft, die SIE AaUuUs der er-
Oranung unier en Mann"” Deirelt, und Heil el für SIE ıne reie
Selbständigkeit gegenüber Mann”
— Gottesdienste können die Leiıden und Sünden der
Frauen Zzu USÄGVrUuC!| Dringen, n vehementer Anklage, Der
SIE könNnnen uch Wege eröffnen Gesundung und Heilserm

Eine HMauptirage ISst uch hier die Wie Ist das Verhältnis von "Kamp
das larchat” "“Gemeinscha mıit nnern"? Was Ist

UÜbergangszeit? Was Ist und Methode auf dem Weg”? Was Ist
lel

“  Ö ZurıVon feministischen Gottesdiensten

Vorbemerkung Jetzt zeigt sich die Desondere Schwierigkeit, daß 0S
unterschiedll feministische Theologien, unterschiedliche fe-

minıstısche ottesdienste, ber ınier Den uch SC unterschiedli-
che Frauen gibt ScCHhonNn MNUur dem eınen Gesichtspunkt: Frauen
milt Männern und nhne änner, m Kınd er Kindern) und hne

6.1 Meiıne Darstellung. nehme ich einige ale ZU auf Man-
red Osuttis, Der Weg In das Leben?2)
6.11 FemInistische Gottesdienste werden onl vorwiegen In kleine-
ren Gruppen gefeilert. SIN Gruppen esoNders engagierter
Frauen Frauen iragen selber Was ist möglich In eren Gruppen?
Was 'g  A für NIC femmnIstische Frauen? Und ucn Was ginge für
weilche Männer?

Pa Vgl Traitler eInN!ı FemIinNISstSche Theologie Im Spannungsteld Ischen Bl-
und rfahrung, n Pastoraltheologie 81/1992, 414-428

Josuttis Manfred, Der Weg In das eDen, Fine Einführung In cen Gottesdienst auf
verhaltenswissenschaftliıcher Grundlage, Kalser, München 199  en
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6.12 FemInIsStIische Frauen wollen nı UTr sitzen und oren, sondern
uch ewegun und esp Der agendarısche Gottesdiens
dies VOT. Hier zitiere ich Osutl!s "Es gent (spezie von
der Refor: her, TAhM) eınen OÖrenden und gehorsamen
Glauben Aktivıtäten der Teilnehmenden SINd AblenkungsmanöÖöver.
Das n den Kirchenbänken Ist K  l Ausdruck auf dem
HI  u eiıner theologısc konstitutiven Ohnmachtserfahrung"(vgl.
uch 206) Frauen und [UT Frauen! wollen dies
Frauen wollen Im Gottesdiens übernehmen und IV werden
Schon deshalb ziehnen Jjese Frauen VOT, In Reıin und l1e
sıtzen, sondern IM KreIis Dazu vergleichen gewilsse Formen
reiormierien KI  UuS)
6.13 Vielen femImnıIst! Frauen SIN n inrer "Spiritualität" Rituale
WichtIg. Rıtuale en weltes Pro  Id, MeU entdecC n vielen
KRichtungen erKu vielfach vernetzt! Den Rıitualen ird 16e] ZUQG6E-

und zugemutel. OSuttis 288 "Eine verhaltenswissenschaftliıch
orlıentierte LItUrgiK” versucht, verständlic machen, ”wieso rituelles
Verhalten eın derartiges Transzendierungspotential enthält, SO daß
Man In diesem Rahmen SOwonNl dıe Alltagswirklichkeit als uch das
Theoriebewu ßtserm hınter SICH lässt” Ich daß hier uch ıne
pannung wichtigen andern Bedürfnis feministischer
Frauen wIe eIWw inrem emanzipatorischen Impetus und inrem
Dringen auf den ZU! ZUur Alitagserfahrung. uC hier S] verwiesen
auf die NÄähe von Rıtual Uund Magie®$.) FÜr katholis: Frauen, Der
uch für lutherisch dürtte Ine Auseinandersetzung mıt
dieser Nähe Qanz anders aussenen als für reformierte
6.14 Besonder: Ausprägungen der Ritualisierung IM Gottesdie
ebende jedoch uch besondere Problemstellungen ergeben SIChH
Im Bereich der Wiederholung Von Formen FS gibt charısmatisch-exX-
pressive und uch irgendwie ekKs Formen mı gemeinsamen
Bewegungen und Ausrufungen( gIDt ber uch her
Halıve Formen ve und uch n Bewegungen wIe In
cden Ssacred dances Wird die eInes Mantras n den
christlichen Gottesdienst eingebracht?®*
6.15 Frauen wenren Sich In iıhren Gottesdiensten und auch
sie?- die nstitutionalisierte (he  mmlich: Von Män-

Im CSottesdiens Hier wieder OSsuttis 5.226) 'Was Ist In eınem

Vgl Christa Mulack, In Össmann Fliısabeth u.a.(Hg) Wörterbuch der femIınt-
siischen eologıie, Gütersloher Verlagshaus erd ohn Güterslioh 1991

Vgl De! Inter diıe Ruf-Responsorien (S.111) und diıe oben genannten "Halill"-Li-
tanelen S _1 auch tücke auf S.151-159 und
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Gottesdienst der Gro  Iırchen hören? Was der eIses In Wort
Uund den und des Amtsträgers sagt” SO werden
offenbar die agendarischen Gottesdienste erlebt Aber Sowohl die
n  u der Autorität auf die M als uch diıe Desondere, legi-
imierte des ırd VvVon feministischen Frauen
gelehnt dart auftf solche Welse lıterarischlund
aurt eıne besondere Menschengruppe beschränkt werden
6.16 Frauen wollen die ottesdienste (das Geschehen SOWIE den
aum afür) vielfältiger körperlich-sinnlich ges Dazu Of-
enes Wahrnehmen und vielgestaltiges Ausdrücken W und
espräc ordern freIi Q aum Rıtuale verDunden mıit
Symbolen verlangen eınen Vorrat Bewegungsmustern und Ge-
genständen (melst: In der alur gewachsenen).
DIe Tellung der Der fordert Nur die Leitung ıne
rup| sSondern ucn ıne Sitzanordnung, In der mehr der wenl-
JgeET lle lle senen Uund oöoren kKönnen, Der schlıie Bl uch den
Verzicht auf eIne Amtstracht

eıne Stellungnahme
6.21 Vorbemerkungen

"Stellungnahme" impliziert für Ich gerade hier NUur ıne FOTr-
mulierung der eigenen Sondern uch einerselts unmittelbare
eaktion, andererseılts ıne Beurteillung. les Ist verbunden, Der
und dort versucne ICN doch auch, dıe auseinanderzuhalten

Vieles feminı Gottesdiensten entspricht meıner Überzeu-
guNndg und meınen eiunien In mancher habe ich uch Vor-
Dbehalte der reagiere negatıv DIes Ist Der gegenüber tradıtionellen
Gottesdiensten NI ı1e| anders

FemniIstische Frauen, die entsprechende Gottesdienste feliern, sind
ıne Kleine ruppe ucn den Frauen Frauen, ucn
selbständige, reilgiöÖs interessierte, iiınden keiınen Zugang SOlchen
femImmnIsSt! Gottesdiensten DIes allerdings Ist keıinu g T
gen diese Gottesdienste DIe cne unterstreicht allerdings die
Pluralität der christlich-relligiös interessierten BevÖölkerung.

Ist ISo uch I differenzieren, auf welchen reIs VvVon Tell-
ehmenden eın otesdiens ausgerichtet ISt und ET DZW INWIE-
fern ST u auf Allgemeingültigkeit erhebt DIes wiederum
ent ebenftalls In gewIisSser Paralleltät den ir  ıll ONeS-

(d.Nn den unters  Iıchen Formularen).
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In meınner Stellungnahme greife icn MNUur einige mır besonders Ich-
tige Gebiete auf

6.22 DIe Beziehung ZzZu Patrı und UuNSs Männern

a) ISst Nı [UT verständlich, sondern uch nı daß Frauen die
Ungerechtigkeiten, Unterdrückungen, Herabsetzungen und Verletzun-
gen In Geschichte und egenwa aufarbeıten, und dies uchn daß
SIE in den Gottesdienst Dringen. Ist verständlich und da/3
aDe! uch ausgedrückt wird, WOTrIN die esondern Möglichkeiten des
Frauseıns esienNen, Z In ausdrücklicher Idung VOTI den
Männern (Z.B inter /91) Ist verständlic und nÖtIg, daß des-
halb In Frauengottesdiensten uch Frauenerfahrungen Im Zentrum
stehen, und ar Erfahrungen, dıe SIE In inrer Verbundenhe!Il mı der

machen, und Cdazu uch der Monatszyklus und die MÖg-
ichkeit, Kınder gebären FS SIN jedoch ben uch Erfahrungen,
die SIE In Bezı und Strukturen der Gesellscha: machen, und
Cdazu das Verhältnis den Männern gibt Tendenzen, uch
Im OTftesdiens die Gemeinscha mıit Männern als Ziel NZU-
treben ES gibt ber uch Tendenzen, Jetz einmal die Kraft der
Frauen alleın sich tärken

D) Wie Kann Man als Mann amı umgehen” EFinerseits ist für unNns
wichtig, die Wi  lichker der Frauen wahrzunehmen un dem Ge-
sichtspunkt, da tatsächlic WIr Männer uchn alur mmnuverani-
wortlich SIN kann ICN Nı dıe Schuld der Männer AUS
Tausenden VoNn Jahren auf Ich nehmen, uch VOT Gott Ich
kann senen und3 dal3 die Beziehung den Frauen eın ebenso
grundlegendes theologısches ISst wIe das des ıl VOTrT Gott
und wichtiger als viele andere Themen der Theologie und der Kirche
Ferner
CS wäre wiırklıch iragen, n welcher eIse Wır Männer n

den Frauen und unsere Erfahrungen In cden Got-
tesdienst einbringen Öönnten und uch sollten OTl| Ruether hat

SCNON spezieller Im Il auf Rıtuale Vorschläge gemacht Unsere
unden heilenTH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  5. In meiner Stellungnahme greife ich nur einige mir besonders wich-  tige Gebiete auf.  6.22 Die Beziehung zum Patriarchat und zu uns Männern  a) Es ist nicht nur verständlich, sondern auch nötig, daß Frauen die  Ungerechtigkeiten, Unterdrückungen, Herabsetzungen und Verletzun-  gen in Geschichte und Gegenwart aufarbeiten, und dies auch so, daß  sie es in den Gottesdienst bringen. Es ist verständlich und nötig, daß  dabei auch ausgedrückt wird, worin die besondern Möglichkeiten des  Frauseins bestehen, z.T. in ausdrücklicher Unterscheidung von den  Männern (z.B. Winter S 79f). Es ist verständlich und nötig, daß des-  halb in Frauengottesdiensten auch Frauenerfahrungen im Zentrum  stehen, und zwar Erfahrungen, die sie in ihrer Verbundenheit mit der  Natur machen, und dazu gehört auch der Monatszyklus und die Mög-  lichkeit, Kinder zu gebären. Es sind jedoch eben auch Erfahrungen,  die sie in Beziehungen und Strukturen der Gesellschaft machen, und  dazu gehört das Verhältnis zu den Männern. Es gibt Tendenzen, auch  im Gottesdienst die befreite Gemeinschaft mit Männern als Ziel anzu-  streben. Es gibt aber auch Tendenzen, jetzt einmal die Kraft der  Frauen allein unter sich zu stärken.  b) Wie kann man als Mann damit umgehen? Einerseits ist es für uns  wichtig, die Wirklichkeit der Frauen wahrzunehmen unter dem Ge-  sichtspunkt, daß tatsächlich wir Männer auch heute dafür mitverant-  wortlich sind. Andererseits kann ich nicht die Schuld der Männer aus  Tausenden von Jahren auf mich nehmen, auch vor Gott nicht. Ich  kann sehen und sagen, daß die Beziehung zu den Frauen ein ebenso  grundlegendes theologisches Thema ist wie das des Heils vor Gott  und wichtiger als viele andere Themen der Theologie und der Kirche.  Ferner:  Es wäre wirklich zu fragen, in welcher Weise wir Männer. in Analogie  zu den Frauen unser Verhalten und unsere Erfahrungen in den Got-  tesdienst einbringen könnten und auch sollten. R.Radford Ruether hat  — schon spezieller im Blick auf Rituale — Vorschläge gemacht (Unsere  Wunden heilen ... s.0. unter 3c, dort S.202: Pubertätsrituale, "Rituale  für ältere Männer, die in den Ruhestand gehen"). Hier gäbe es unter  Männern einiges zu tun. (Ein Gottesdienst, wie er zum Männersonn-  tag 1994 der EKD vorgeschlagen wurde, würde mir nicht genügen.)  Gut wäre schon dies, wenn wir formulieren könnten, was wir mit unse-  rer Körperlichkeit erleben und wie wir Sexualität erfahren. Auch wir  sind ja in die Natur eingebunden. Auch wir nehmen teil an der Entste-  hung von neuem Leben. Es wäre schon viel, wenn wir uns gegen die  beleidigende Sprache wehren könnten — z.B. "fuck" als Aggression,  2853C, dort S.202 Pubertätsrituale, "Rituale
für aliere änner, die In den Ruhestand gehen” Hier gäbe s unier
Männern eINIgeES iun (Eın GOo wie elr ZUuMmM Männersonn-
{ag 1994 der FEKD vorgeschlagen wurde, würde mır NIC genügen
Gut ware SCNON dies, wenn wır formulieren Önnten, Was WIr mıt UNsSe-
rertr Körperlichkeit erleben und wie WIr Sexualıität erfahren Auch WIr
SIN Ja In die el  u  n Auch Wır nehmen teıl der Entste-
hung VoT en ES wäre SCHON viel, WEeNnNn Wır uUuns die
beleidigende Sprache wehren kKönnten 7.B . als Aggression,
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Samenerguss als "Polluti Beischlaf als "Penetration”, gegenüber
den "mmaculatae' unsere als s  ul Be  Uulz
Wır könnten LeId aussprechen darüber, da WIr her gelernt

körperlich stark und seelisch hart seın als weich, zärtlich
und einfühlend Wır könnten ausdrucken, wıe fragwürdIg UuUNs die Rol-
jenverteillung präagt und wIıe sehr viele Männer VvVon der Notwendl  t

SINd, SICH fünf Tage In der In eıne garız bestimmte
wirtschaftliche Institution einzufügen. Und SC  Il hätte ich uch ZU

daß ros und Sexualıtät In vielen Gottesdiensten NIC DO-
ItIV, als wunderbares Grunde Platz hat uch In feminitsti-
Schen ottesdiensten
Und doch diesen Gründen zu Klagen uch auftf senen der
Männer dürtfte die Grundtendenz gegenüber dem LeIiden der Frauen
n der Geschichte und In der eutigen Gesellschaft nıemals die Senmn
Wır anner leiden Ja auch, ISO DIe Leiden der Frauen SINd, NSO-
fern SIE Männern und Von Männern dominierten gesell-
SCHNAaTÜC Strukturen und Prozessen leiden, kategorial verschieden

6.23 Zum Verhältnis von Verstehen und Spüren DZW und
Gefühl

reı ZU  l herausgegriffene
"Die gegenseiti Handauflegung setzt die Energie des Geistes ireli,
der seın euer un den Frauen entzünde (Diann Neu®

tend deal In abstractions"."Me tend O things OTIe al S
time" Winter, S.79 und 80)

wird I Vollziehen des Kreuzzeichens) Im Gottesdiens
NIC Nur genanni, sondern uch spürbar. Ich spüure: Gott Ist Del me!l-
nenm wenn ich meınen KOopf berühre Enzner-
Prob  elsenstein-Rossberg, a.a.O., 5.38)
Wır wissen Ja beides wurde den Frauen das Gefühl, den Männern
der ersian! zugeteilt, un  Q wohl Kognitionspsychologıe als uchn
Emotionspsychologıe SIN sehr schwierige Wissenschaften im gan\n-
zen SINC definitive Zuteillun für ıch Diısher plausibel OT-
den
Dazu jetzt MNUrTr ZWEe| edanken Wır sollten n der Theo-
ogle die Bedeutung der Gefühle ernster nehmen, uch wenn wır @S

mehr iun können wie Schleiermacher FÜr Ich persönlich

25 Neu jJann, nser Name ist Kırche Die Erfahrung kKatholisch-christich-feminnisti-
scher iturgie, In concilıum 18/1992, S 135-144 Zıtat S11
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Ist das ZusammensDpie!l VolTI Verstand und Gefühl sehr Wichtig Ich
glaube auch, daß ich I9 DIN, vieles spüren, und ZWar kKörperlich
Uund "atmosphärisch”. Jedoch, ICn kKönnte nıe *] spure Gott'
Ja, OS Defremdet mich, wıe klar und selbstverständlich jemand dies

kann Indessen, äng dies MNun VoTrN Mannseiın DZW., vVom
Frausenn ab”?

6.24 Rituale, en und Symbole
ich erwähnte SCNON Frauenliturgien legen großen Wert auf Rituale,

und alr n unterschiedll  sier orm und UNKUuonNn "Frauengottes-
dien Ist manchma beinahe gleichbedeutend mit "Frauenritual” Ich
MÖC Der "Liturgie"” verstehen wie "Gottesdienst" und darunter
menr menen als wortgestüt ual Ich kann die Funktion VonNn |_I-
anelıen und andern Ritualforme ZWar Degreifen, habe ber
hwierigkeiten mıt eınem von Kualen, die den
Vollzug selbst wirken sollen Ich DıIN IC ffen für eINe solche Nähe
ZUr gie der uchn MNur für ıne Bewußtseinsverschiebung [e-
netitive Worte der Bewegungen. Vielleicht ng dies damıt [T1-
mMenN, daß ich eın Mannn In der akademısch Welt DIN, vielleicht ucn
damlıt, daß ich reformiert und Deutschschweizer bın leles In feminit-
IS Gottesdiensten Ist Ja direkt gewachsen auf dem urzelboden
der Katholischen Kirche, Theologıe, Liturgie leles aran kann ich

und als für andere enscnhen Wichtig anerkennen, Der A
Dleibt mır für das Erlieben und für das Verstehen Jedenfalls GT-
hoffe ich mır 1e] z.5B ieln Dlografischenu für Ich
als Mann und für Männer überhaupt”?).
Problematisch Ist 6S n.m wWwenn femnNIsStIScChHe Gottesdienste grund-
Ätzlıch auftf iıne Predigt verzichten reilic} Gotte  jensie SIN Got-
tesdienste uch hne Predigt. Und S ISst klar Predigt cheiınt ıne
Kumulation des Männlichen Senmn Monolog und Hierarchie SO Ist
Predigt Ja weıthın verstanden worden, wie Osuttis formuliert (S.O.)
Aber &>  SC  3 muß SIE Ja verstanden werden.26 Eine Kurze Rede, eıne
Anrede, die eın Denkimpuls und eın Gefühlsangebot Ist, kann KOM-

SIe MNun VON eiınem Mann der eıner rau Iıne WI  ige Uunktion
e und alr gerade [1UTr als Information überTH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  ist das Zusammenspiel von Verstand und Gefühl sehr wichtig. Ich  glaube auch, daß ich fähig bin, vieles zu spüren, und zwar körperlich  und "atmosphärisch". Jedoch, ich könnte nie sagen "Ich spüre Gott".  Ja, es befremdet mich, wie klar und selbstverständlich jemand dies  sagen kann. Indessen, hängt dies nun vom Mannsein bzw., vom  Frausein ab?  6.24 Rituale, Mythen und Symbole  a) Ich erwähnte schon: Frauenliturgien legen großen Wert auf Rituale,  und zwar in unterschiedlichster Form und Funktion. "Frauengottes-  dienst" ist manchmal beinahe gleichbedeutend mit "Frauenritual". Ich  möchte aber "Liturgie" verstehen wie "Gottesdienst" und darunter  mehr meinen als wortgestütztes Ritual. Ich kann die Funktion von Li-  taneien und andern Ritualformen zwar begreifen, habe aber große  Schwierigkeiten mit einem Verständnis von Ritualen, die durch den  Vollzug selbst wirken sollen. Ich bin nicht offen für eine solche Nähe  zur Magie oder auch nur für eine Bewußtseinsverschiebung durch re-  petitive Worte oder Bewegungen. Vielleicht hängt dies damit zusam-  men, daß ich ein Mann in der akademischen Welt bin, vielleicht auch  damit, daß ich reformiert und Deutschschweizer bin. Vieles in femini-  stischen Gottesdiensten ist ja direkt gewachsen auf dem Wurzelboden  der katholischen Kirche, Theologie, Liturgie. Vieles daran kann ich  schätzen und als für andere Menschen wichtig anerkennen, aber es  bleibt mir für das Erleben und für das Verstehen fremd. Jedenfalls er-  hoffe ich mir nicht viel z.B. von neuen biografischen Ritualen für mich  als Mann (und für Männer überhaupt?).  Problematisch ist es n.m.M., wenn feministische Gottesdienste grund-  sätzlich auf eine Predigt verzichten. Freilich, Gottesdienste sind Got-  tesdienste auch ohne Predigt. Und es ist klar: Predigt scheint eine  Kumulation des Männlichen zu sein: Monolog und Hierarchie. So ist  Predigt ja weithin verstanden worden, wie es Josuttis formuliert (s.0.).  Aber so muß sie ja nicht verstanden werden.26 Eine kurze Rede, eine  Anrede, die ein Denkimpuls und ein Gefühlsangebot ist, kann — kom-  me sie nun von einem Mann oder einer Frau — eine wichtige Funktion  haben, und zwar gerade nicht nur als Information über ... oder als "Zu-  spruch und Anspruch", sondern als Einladung zum Weiterdenken und  zum Weiter-klingen-Lassen.  b) Mythus und Symbol haben in bestimmter Hinsicht ähnliche Funk-  tion wie Rituale, gerade als nicht-digitale Kommunikation und als nicht  nur materiale, sondern psychische Wirklichkeitskonstitution. Nun aber  26 Hier verweise ich noch einmal auf mein Buch "Evangelischer Gottesdienst”  287Oder als "Zu-

und Anspruch” sSsondern als Einladung zum Welterdenken und
zum Weiter-klingen-Lassen.
uS und Symbol en n Destimmter INSIC Nlıche Funk-

tion wIie Rıtuale, gerade als Nnicht-digitale Kommunikation und als IC
NUur materiale, SONdern Dsychische Wirklichkeitskonstitution Nun aber

Hier verweıse ich noch einmal auf meın Buch "Evangelischer Gottesdienst”
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SINIl und Symbole weitgehend D  l Dbesetzt
Was tun? "Symbolsysteme kann Man NIC| einfach eliımnNIeren ejecCt),
sondern Man [NUSS SIE erseizen (Carol P.Christ 27) Das ist befremd-
lıch nı NUur für Männer, und ar weiıl uNnsere Sozialisation die
mannlıc geprägten en lef In Uuns gesenkt hat und weiıl die eX
diıe WIr und auf die wWIr UuUNns Derufen, Gott als männliıche Person
darstellen Anthropomorphismen können geschlechtsneutral
sSen arum In ich die Versuche ul [1UT von Gott als Mut-
ier reden, sondern uch das Wort In rauchen Allerdings:

Ist Zzu ersten OTO kKlar, ass Man häufig die Kommunika-
tion schnell MC OrSIC DZW orgfalt ist geboten Zum andern
cheınt mır annn besonders sSchwierIig seiln, wenn die historische
Person Jesu VonNn ich vermute nach inrer Auferstehung

MSIUS, sondern Christa genannt wird28
Frerner Ich ıIN mır ZWar der symbolischen Bedeutung der SOC vier

Dewu ßt, ber ıhre Hypostasierung kann Iich doch NIC mit-
vollziehen, kann SIE wıe ersonen anreden und von ihnen Be-

der Handlungen erwartien und erbitten Ebenso Ist mır
ar Klar, Was für eınen symbolischen Sinn diıe J1er Hımmelsrichtun-
gen ekommen KönNnen, ber eIne Anrufung Im Gottesdiens kann ich
em eigentlich mitvollziehen, und ich Ich annn M'l-
lert Was SOIIS eigentlich? Ist für Ine Wirklichkeitskonstitution aus
dem Glauben gut oder gar nÖötIg, Erfahrungskoordinaten auf
Weise hıer Iıturgischem eDraucCc hypostasieren?
6.25 Offenheit und Geschlossenhei
Herkömmliche Gotte  ljensie und SIN In FO  3 und
grundsätzlich geschlossen, und alr In ganz Destimmter Weise
Insofern als es beım Zuschauen Il War Man ZWI  , In
vorgebenen Bahnen mitzuhalten.®9 lele femimnIstische Frauen können
dies der vielfältigen Datriarchal-autoritären imen-
SIOoNeNn wäre firagen, und, wenn Ja, In welcher eIse
O5 den Frauengottesdiensten gelingt, wirklich en Qganz freies Mithalten

21 Christ ‚Aro| P., Why omen Nee: the SS Phenomenological, Psychological,
and Political eTleCUONS, In MS ‚Aro| and Plaskow (Ed.) Womanspirit
Rising. emIInıs Reader In Religion, Harper Row Publishers, San TanCISCO,
1979, 2173-287 Ziıtat 2175

Vgl Bernet Silvia. Jesa Christa, In OTIS. egula, Vom
erlangen nach Heillwerden Edlıtıon Uus nNbou  uzern 1991, 172-181
rnüsche oder auch MNUur rationale rragen tellen sich ers' enseits des Itu.TH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  sind christliche Mythen und Symbole weitgehend patriarchal besetzt.  Was tun? "Symbolsysteme kann man nicht einfach eliminieren (eject),  sondern man muss sie ersetzen (Carol P.Christ 27). Das ist befremd-  lich — nicht nur für Männer, und zwar weil unsere Sozialisation die  männlich geprägten Mythen tief in uns gesenkt hat und weil die Texte,  die wir haben und auf die wir uns berufen, Gott als männliche Person  darstellen. Anthropomorphismen können nicht geschlechtsneutral  sein. Darum finde ich die Versuche mutig, nicht nur von Gott als Mut-  ter zu reden, sondern auch das Wort Göttin zu brauchen. Allerdings:  Es ist zum ersten sofort klar, dass man damit häufig die Kommunika-  tion schnell abbricht. Vorsicht bzw. Sorgfalt ist geboten. Zum andern  scheint es mir dann besonders schwierig zu sein, wenn die historische  Person Jesu von Nazareth — ich vermute: nach ihrer Auferstehung —  nicht Christus, sondern Christa genannt wird28,  Ferner: Ich bin mir zwar der symbolischen Bedeutung der sog. vier  Elemente bewußt, aber ihre Hypostasierung kann ich doch nicht mit-  vollziehen, kann sie nicht wie Personen anreden und von ihnen Be-  wegungen oder Handlungen erwarten und erbitten. Ebenso ist mir  zwar klar, was für einen symbolischen Sinn die vier Himmelsrichtun-  gen bekommen können, aber eine Anrufung im Gottesdienst kann ich  trotzdem eigentlich nicht mitvollziehen, und ich frage mich dann irri-  tiert: Was solls eigentlich? Ist es für eine Wirklichkeitskonstitution aus  dem Glauben gut oder gar nötig, Erfahrungskoordinaten auf diese  Weise — hier: zu liturgischem Gebrauch — zu hypostasieren?  6.25 Offenheit und Geschlossenheit  Herkömmliche Gottesdienste waren und sind in Form und Inhalt  grundsätzlich geschlossen, und zwar in ganz bestimmter Weise.  Insofern als es nicht beim Zuschauen blieb, war man gezwungen, in  vorgebenen Bahnen mitzuhalten.?? Viele feministische Frauen können  dies nicht (mehr) wegen der vielfältigen patriarchal-autoritären Dimen-  sionen. Umgekehrt wäre zu fragen, ob und, wenn ja, in welcher Weise  es den Frauengottesdiensten gelingt, wirklich ein ganz freies Mithalten  27 Christ Carol P., Why Women Need the Goddess: Phenomenological, Psychological,  and Political Reflections, in: Christ Carol P. and Plaskow Judith (Ed.), Womanspirit  Rising. A Feminist Reader in Religion, Harper & Row Publishers, San Francisco,  1979, S. 273-287. Zitat S. 275.  28  Vgl. Strahm Bernet Silvia, Jesa Christa, in: Strahm Doris/ Strobel Regula, Vom  Verlangen nach Heilwerden... Edition Exodus Fribourg/Luzern 1991, S. 172-181.  Kritische oder auch nur rationale Fragen stellen sich "erst jenseits des Rituals ...  oder im rituellen Vollzug nur dann, wenn man innerlich aussteigt"(Josuttis Manfred,  Der Weg in das Leben ..., S. 288).  288oder IM rmiuellen Vollzug MUur dann, \  WE  nn Ma nnerlich aussteigt”"(Josuttis
Der Weg In das eDenTH. MÜLLER  FEMINISTISCHE LITURGIEN  sind christliche Mythen und Symbole weitgehend patriarchal besetzt.  Was tun? "Symbolsysteme kann man nicht einfach eliminieren (eject),  sondern man muss sie ersetzen (Carol P.Christ 27). Das ist befremd-  lich — nicht nur für Männer, und zwar weil unsere Sozialisation die  männlich geprägten Mythen tief in uns gesenkt hat und weil die Texte,  die wir haben und auf die wir uns berufen, Gott als männliche Person  darstellen. Anthropomorphismen können nicht geschlechtsneutral  sein. Darum finde ich die Versuche mutig, nicht nur von Gott als Mut-  ter zu reden, sondern auch das Wort Göttin zu brauchen. Allerdings:  Es ist zum ersten sofort klar, dass man damit häufig die Kommunika-  tion schnell abbricht. Vorsicht bzw. Sorgfalt ist geboten. Zum andern  scheint es mir dann besonders schwierig zu sein, wenn die historische  Person Jesu von Nazareth — ich vermute: nach ihrer Auferstehung —  nicht Christus, sondern Christa genannt wird28,  Ferner: Ich bin mir zwar der symbolischen Bedeutung der sog. vier  Elemente bewußt, aber ihre Hypostasierung kann ich doch nicht mit-  vollziehen, kann sie nicht wie Personen anreden und von ihnen Be-  wegungen oder Handlungen erwarten und erbitten. Ebenso ist mir  zwar klar, was für einen symbolischen Sinn die vier Himmelsrichtun-  gen bekommen können, aber eine Anrufung im Gottesdienst kann ich  trotzdem eigentlich nicht mitvollziehen, und ich frage mich dann irri-  tiert: Was solls eigentlich? Ist es für eine Wirklichkeitskonstitution aus  dem Glauben gut oder gar nötig, Erfahrungskoordinaten auf diese  Weise — hier: zu liturgischem Gebrauch — zu hypostasieren?  6.25 Offenheit und Geschlossenheit  Herkömmliche Gottesdienste waren und sind in Form und Inhalt  grundsätzlich geschlossen, und zwar in ganz bestimmter Weise.  Insofern als es nicht beim Zuschauen blieb, war man gezwungen, in  vorgebenen Bahnen mitzuhalten.?? Viele feministische Frauen können  dies nicht (mehr) wegen der vielfältigen patriarchal-autoritären Dimen-  sionen. Umgekehrt wäre zu fragen, ob und, wenn ja, in welcher Weise  es den Frauengottesdiensten gelingt, wirklich ein ganz freies Mithalten  27 Christ Carol P., Why Women Need the Goddess: Phenomenological, Psychological,  and Political Reflections, in: Christ Carol P. and Plaskow Judith (Ed.), Womanspirit  Rising. A Feminist Reader in Religion, Harper & Row Publishers, San Francisco,  1979, S. 273-287. Zitat S. 275.  28  Vgl. Strahm Bernet Silvia, Jesa Christa, in: Strahm Doris/ Strobel Regula, Vom  Verlangen nach Heilwerden... Edition Exodus Fribourg/Luzern 1991, S. 172-181.  Kritische oder auch nur rationale Fragen stellen sich "erst jenseits des Rituals ...  oder im rituellen Vollzug nur dann, wenn man innerlich aussteigt"(Josuttis Manfred,  Der Weg in das Leben ..., S. 288).  288DE
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der eınen nneren RÜüCKZUG er  '  n Sind sIie Ihrerseıits g -
SCHIOSSeN der doch ffen für andere Teilnehmende? Jedenfalls tauU-
hen uch wieder die Von 1.Kor In Weise auf
Wie geht 6S den "idiotal apıstol” die n eınen solchen Gottesdiens
hereinkommen?
Hier schliesslich die Wäre vielen Männern möglıch, mit-
zufeiern? der SIN Frauengottesdienste vielmenr e1n Anstoß, Män-
nergottesdienste auf ihre Weise gestalten? lele Männer hätten
vermutlich uch ühe FS gibt ar Männer, die "hren eigenen
FXOCdCUS aus dem vorbereiten"(Ruether, a.a.0 203) der
auf ihrem FXOdUS Dereıts auftf der Sinaihalbinsel nerumkurven ber
SIE VvVon Gottesdiensten In dieser / Ichtung IWas erwarten?

Schluß einer möglichen theologischen
Neuorientierung

eın [11USS un sehr Kurz senmn Ich dränge ihn hauptsächlich
auf ZWEeI edanken
7.1 Neuorientierung als befürc Gefahr
Stimmen Im übinger „  utachten" Defürchten ıne femNIStISCHEe "Kul-
turrevolution”$0. Ist offenbar IC daß hier sehr vieles, sehr viel
der das Ganze n age S{Ie SINnd femnNIstische Gottesdienste
vielleicht Symptom und Symbol. AaZUu IC  2 So eiwas ist In der
Geschichte immer wieder passıiert, und S mu ß ımmer wieder g -
chehen Diesmal geht esS ıne grundsätzlı  e Gerechtigkeit und
Was damıt zusammenhändgt. gIDt uchn Männer, diıe WI nNeue
Möglichkeiten der Theologie suchen Auch SIE machen vielen
der EITEgEN orn und Ablehnung. FemimnIıstische Theologien und |_ -
turgien sSınd Iso keine Ausnahmen

Neuorientierung als gefährdete Notwendigkelit.
Hıer Tn ZU Schluß Teresa Berger (die ich MNur von inren Bü-
cnern Kenne) meıne Achtung ezeugen. Sie hat nachgewiesen®!, wIıe
Schon In der Zeit zwischen 1918 und 1941 einige Männer und Frauen
n der röm.-katholischen Kirche Iıne gru  l  € Anderung als NnOT-
WendiIg erachnteten gerade uchn Im lic| auf die Rechte der rau Im

Der Begrıiff ırd auch gebraucht In der übinger "Stellungnahme”" (Der Text Ist ent-
halten In Feministische eologie IM Kreuzfeuer, vgl.o nm Nnamlı.
auf
rger Teresa, Liturgie und Frauenseele DIe Liturgische Bewegung uSs der 1C|
der Frauenforschung, Kohlhammer, Stuttgart, 1993
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Gottesdienst Ist ihre rbeıit für diıe Hierarchie vielleicht SO
IWas wIie Stefan KÖönig-David-Bericht für diıe seinerzeitigen
DDR-Systemverwalter (Geschichtsschreibung als Subversion In der
egenwart)? Ihre rbeıit ist vorläufig belohnt worden Der sIe

ıch und Destärkt meınne U  Ugung uch wenn 0S
ımmer wieder gefährdet Ist 6S mu ß eues gewagt! werden.}
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Pastoraltheologische Informationen Pthl))
15 (1995) 291-305

Isolde TIe

Zur Unterscheidung von]und Predigerin'
7 DIie Homiletik und die Geschlechterdifferenz

Sie sıch vielleıicht IWAas über den Iıtel dieses Vortrags WUuTI-
dert Was gibt A enn SCNON DE demlund der Predigerin
unterscheiden? Was j1ese Unterscheidung aus”? ES Ist ganz Of-
fensichtlich ıne Un  r  eIidung, hınter der die Un  r  eidung der
eschlechter, Von Männern und Frauen, iıne Unterscheidung
also, die mıt Hılfe der orm Geschlecht beobachtet ® mmer, WeTlINn WIr
IWas beobachten, verwenden wır eıne Unterscheidung Wır können
Von Wasser z B MNUur 9 daß kalt ist, Wenn wır A Von Warm
unterscheıicden können Die rage, die uns eute beschäftigen soll, Iıst
MUT, Was WIr mıit Hılfe der Unter  IdUNg der Geschlechter In den
Il ekommen und ZWar n auf eınen ganz Destimmten
zialen die Kanzel
UnacCcns möchte ich azu Aaus eınem Aufsatz Vvon Ernst-Rüdiger Kle-
SO  s zitieren, der sSıch als eıner der Qanz wenigenıl explizit
mit der D  !  S} 010 das Geschlecht des der der I  Nn-
den irgendeine Bedeutung für die Wıiırksamkeit auf der Kanzel habe $
KIESOW Deklagt, daß es dieser bislang kaum Forschungen n
der Homiletik gebe, die Predigtiehre das Probilem der Geschlechter-
diferenz für wert und weitgehend unreflektiert
und selbstverständlich VoO männlichen rediger ausgehe.* KIESOW
WEeIS darauf hin, daß Im Gegensatz diesem Befund diıe enrner
der Gottesdienstversammlung aus Frauen bestehe und es WICHtIG und
notwendig wäre, dıe olle der rau auf der Kanzel SOWIEe inren Einflu ß

Bel dem folgenden Beitrag handelt sıch das eicht bearbeitete Manuskript @-
65 Vortrags, den iıch 22.1 In Kıe| In der Homiletikvorlesung Von Prof Dr
einnar: hmidt-Rost Im Hahmen der Frauenhochschulwoche 1e|
Vgl lesem Beobachtungsbegrı als Einheit einer Operation, die eine
Unterscheidung rwendet Nıklas Luhmann, DIie Wissenschaft der Gesellschaft,
Frankfurt Maın 1992, 73
Vgl Ernst-Rüdiger KIESOW, Der Prediger, In andOGDUucC| der Predigt, Berlın 1990,
10117 IN älterer Aufsatz ännlıchen nhalts autete ädoyer für den Prediger und diıe
Predigerin, In Wintzer Hg.) Predigt. exie zZUu  3 Verständnis und ZUT PraxIıs der
Predigt In der Neuzeit, München 1989, 255{1 Vgl auch cden urzen SCHNI' Frau-
enpredigten DEe! Hans erner annOWSs! ompendium der Predigtlehre, Gütersloh
1985, 58f
Vgl KIESOW, Der rediger, 110
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auf die Gestalt und der Predigt> untersuchen aran
SCHHHE SIChH diıe r  l Frauen anders der werden SIe
anders als änner, und wıe verstehen SIE selbst ıhre Auft-
gabe?® KIESOW Derichtet AZU aUuSs dem CNa seımer mfahrungen als
Universitätsiehrer und konstatiert DIelvon Studentinnen eT[-
wiesen sıch häufig als lebensnäher, anschaulicher, gefühlsbetonter
und im Sinne sSchlichter als die ihrer männliıchen Kommilıtonen:
SIE wirkten In der | weniger weniger dogmatisch und
hatten siärkere pDersönliıche Färbung.‘ Demgegenüber habe sıch DEl
der Alteren Generation der Theologinnen die Predigtweise Ur
NIG VOTl der inrer männliıchen unterschieden, Ja, die Theolo-
ginnen auf dem Wege des Fleißes der der KOompensation diıe
Predigten Ihrer männlichen Gedanklichkeit und e0l0gi-
SCNemM VeauUu P u.U. G: übertroffen?. Man tragt unwilikürlich
rück Was könnte aran beklagenswe seımn, WeNn Frauen nıveauvol-
lerl als Männer? KIESOW meiınt, daß diıe eutigen Theolo-
gınnen Im egensa den rüheren inren alz u  en und Vor
allem die Verheirateten un innen eın eigenes Profil entwickelt hät-
ien und gerade arum von der emende voll akzeptiert würden.?
Denn, IleSOW, die astorın mıit eigener Famlılıe den Alltags-
problemen naner als der Pastor, der Ist ZWarTr In die nNäus-
liıchen Angelegenheiten voll einbezogen, wenn sSeINe rau Derufstätig
S, Der SIE arın doch NIC!| SsSeINne el  ll Domäne Die Frau hat
VoOm Lebensanfan der Kınder für eren ejementare Bedürfnisse

SOTgen), Muß arme, Nahrung und ZUuWEeNdung etc.10 Und
IUl SIE als Predigerin un Den uch noch von der Kanze!l

enn DSyChologisch S@| für anner wIe für Frauen eIn
SIE lef berührendes die weibliche DZW. mMütterliche

Stimme VOoTI der Kanze!l vernehmen.!! Diese Erfahrung sSel für
Frauen De: als die alsaC daß Frauen endlich
Zugang zum Ööffentlichen Wort In der Kırche en
DIeE weIlbliche Stimme Ist die mütterliche Stimme, We1iblı ırd mıit
Mütterlichkeit dentiliziert Gedankliche Differ.  Z cheint dage-
gen Ine männliche Domäne Dılden DIe ÖOrte-

A.a.O., ı1
Hervorhebung |U ©8 UF SA G 19© Vgl Ebd

A.a.O., 112 Hervorhebung
A.a.O., 1i Hervorhebung
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Scher Weiblichkeit werden NI n nıveauvollen und {  I ela-
rierten re|  l aufgesucht, sSsondern In Fhe und Famlılie, In der
Mutterlichen der We1ıbll FS überrascht nsofern NIC
da nach KIESOW die Theologinnen, die das vieliacC notwendige Sta-
dium des femIinistischen sSchon hınter sich lassen konnten
und MNun als Pastorinnen anerkann SINd, ihre Identität weniger
dem Predigtamt als inrer Familienposition und ıhren mütterlich-
kommunikatıven Fähigkeiten, über die SIE als rau aus natürlichen
und sSOzlalen Gründen verfügen, beziehen.!? Sie seien aus demselben
run uch weniger als Männer erfolgsorientiert und Önnten deshalb
weniger prätentlös, weniger doktrinär Uund weniger pathetischl
als manche anner und wirken gerade arum echter, warmnerzIiger,
überzeugender. !$
Gerade seIıne vermeintlicfien Komplimente und die u  ung
genuln welblicher F  l  [ WEeIS KIESOW Frauen vorschnell wieder
eINe bestimmte Lebensform, eınen Destimmten SOzlalen DIE
damit verbundene Vorstellung Von Weiblichkeit und Mütterlichkeit VeT-

SICH gesellschaftlichen Zuschreibungen, Von enen viele
Frauen, insbesondere In der Kirche, aıLnnnen wWIe Professionelle, SIChH
seim Jahrzehnten und distanzieren Ssuchen Fın Blick n
die Geschichte zeigt, da diese Argumente und Beobachtungsmuster
keineSswegs MeUuU SINd, SIEe wurden bislang MNUur NIC| In eın oyer für
diıe warmherzigere und Im Sinne Predigtweise der
Predigerinnen umgemunzt, sondern vielmehr dazu verwendeli, Frauen
VO Fredigtamt überhaupt auszuschließen. CNon hiıer taucht die

auf, die Thematisierung der Geschlechterdifferenz OIWwen-
dIg In ıne Sackgasse ünrt eu die explizite Reflexion der
Geschlechterdifferenz In der Homiletik MUT, und Sicherlich
meılsS ungewollt, alte Stereotypen über die unterschiedlichen SoOzi-
alcharaktere der Geschlechter wiederholen und ihnen IeUe Plausti-
Dılıtät verleihen? Bevor ich dieser intensiver 9

Iich mıt eınem Il In die Geschichte dıe HI: der Ar-
gumentationsmuster verdeutlichen und nen eınen Eindruck davon
vermitteln, wıe JUNGg der Zugang Zu Ööffentlichen Predigtamt für die
Predigerinnen Ist, der nen Zu großen Telıl SCHNON völlig selbstver-
ständlich seıin dürfte ES Iırd Siıch zeigen, daß der Zugang Zzu  3
offizıellen Predigtamt KeineSswegSs nebensächlic einzustufen Ist,

12 A.a.OQ., 112 risune Globig WeIsS darauf hın, dafß die Erwartungshaltung Theo-
logınnen In eZUg auf ıhre mütterlichen Fähigkeiten Im Amt DIS eutfe sehr hoch
selien Vgl Christine Globig, Frauenordination IM Kontext lutherischer Ekklesiologie.
Ein Beitrag zum ökumenischen espräch, Göttingen 1994
KIESOW, Der Prediger, 112
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WIE KIESOW meınt, und ırd sich Im NSCHAIU aran uch zeigen,
wIıe prekär S ist, al  ekannie Stereotypen und Orurlelujle gegenüber
cden unters  lıche Fähigkeiten der Geschlechter, insbesondere
der Frauen, anderen, gleichsam positiven, Vorzeichen
wiedernolen und wieder eiınzufuhnren

Predigerinnen IM Protestantismus14

Erst Beginn dieses Ja wurcen Frauen allgemein zum
Universitätsstudium zugelassen. In eınem Gutachten des Dogmenge-
schichtlers August Dorner Aaus KÖöNIgsberg von 1897 ® ZUTr Zu-
lassung von Frauen Zu T1heologiestudium: Nun sSıch aber,
eınl theologisches Studium der Frauen dem religiösen

Ist Das Issenschaftlıche Analysieren theologischer PTrTO-
eme, S@! esS In derlder In der Historische rorschung leg
der welblichen egabung iern, diıe Frau weniger für Degriffliche
Anal und Erfassen großer Zusammenhänge, als IMNTUMIV
iSt. So lächerlich dies Klingen Mag, die Verwandtschaft
KIESOWS Beurtellung welilblicher egabung Ist NIC ZU verkennen
den Frauen leg IC das begriffliche Denken, sSondern die Intultion,
das Gefühl Theologıe wurde anfänglich MNur VoN sehr wenigen
Frauen belegt. Erst G19/20 erhielten die Theologinnen die Möglich-
Kelt, ıhr Studium qualifiziert abzuschließen, allerdings mıit kirchli-
hem Examen, SONdern ausschliıe Blic m Faku  sexamen
des akuten Pfarrermangels wehnrten sSıch diıe Theologen In den 20er
Jahren die Zulassung von Theologinnen zum geistlichen
Oolgende Argumente wurdenua) Eine rau Im Pfarramt WI-
derspräche der ıtte und stelle ıne ungeheure Uund uNnzumuibare
Neuerung dar D) Fine rau Im Pfarramt widerspräche ferner der

UrCc! en Frauenforschungsprojekt ZUT esCHAI der Theologinnen In Göttingen
ı1e9 seIilt neuesiem Ine umfangreiche Studie ZUTr Geschichte evangelischer ITheo-
loginnen In Deutschland VOT, auf die ıch Iıch IM folgenden beziehe Darum Wwag!
Schwestern Zur escn/ evangelischer Theologinnen In Deutschland. Frau-
enforschungsprojekt ZUT Geschichte der Theologinnen (  ttingen mit Beitr. Von
Andrea Bieler Neukirchen 199 Meirne hıstorıschen usführungen aslıeren fer-
NeTr auf eınem unveröffentlichten Manuskript von Kerstin lerbliom (Mitarbeiterin

Öttinger Frauenforschungsprojekts) anlalsiı eIınes Vortrags ZUr röffnung der
Ausstellung Das WeIib schweigt NIC| enr 11.1.1993 In Klel arum wagt! 35
Schwestern, den beschwerlichen Weg beschreiıten aruü hıinaus verweıse
ich auf die schon zıtierte Dissertation VvVon risune Globig, Frauenordination im
Kontext Iutherischer S  lesiologie.

15 August orner, In ur Kırchhoff Hg.] DIie kademische Frau Gutachten ervor-
ragender Universitätsprofessoren, Frauenlehrer und Schriftsteller über die =
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die einschlägıgen Stellen SIN KOT 14,34 Das WeIıb W n
der Gemeinde) und Tım 2,12 (El rau gestatie Tn nı daß SIE
enre, uch nı daß SIE über den Mann eIT sel, Sondern S/e SsSe/
Still). C) FS widerspräche insbesondere der Schöpfungsordnung. DIie
schöpfungsgemäße Aufgabe der rau wurde VorT allem In ınrer Funk-
10N als Gebärerin, Erzieherın und gesehen Ich omme darauft
zurück Und schlie Bl d) die entsprechende Qualifikation, enn
ıne rau önne organıisieren, verwalten und kırchenleitende 1A-
tigkeiten übernehmen
Noch n cden Jahren 1925-30 wurde die Anstellung von Theologınnen
n den verschiedenen Landeskırchen n eınem Amt SUl generISs YETE-
gelt DIe sogenann  n Vikarinnengesetze e  en die Arbeitsgebiete
der Vikarınnen der Pfarrgehilfinnen auf Kindergottesdienste, IDel-
tunden, Andachten für Frauen und Mädchen, auf KO  n- und
Religionsunterricht und auf Seelsorge, insbesondere Frauen, fest
usdrücklic ausgeschlossen Iı diıe Ööffentliche Wortverkündigung
Im Gemeindegottesdienst und die Sakramentsverwaltung. uSge-
echnet die beiden Miıttel, die nach dem Artikel der Gonfessio Au-
gustana das geistliche Amıt kennzeichnen Wort und Sakrament
wurden den Theologinnen vorenthalten.! / DIe Wortverkün-
dIigung auf der Kanzel I1e weiterhın ıne Domäne männliıcher I1Neo-
Ogen, die als elg  l nhaber des geistlichen DIe
Theologinnen wurden In der KONSEQUENZ ZWarlr el  { ber
Oraını ıne offizielle kirchliche Bevollmächtigung für ınren Dienst
wurde innen versagıt. CcChon 1930 Annemarıie Rübens und
Ina Gschlöss! VOT der Vereinigu evangelischer Theologınnen AaZu
re ES Ist theologische Besinnung,uauf dıe aC
des Evangeliums und seıIne V  u  l  u n dieser Welt, die die
Theologın VO vollen Pfarramt ausschlo ß und ausschlıie 3t Man kann
uch NIC| annehmen, dafß der Ordnung n der Kirche willen eıne
erart!ı Unordnung, wıe SIE das [Vikarinnen-] Gesetz Zur
Olg hat, habe entstehen mussen [ Hintergrund Ist, Wır
@S einmal gerade heraus, eiıne gewisse Auffassung Von der
Minderwertigkelit, hıer Ungeeignetheit der rau dem eigent-
Ichen KI  Il Amt, die MMan\n zuwellen DIDlizIısStisch
VerSuC Ferner Ist diese Auffassung den Konkur-

gUung der Frau zuU|  3 wissenschaftliıchen Studium und Berufe, Berlın 1897, 4f Her-
vorhebung

16 Vgl dazu das Manuskript VOT Söderblom, arum wagt 6S, Schwestern, den De-
schwerlichen Weg beschreiten 8f Ahnlich auch Imu Witt, DIE useInander-

Theologen das arram für Frauen, In arum wagt! Schwe-
stern Zur Geschichte evangelischer Theologinnen in Deutschland, 159-174

Vgl BSLK,
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renzgedanken und diıe auft anderen Lebensgebieten ängst erledigte
Von der UÜberlegenheit des männlichen Geschlechts.18 Eigent-

liıch, SO Man meınen, ıst SCHNON alles gesagt Doch die DIS-
KUSSION dıe Zulassung ZU vollen geistlichen Amt SO noch DIS
In die siebziger re hıneırn andauern und selbst euitfe noch findet
Man SIeE hierzulande n evangelisch-freikirchlichen Kreisen und der
römisch-katholischen Kırche VOT

dem Einflu ß des Nationalsozialismus wurde das eingeschränkte
Amıt der Vikarınnen teilweise wieder zurückgenommen. SO el OS In
eiınem Hamburger Kirchengesetz VonN 1935 Das geistliche Amıt ist
nach M und Bekenntnis annesa FÜr das Kırchliche Gesetz
betreffend diıe Verwendung t  l  I vorgebildeter Frauen n der
Hamburgischen Kırche Vom OvemDer 192/, das einer
Auffassung Von der Berufstätigkeit der rau seınen UrSsprung VeT-

ISst keıin mehr.!9 Während des Zweiten Weltkrieges
übernahmen diıe Theologinnen ann allerdings diıe Vakanzv:  retiun-
gen der verwalsten Pfarrstellen und versahen auf l1ese eIse das
volle Pfarramt, reillc hne kirchenrechtliche und finanzıellie Absıche-
Tung FS bildete SICH der Vikarinnenausschuß der Be|l  en Kır-
che der Altpreußischen Union, der SICN mi der ra von und
Ordination befaßte 19492 wurde Il  Il en Memorandum verab-

das die Möglichkeit der Vikarinnen, Ottesdienste
und Sakramente verwalten, In Notzeiten arın
/eiten der Not, n enen die geordnete Predigt des Evangeliums aus
dem des Mannes VErSTUuMMT, ann die Kırchenleitung gestal-
ien, daß rauen, die dazuJl SINGd, uch im Gemeindegottes-
dienst das Evangelium verkünden.20 Mit dieser Argumentationsweilse
wurden einschlägıge ussagen In Luthers aufgenommen.*!

Annemarie Rübens/Ina Gschlöss!|, Eın notwendiges Wort In Sachen der eologın-
Ne|  3 ÄAn Hern Generalsuperintendenten lan, In ChW, Jg 30 Sp
219f Im Unterschied zu  3 evangelischer Theologinnen Deutschlands
SETI71e sıch die 1930 abspaltende Vereinigung evangelischer Theologinnen diıe
Durchsetzung des vollen 'arramıts für Theologinnen zu  z Ziel Vgl Dagmar enzZe,
DIie KOonflıkte zwischen dem Verband evangelischer Theologinnen Deutschlands
und der Vereinigung evangelischer Theologiınnen die rage des vollen Pfarr-
amites für diıe Frau, In arum Wagt Schwestern Zur Geschichte evangelischer
Theologinnen In Deutschland, 129-15/7

19 ese VO|  = 25 5 1935 In ese'  e, Veroradnungen und Miıttellungen S der Ham-
burgischen e, Hamburg 1935, Vgl dazu auch Andrea Bieler, Aspekte M  -
tionalsozlialıstıscher Frauenpolitik In iınrer Bedeutung für die Theolo-ginnen, In
arum wag! Schwestern Zur Geschichte evangelischer Theologinnen In
Deutschland, 243-269
schluß der yn  e der APU 194° In amburg-Hamm: Der Dienst der Frau In
Zeiten der Not, Evangelisches Zentralarchiv/Berlın (EZA) stanı! 616/156, Eervor-
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Nach Ende des Krieges und damıt der NotzeIıt mußten dıe 1 heo-
oginnen die Pfarrstellen wieder ihre männlıche
Das Amıt SU! generI1s hat sich ann noch DIS n die sechziger
hinern gehalten und wurde UrCc entsprechende gesetzliche Rege-
lungen gestützt Das theologisc problematiısche Modell eInes Frauen-
mies SU! generis die Theologinnen auf vorwiegend katecheti-
sSche und diakoniscufest.22 DIie Annahme Von Dbesonderen
welblichen Charismen den HI  u für diesen, dem vollen
Pfarramt nachgeordaneten, Status DIie welilblichen Charismen wurden
egrü mıt bilologistischen Vorstellungen über das esen der
Frau, üuDer ihre natürlich-geschöpftliche BesC  IT  It und die
impliziıerte Gleichsetzung von rau und Mutter noch SIN ZWEe|
eıt verbreitete Zeitschriftenblätter auftf evangelischer und katholischer
ene SÖ tituliert.®$ Frauen wurden aufgrund ihrer gOoUgege-
enen Gebärfähigkeit die KeINeESWEIS lle Frauen teilen, wWIe uNs die
lologie lehrt auf die scheinbar naturwüchsig aus dieser Fä-
hıgkeit hervorgehenden Charısmen SOzlaler Mutterschaft UZ
l1ese Zuschreibungen sSschlossen die nt  tuelle Qualifikation und
diıe Ve  ung ZUuTr Olfe  II Wortverkündigung aus Im Amt SU!
generIs der Vikarınnen wurde den Theologinnen die fürsorglichen,
oflegerischen und Deratenden Tätigkerten der SOZzlalen Mutterschaft
anvertraut, die kaum ZU  l mıit der sSo  n Zölibatsklaus: VeT-

S dembunden wurden, nach der die Theologın DE
Dienst ausschlied und ihre Rechte als astiorın erloschen DIe Zöll-
batsklau wWwurde mıt der Unvereimbarkeit von Ehe/Famllı und Beruf
egründe und galt selbstredend MNur fuür Frauen, dıe VOT ıhrer l  N-
hnhen Bestimmung, nämlich Ehefrau Uund semn, NI
die Berufstätigkeit Im Pfarramt abgehalten werden sollten DIie Zöli-

erwies SICH als en wichtiges l, Frauen welnernın die
Erziehungs- und Familıenfunktionen und das aus zuzuoranen,

hebung zıit. Dagmar Herbrecht, Der Vikarınnenausschu der Bekennenden
IN der Altpreu Bischen NION, In arum wagt Schwestern Zur Geschichte
evangelischer Theologinnen In Deutschland, 356, vgl 5-3| zu  3 ganzZzen.

21 Vgl Herbrecht, Der Vikarinnenausschuß der kennenden Kırche der Altpreu-
Bıschen nıoON,
Vgl auchn ZU Tolgenden, Globig, Frauenordınatıon Im KONtexXt lutherischer FEkkle-
lologıe, 21
Frau und utter, monatlıch herausgegeben Vvon der katholischen Frauengemeın-
schaft Deutschlands mıit einer Auflage von 750 In USSe!| und Frau und
utter, monatlıc| herausgegeben von der eV.) rbeitsgemeinschaft Frau und Mut-
ter mit eıner Auflage Vvon In Stuttgart.
Waltraud Hummerich-Diezun, DIie Weliterentwicklung der Berufsgeschichte der
Theologinnen nach 1945 eın Überblick, In arum wagt wesitern Zur Ge-
SCNICHTE evangelischer Theologinnen In Deutschland,
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während diıe anner Im Bereich der Offentlichkeit ätIig waren.25 Sie
wurde rsi EFnde der sechziger abgeschafft.
lele der Detroffenen ITheologiınnen SUuMM [1UT n den 20er
Jahren, dieser Zuschreibung weiblicher Identintät Sie wollten NIC
Konkurrenz für ihre männlichen olle  y Sondern Ergänzung sSenm
Sie verstanden Sich selbst als das andere Geschlecht, wWIe S Simone

eaUVOIr reffend formulierte das Amt SU! generIs
Theologınnen UTr diıe Leitung der emeınde und des emeınde-
gottesdienstes VOT War zugleic mıit einem nıedrigeren
(795%) DE gleicher Ausbildung verbunden, uch urft die Vikarınnen
keinen alar tragen und der Pfarrerıiın genannt werden
Seit der Inkraftsetzung des Im Grundgesetz testgeschriebenen
Gleichheitsgrundsatzes 1958 wurde die rechtliche Gleichstellung der
Theologınnen angestrebt. Zu eıner endgültigen leichberechtigung
auf Juristischer kam allerdings rsi n den /0er und 80er
Jahren Eıne definitive Gleichstellung n Nordelbien wurde 19//7/78 e[-
arDene in Schaumburg-Lippe SInd die Theologiınnen rsi seim 1991
gleichgestellt. [ endlich hatte SICN die INSIC du  setzt, daß
Frauen mıit gleichem Derufen und mıt dem gleichen eIs De-
gabt SINd, das Evangelium aller Welt verkünden wIe Ihre männlt-
nen Kollegen.°S Der der Anglikanischen Kirche, Frauen
ordınlieren und die Wahl der ersien AT Bischöfin Ist noch
Jüngeren Datums Doch ich möchte noch eınmal zurückkommen ZUur

der Unterscheidung von und Predigerin In der
theologischen Diskussion und eınen in die Debatte die
Zulassung der Theologın ZUu vollen geistlichen und VOT
allem uch ZUu Dienst Wort n den sechziger Jan-
ren vermitteln.

Zentrale Streitpunkte Fragen der ScChöpfungsordnung, der
Amterlehre SOWIE die Frauen [UTr Im Notfall derZ-
lıch Im Gemeindegottesdienst predigen dürften.2/ eın Augenme
ichtet sıch vornehmlich auf den SOzlalen der Z wWwIie KIESOW
formulierte, der Frauen In diesen Diskussion zugedacht wurde SO

Wolfgang JIrıllhaas 1962, da die Leitung eıner ve

255 Vgl a.a.O., 481
»6 A.a.O., Skeptischer urteilt Globig, die meınt, die Gleichstellung sıch eher

pragmatıiıschen denn theologischen Finsichten verdankt hal  > und eIıne
ekklesiologische und amtstheologische Keflexion der Entwicklung ZUr Frauenordi-
natiıon iImmer noch ausstehe, vgl Globig, Frauenordinatiıon Im Kontext lutherischer
Ekklesiologie, D17

27 Hummerı  -Diezun, Die Weiterentwicklung der Berufsgeschichte der Theologinnen
nach 1945 eIn Überblick, 471
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emel ıne hausväterliche, keine mütterliche Aufgabe sSel Fr
meın(t, daß die Theologın Im Amt avor bewahrt bleiben muSse,
dem Schein der Gleichberechtigung diıe Eigentümlichkeit inres
J1e [ werden.28 Und Irıllhaas AÄhrt fort gent
nämlıch darum, der Theologıin Im Amıt den Dienst Zuzuweisen, den S/e
und MNUur SI der Kirche eisten VEIMAGg. gent arum, daß SIE
dem Dienst hindurchfindet, In dem SIE [1UT davor bewahrt ist, Fr-
Salz für den Pastor SEIN, sondern In dem sSIe umgekehrt
den männlichen Pastor gar NI erseizt werden kann.?9 DIe rau SOIl
inren eigenen unverwechselbaren Dienst Frauen und Kindern {un,
ber Zugang Zur allgemenen Wortverkündigung Im-
merhın gesteht Iriıllhaas der Theologın die Sakramentsverwaltung Z
Was die zentrale Bedeutung des Zugangs ZUur Wortverkündigun aut
der Kanze!l einmal mehr unterstreicht
Viel wurde In dieser Z7eıt uch eın Autfsatz Von Brunner
über das und dıe Frau, der mıt der göttlichen ScChöpfungs-
ordnung argumentierte.$0 Diese sähe ıne Kephale-Struktur
Im Verhältnis VvVon Mannn und rau VOT, die die Unteroranung HYyDpO-
tage der rau bedinge (vgl Eph 5,22f Der Mann Ist das IKe
phale] der Frau, wWwIEe MSIUS das der emeıınde ist.9)). DIie
MSUN könnte diıe ınr als rau zukommende z_
Iicher verkennen und verleugnen, als wenn SIeE 1US der Kephale-
Struktur inres Verhältnisses ZU anne heraustreten und In Ehe und
Kirche denJ tfretien woilte, dem der Mannn steht.>®
Jese Oben-Unten-Struktur, die das Verhältnis von NMNSIUS und Ge-
meınde S  l  3 In der Kırche Jesu Christi DIS denu
Tag Wer ıhre Gültigkeit Destreite, verkünde einem zentralen Punkt,

dem das Ganze der christlic)| OISCHa: etzten auf dem
piel steht,°S ıne alsche und häretische Interessan Ist, daflß
als und zen  Iste aus dieser vermeintlichen Schöp-
fungsoradnung dıe KONSEQuENZ der Verweigerung der

NachFrauen In der zumMm Gottesdien versammelten Tolgt

olfgang Trillhaas, Amt der: Theologın, In Jg 95 201

Hervorhebung |
eier Brunner, Das ırtenam und die Frau, n Jg (1959/60), 298-329

31 Vgl auch a.a.O., 300f
A.a.Q., 30292 Hervorhebung

A.a.O., 3081 Christine Globig hat sıch mıt Brunner aus' auseinandergesetzt
In Frauenorädination Im Kontext Iutherischer Ekklesiologie, Vgl auch Uumme-
rich-Diezun, Die Weiterentwicklung der rufsgeschichte der Theologinnen nach
1945 en Überblick. 472ff
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diesen Ausführungen Ird mMan den Zugang diesem Amıt
und Kaum mehr als nebensächlıc Dewerten können ucn
SOWonNI Del Irıllhaas wIe DE Brunner dıe des rtes und des
eigentümlichen Jjenstes der rau wieder einmal INnS Auge FÜr die
Deliden Systematiker War 6S unvorstellbar, daß Frauen die ÖOrte der
anner und In nehmen könnten Mit großem Nach-
druckK wurde ıhnen deshalb en eigener zugewlesen.
Statt lese iur SICH selbst sprechenden Statements ausführlicher
kommentieren, möchte ich nen MNun ber n eınem en Schritt
ıne Studie vorstellen, die SICH mı Frauen- und Männerpredigten n
der egenwa Des  l Was hat SICH verande UrcC cden Zugang

dem ll der Kanzel, der Frauen mıit SOVIEe| Pathos lange
vorenthalte wurde*? urcden diesen Zugang lle hiıer VOT-
gestellten Argumentations- und Beobachtungsmuster Urdu
geführt? der auchen SIE DIÖtzlIch In Gewande wieder auf?
Schlie ßlic Wie WI SICHN das Selbstverständnis der Geschlechter n
den Predigten Von Predigerinnen und Predigern In der egenwa
aus?

G} Geschlechtsspezifische Predigtstile der Gegenwart?
Birgit Klostermeler-Wulff hat 1991 eIne kleine Studie über Vvon
Männern und vVon Frauen verfaßte Predigten, die ZUu  3 gI-
Schen FExamen angetftertigt Wwurden, veröffentlicht > Ich KUTrZ
en Daalr Beobachtungen daraus referieren emerkenswert ist, da
dieser Studie zufolge Frauen ihre eigenen Erfahrungen und kKonkreien

1e| äufiger n der Predigt thematisiıeren, als anner dies
tun.96 Predigerinnen Dieten SIcChH mıit inren edanken, efühlen,
Erfahrungsberichten eher als Identifikationsfigur und stellen sıch
selbst viel ungeschützter dar DIie eigene Person ırd schnell ZUuU  3 X-
emplarischen Ich Predigerinnen versuchen, über das Vorbild der e1-

Offenheit und des Vertrauens das ihrer OÖrer und
Hörerinnen gewinnen.$/ Sie meınen, Klostermeler-Wulff, Il-
mieren MUSSen, SIE auf der Kanze!l stehen.©8 Sie
eher als anner mıt Ihrer herausgehobenen olle und le1-
den selten einem diffusen Hollienverständadnis Als K  l

35 Birgit Klostermeiler-  ulff, Geschlechtsspezifische Verkündigung? Beobachtungen
Frauen- und Männerpredigten, In ZGP Jg.(4/9 30-35

Vgl a.a.QO.,
&/ A.a.0 371
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verweiıist Klostermeier-Wulff auf eıne Predigerıin, dıe S In ihrer eIigen-
tümlıchen Interpretation Vvon salm sehr beruhigend {indelt, daß das
Gegenüber VOTlN Hırte und verschwimme und NIC mehr eIn-
deutig sel, wWwerTr STie Sie Ist froh, eindeutig als und das

als astorın identifizierbar sen DIer des eigenen rtes
erscheint wieder eınmal problematisch, Was nach der nıer skizzierten
Vorgeschichte Kaum verwundern dürtfte

Predigerinnen [der Studie] Ist aran gelegen,
chen, daß SIE SICH n ihrer un als autonom betrachten Sie
wollen SICH selbst separıeren, ber uch S  1 werden
Sie wollen In ersier iınıe Schwestern®? und Leilteriınnen der Ge-
meınde senmn Predigerinnen bleten her ıhre menschlich-emotionale,
weniger ihre theologisch-kognitive Kompetenz und verstehen SICH
entsprechend eher als Fragende enn als ntwortende Sie wollen
NIC autonom Der der emen sondern n ıhr stehen und versie-
hen sich eher von dieser Sie SCcChwierl  en, die
Professionalıität inrer Tätigkeit akzeptieren und behandeln die Ge-
meinde her WIE ihre Familie als wıe ıhre Theol  ] DetO-
nel SIE diıe Akzeptanz CGott, die Bedeutung der Beziehungshat-
tigkeit und der emeınsSC als dy  l und hierarchliefreies
Heına Von enschen Dem entsprechen Im Vokabular überwie-
gend Dassivische Formulierungen wIe siıch Schenken lassen Können,
sıch helfen lassen KöÖNnen, empfangen, dankbar seln, gelassen semn,

angeNOoMMen seıin, warien können.40 Negatıv Iırd BeziehungslIo-
sigkeit und Einsamkeit, erstaunlicherweise oft uch der Bearıff der
Ve  ung gewertel, offenbar, weIl mi ın untrennbar die Erfan-
ruNng der UÜberforderung verbunden ist.4]1
In den Männerpredigten ist selten IWas über die Person des redi-
gEerS erfahren Entsprechend verwenden anner viel seltener den
ch-Stil und Devorzugen den Wir-Stil Sie machen eu weniger
Beziehungsangebote und ziehen zur Verdeutlichung eıner Aussage
weniger eigene Erfahrungen als Iktive riguren und Geschichten
eran Der Typ der Lehrpredigt Ird elatiıv nhäufig gewählt, mit
Handlungsanweisungen gespart ırd der eDrauc VoTlI
Finalsätzen gewählt, @S überwiegen entsprechend die aktıvischen
Formulierungen: aufeınander zugehen, selber werden, Heraus-

annehmen, ekennen, Gefühl investieren, weitergeben,
Ve  g tragen l entisC UTDruC 9

39

A.a.QO.,
41
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UND PREDIGERIN

können.42 Theologisc genht DE den untersuchten Männerpredigten
Oft das Problem der echten Gotteserkenntnis und des Glauben-
könnens Gott Ird e] IC| 1Ur als eiıdend Uund lebend 1e-
Den, Sondern uch als unbequeme und fordernde Autorität Das Got-
esbild ISst Dersonaler als DEl den Frauen gedacht, Was zuletzt
der Dominanz männlıcher Metaphern llıegen dürfte Männer hematı-
sieren Il  Il eıt weniger die unters  lıchen ahrungs-
welten VOTN Männern und Frauen
Nun SINC die Ergebnisse dieser kleine Studie siıcherlich In inrem empI-
ischen Gehalt begrenzt und vorschnell verallgemeinern. Zum
eınen wır In dieser Untersuchung mıt eıner Deschränkten
Predigtanzahl iun, ZzZuUu andern andelt sıch aDe!l VOT allem
Examenspredigten, das Predigten, die IM Zusammenhang
eIiıner Prüfung wurden, die cden I  en ıne eigene Dynamik
verleiınen könnte und zucem Beginn eıner Karriere als rediger
der Predigerin stehen lese Einschränkungen SIN Wichtig FSs gIDt

Frauen wIe Männer, eren l  en n das Raster
dieser mehr der weniger klassıschen Mollenaufteillung Dassen und
die die ontologisierenden Aussagen über die spezifischen Fähigkeiten
von Männern und Frauen ängst absurdum geführt en Den-
noch ESs daß die Untersuchung diıe anfänglich zitierten Be-
O  Chtungen Ernst-Rüdiger KIESOWS ZUuU eiınmal her bestäti-
gen als widerlegen cheınt Frauen lebensnah und DET-
sönlich, anner dagegen und dogmatisch. Klostermeier-Wulff
Kommentiert Das Problem Ist Sie |dıe Predigerinnen redigen
Dersönlich manchma DIS ZUuTrT Selbstauslieferung.*“ In dem emu-
hen, eiıntach das männlıche und arroganie rediger-
rollenverständnis leren und SICH VOTTN tradıtionellen l  er-

abzusetzen, In dem Bemühen, das genuın Wedbibliche, das
ange abgewerlte wWwurde, MNun endlıch In umzuwandeln,
machen die Predigerinnen In vielfältiger le  IC wieder g -
[IaUu das, Was innen solange gesellschaftlich zugeschrieben wurde
Sie kümmern Sich, SIe rösten und manchma vertrösten SIE auch .44
Sie lassen SIch auf die der er auf der Kanzel eın und De-

die emenmnde als ihre Familie Insbesondere In der uniter-
schiedlichen Haltung den Hörerinnen und Hörern gegenüber SINC diıe
Ergebnisse Spiegel jener Beobachtungsmuster und Stereotypen, mıt
enen In den etzten hundert Jahren immer wieder den Zugangder Frauen Zzu Il  en l  a worden Iıst Die

A.a.O.,
43 A.a.O.,

Vgl a.a.Q0.,
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Geschlechtsstereotypen werden letztlich reifiziert NIC Infrage-
gestellt Besonders Klostermeler-Wulff dies DEe] den
Predigerinnen die die bisher mannlıc! geprägte Predigerrolle Nun Von

Gegenbild her entwertfen das dem entspricht Was SIE als
Frauen anders können Sind die Frauen Ende doch das andere
Geschlec
ES Ist hne Z/weilfel für die Predigerinnen Schwer, zwischen Vaterwelt
und Feminismus<%6 e171e€ SIGENE Dasitorale Identität entwickeln Dar-
über hinaus SOrgl die Präsenz von Frauen auf der Kanzel und das
Wort des 1.d noch gedachten es Aaus Frauen-
mund für theologische Erschütterungen und Verunsicherungen Oott
mannilıc denken Ird prekär Gott denken IST tnNeolo-

SChwer durchzusetzen und ırd viellac uch als Iter-
nalıve akzeptiert Jjese theologischen Umbrüche ıle redi-

Zu  Zl Schwierigkeiten Ihre Identität auf der Kanzel
bestimmen uch SIN die Geschlechtskonstruktionen von nnlich-
Keilt und Welilblichkeit Jef verankert UuUNsSseTeTr ur daß mMan

einfach abstreifen kann WIe emIn eNg gewordenes lel ler-
IST möglıich NIB  ung und Reflexion dıe

Kontingenz der I  ren Geschlechtskonstruktionen erkennen
Ihre Zwangsläufigkeit und Natürlichkeit Destreiten und

Distanz ihnen ES Ware Aufgabe der Homiletik ner-
auszuarbpenmnen WIEe sich die Konstruktionen von Männlichke und
We1ibli SU  ı@ler orm cden Predigtstilen und dem Rollenver-

von Predigern und Predigerinnen niederschlagen und
machen WIe die Geschlechterdualitä: interaktiv MM

wieder NIeU hergestellt iırd Reflexion und Distanznahme wäre
\n möglıch die weiblichen und männlichen dentitätsmuster als O-
NSC) und vermittelte tifizı  en und damıt I  lic
uch dıel entscheiden, WIe Man SICN auft
der Kanzel darstellen Will, Was We1ıblı der Männlichkeit euie
für und jede Jeweils soll
Ich Sie AZU ermutigen SOWoOhNIN auftf männlıcher insbesondere
ber auf welıblicher ele derll Geschlechtermoral NIC
länger auTt den LeIm gehen und sıch NnIC erneut eigentümli-
chen Dienst der rau einreden assen Lassen Sie siıch als Frauen

Jänger auf Werte der Beziehung/des Gefühls Und assen Sie siıch
als Männer NIC länger auf Werte der erechtigkeit/der Erkenntnis
festiegen DIe uallon der egenwa IST DaradoxX beschreiben

Vgl Irnke agner-Rau WwWiıschen aterwe und FemInISmMUS Eine Je ZUT Da-
storalen dentität VvVon Frauen Gütersloh 1999
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Frauen thematisieren ıhr Geschlecht, weıl SIE g“  ES n vielen zialen
Kontexten endlich dethematıisıert wWwISsen wollen Das SIE
chen auf die Unterschiede der Erfahrungswelten VvVon Frauen und
Männern aufimerksam n der Hoffnung, daß ıhr Geschlecht sSIiIe endliıch

mehr DIS In dıe etzten Fasern nhıneln Destimmt, sondern SIE In
zlialen Praktiken SI  I Uund kreatiıv umgehen lernen Und
die Unter:  Idung VonNn Person und Geschlecht eıner eIDSTIver-
ständlichkelt Iırd DIes ISst e1n Prozeß, n dem Frauen IVi Defint-
tionen von Weiıbli für SICH ablegen und In  N, en eigener
Mensch werden, eigene Bilder Vo'l Weiblichkeit eIn,
hne Sıch erneut Tjestiegen assen auTt Desondere weIlbliche 19-

jetzt IWa die der Desonderen Beziehungsfähigkeit.*/ Das-
giltufür änner, die ebenso geiragt SINd, sSıch reflek-

ıer und diferenziert mı der innen Uullu zugeschriebenen änn-
Il auseImnanderzusetzen Ansätze Cdazu SIN DereIits da 48 In DEe-
ZUG aut die Predigtsituation bedeutete dies, daß siıch die Predigerin
z.B iragen assen MU [3te, wIıe SIE SICH zu Herausgehoben-Sein und

der damıt verbundenen Verantwortlichkeit verhalten Will, der redi-
JYgET WOTIN SICH senın Eingebundensein In der emennde In
der Predigt erweisen könnte .49 Predigttheoriekonzepte mussen auf
diesem Hintergrund relatıviert und mıit Unterscheidungen angereichert
werden
Und noch IWas DIe moderne funktional ausdlıfferenzierte Gesell-

verlangt Von nen nı daß SIE sıch als Gganzer Mensch Stän-
dIg und überall einbringen und arın hegt insbesondere für Frauen
Iıne Chance Sie Bbrauchen sıch auf der Kanze!l ständiıg als

Person mıt ihren Dersönlichen rfahrungen und Schwierigkei-
ien einbringen, Iıne üb!  eugende Predigerin sSen Sie stehen
In ersier als OMIzıe Deauftragte Predigerin, als Leiterin der Ge-
meınde, als der gar als Hıfesuchen auf der Kanzel
Sie SINC protessionell und mit sehr 1e|] Aufwand au  l  €
Sie Jese ihre professionelle Kompetenz selbstbewu ßt auf der Kanze!l
eın Sie rund daz  C Ihre Vorgängerinnen aben lange
und mıilt viel ühe alur gekämpftt, den AuftragIl Rede Offi-
ziell und mıt gleichem wıe die Männer auszulunren nehmen
Sie diesen selbstbewu n Anspruch, machen Sie die Kanze!
rem und lassen Sie sıch erneut eınen authentischer

Hummerich-Diezun, Die Weiterentwicklung der Berufsgeschichte nach 1945 ennn
Überblick,
Vgl z B ra Heller/  -HMeInz Isto, Der Pfarrer als Mann, In ZGP Jg

12-14
Klostermeler-Wulff, Geschlechtsspezifische Verkündigung?,
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Weiblii VoNn irgendweilchen Homiletikern der Systematikern
weısen Bringen Sie Ihre Vorstellungen von Predigt und Pre-
digtamt selbstbewuflß In inren eru en Um NIC mißverstanden
werden DIies edeute kKeinesSswegs, MNun II doch noch den
radıt!ı Männlichkeitsstil l  n der eınem lutherischen
Predigerverständnis des über dıe emeınınde das Wort re-
den DIe Männer ihrerselts 1e] nacChzunNnolen, SIE INS-
Dbesondere eın zivyvilisatorisches Defizitf Q In Sachen FÜ IrSOTOG.
Ich omme zu Ernst-Rüdiger KIESOW meiınte, die Jungen
Predigerinnen hätten schlıe Bl ihren latzu SIE nn
u  9 WeTNn SIE Unsic auf der Kanzel vermitieln und hre
Leitungsfunktion, dıe SIE als Wortverkündigerinnen acilo inneha-
Den, verweigern? SIE nn gefunden, wenn SIE Mütterlichkeit
symbolisieren und Weı1blı erneut mi der Mütterl/ l  It
anreichern? DIe Antworten werden verschieden austfallen Ich möchte
Sie In Fall AZU ermutigen, die Konstrukt!  en des Ge-
schlechts, der Männlichkeit und der Weiblı NIC einfach
pflegen, als siıch Naturereignisse Sondern eIigen-
ständIg Uund verantwortungsberelt mıt ıihnen umzugehen. hegt
nen, Was Sie AUuUs SICH machen, wıe Sie Ssıch als rediger der Pre-
dıgerın In inrer emeınde eınmal darstellen werden Sie können ent-
scheiden, weilchen Weg sie wollen Wenn e] Geschlechter-
gruppen SICH NIC mehr festiegen lassen auf diıe innen zugeschriebe-
nen Geschlechtsidentitäten, ann werden womöglich bald die anner
ebenso lebensnan und anschaulich wWwIıe Frauen predigen, weIıl SIE die
Erfahrungen der Kindererziehun Von rüh auf gENAUSO gut und In
vielen Fällen Desser kennen als die Frauen, die Derufstätig SINd, alleın
der en Und Frauen werden den Mut finden, sıch
länger auf mütterliche Funktionen reduzieren assen, sSsondern als
professionell ausgeDbildet FPredigerinnen und VvVom eIs Begabte mıt
Selbstbewu ßisenm und n voller Ve  ung verkündigen.

Vgl Ursula ro, Wandlungsprozesse Im Arrangement der eschlechter, In Ur-
sula Pasero/Friederike Braun Hg.) Frauenforschung In universitären Disziplinen.
Man raume innen Kanzeln und Lehrstühle en
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Pastoraltheologische Informationen D
5 (1995) 4(0) /

Berufungsverfahren
In Luzern IST die Pastoraltheologie Mödl Desetzt worden mn
Prof Dr Bärenz firüher ICNSTA) zuletzt Priesterseelsorger
IM rZDISIUM Bamberg
In Utrecht IST DDr ans eorg Ziebertz Dozent für Pastoraltheologie

Nijmwegen und für Religionspädagogık | Mainz als IScher
eo ZUu Nachfolger Von Profi Dr Van oo0|don Derufen
worden
FÜür die Pastoraltheologenstellen | Irier München und I  ur SIN
die Besetzungsverfahren DEe!| Redaktionsschlu ß noch abge-
Schlossen

Religionssoziologentagungen
"Religion als Kommunikatıi  w IST ema der Tagung der rDenrs-
grußppe Religionssoziologie der DGS (Dt Gesellscha für SOZziolo-
gle) in Naurod VO 11 Im rühjahr ' IST INe Tagung mıf
der Sektion Kultursoziologie der DGS geplant uDer "Religion und
unst" Kongreß der DGS alle vom War dıe Arbeits-

Detelligt mıt andel religiöÖser Orien-
| Ostdeutschland'

euer AKK-Vorstand
DIe Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten (AKK) hat
mıit DDr Richard Chlüter, Prof | Fachgebiet Praktische und Oku-
menısche Theologie der Univ.-GHS Sliegen, Vorsitzen-
den gewählt Schlüter folgt Proif Dr Roland ollmann Dortmund der
für eINe 'Rotation elWar
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INFORMATIONEN UND

Autorinnen und Autoren®Heftes

Dr anoWw  l, Professorin für Systematische Theologie der
Universi ern
Isolde arle, Wiss Mitarbeiterin nstitut für Praktische Theologie
der Christian-Albrechts-Universität Klel, jetzt Vikarın n Keutlingen.
DJa Ingrid Lukatıs, Mı DE der Pastoralsoziologischen Ar-
beitsstel der Evangelischen Landeskırche annover
Dr eophil üller, Professor für Praktische Theologıie n ern (em.)
Dr Ulrike Wagner-Rau, Hochschu  sistentin u für Prakti-
sche Theologie der Christian-Albrechts-Universität Kliel
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